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Heitere und ernste

iflißverständnine .
Genosse Macdonald , Mitglied der „ Unabhängigen

Arbeiterpartei " und englisches Parlamentsmitglied , veröffent -
licht in der neuesten Nummer der „Sozialistischen Monats -

hefte " einen Artikel : „ Sozialismus oder Arbeiter -

Politik " , in dem er unter Darlegung der Auffassung der

„ Unabhängigen Arbeiterpartei " von den Aufgaben dieser
Partei und der selbständigen politischen Arbeiterbewegung
Englands zugleich bittere Klage darüber führt , daß
in der deutschen Partei die Betätigungsmöglichkeiten und
die Taktik dieser Arbeiterbewegung schwer verkannt würden .

„ Es hat " , schreibt er , „ uns Sozialisten von der „ U n -

abhängigen Arbeiterpartei " immer tief bekümmert , daß
die offiziellen Organe der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands die Lage in England nicht verstehen konnten ,
und von ihren Korrespondenten die drolligsten Berichte er -

hielten über das , was wir tun und zu tun vorhaben . Diese
falsche Darstellung unserer Lage ist im Begriff , einen ernst -
lichen Riß in die internationale Bewegung
zu bringen und auf unserer Seite eine Empfindlichkeit
hervorzurufen , welche die einzige lebensfähige Sozialisten -
gruppe dieses Landes der internationalen Organisation ent -

fremden kann . "

Offen gestanden ist uns diese Klage des Genossen
Macdonald unverständlich . Zunächst : Wenn er Ursache zu
haben glaubt , sich über das mangelnde Verständnis der

deutschen offiziellen Parteiorgane zu beschweren , warmn
wendet er sich mit seinen berichtigenden Darstellungen nicht
direkt an diese offiziellen Organe selb st ?
Dann aber möchten wir doch gleich hier feststellen , daß
gerade der Londoner Korrespondent des „ Vorwärts "
die Haltung der „ Unabhängigen Arbeiterpartei " nicht an -

gegriffen , sondern im Gegenteil verteidigt hat . Trotzdem
wollen wir nicht leugnen , daß in der Tat betrübende

Mißverständnisse zwischen der sozialdemokratischen Auf -
fassung der deutschen Partei und der des Genossen Mac -

donald vorhanden sind , Mißverständnisse jedoch , die bei auch
nur einigem guten Willen leicht zu beseitigen sind . Wenn

Genosse Macdonald darüber klagt , daß die deutsche Sozial -
demokratie die Politik der unabhängigen Arbeiterpartei nicht

zu verstehen vermöge , so ist , wie wir sehen werden , die Klage
viel berechtigter , daß zum mindesten Genosse
Macdonald selbst sich offenbar sehr wenig Mühe gegeben
hat , die wirklichen Auffassungen der deutschen Sozial -
demokratie zu verstehen . Trotz dieser in der Tat „drolligen "
Mißverständnisse wollen wir uns gern alle Mühe geben , die

irrtümlichen Auffassungen unseres englischen Genossen zu

beheben .
Bevor wir uns jedoch dem Artikel des Genossen Macdo -

nald zuwenden , sei noch ein anderes Mißverständnis gebucht ,
das freilich von vornherein jedes tragischen Charakters ent -

behrt . Nämlich noch ein anderer englischer „ Genosse " fiihlt
sich gröblich mißverstanden . Und zwar kein geringerer als der

famose Bernhard Shaiv , jener originelle Belletrist , der

seinerzeit vom Genossen Bernstein dem deutschen Bürgertum
als geistvoller Sozialist vorgestellt wurde . Unsere Leser haben
es ja kürzlich erfahren , wie schlecht Shaiv auf die offizielle deutsche
Sozialdemokratie zu sprechen ist. Wir haben die unfreiwillig
humoristischen Ausfälle Shalvs , die er der Genossin Lily Braun

mündlich und schriftlich anvertraute , mit der der Bedeutung
seiner Persönlichkeit entsprechenden Glossierung niedriger ge -

hängt . Herr Shaw , dessen Ehrgeiz es offenbar nicht genügt ,
sich als Ueberbrettldramatiker europäischen Rufs zu erfreuen ,
wendet sich nunmehr in einer längeren Zuschrift an ein Blatt ,

das er offenbar noch für ihm kongenialer hält , als die „ Neue

Gesellschaft " , nämlich das — „ B e r l i n e r Tageblatt " .
Dieser Erguß Shaws ist so charaktertstisch für den größcn -
wahnsinnigen Literaten - „ Sozialismus " , daß wir ihn zur Er -

heiterung unserer Leser unverkürzt wiedergeben wollen :

Werter Herr !
Ich bedauere , Sie mit einer Richtigstellung und Erklärung be -

lästigen zu müssen , welche Ihnen geeigneter für die sozialdemokratische
Preße als für die Spalten Ihres Blattes erscheinen wird . Wenn ich
aber versuchen wollte , mich in einer deutschen sozialdemo »
k r a t i s ch e n Zeitung zu erklären , so würde eins von zwei Dingen
geschehen : entweder mein Brief würde unterdrückt

werden , weil er Ideen enthält , die moderner sind als
die deS Jahres 1848 , oder er würde falsch übersetzt
werden , weil die in ihm ausgesprochene Meinung einem deutschen

Sozialdemokraten unglaublich und unverständlich erscheinen würde .

Würden Sie daher so freundlich sein , mir Gelegenheit zu geben .
dem Berliner Publikum durch Ihr Blatt mitzuteilen , datz meine

Freundin Frau Lily Braun mich mißverstanden hat ,
wenn sie annahm , daß ich mich über die deutsche Sozialdemokratie

beklagt habe , daß sie anarchistisch sei . Ich beeile mich , zu er -

klären , daß die deutsche Sozialdemokratie nicht nur frei von

Anarchismus , sondern in der Praxis auch frei von Sozia -
lismus ist . Die deutsche sozialdemokratische Partei

ist die konservativste , die respektabelste , die moralischste
und die bürgerlich st e Partei Europas . Ihre

Parteivertretung im Reichstag ist keine rohe Partei der Tat ,

sondern eine Kanzel , von der herab Männer von

espektablem Alter und mit alten Ideen einer vcr -

worfenen kapitalistischen Welt eindrucksvolle Moral »
» redioten halten . Ihre Anhänglichkeit an ihren unfehl «

Donnerstag , den ÄS . Juli I . 9SS .

Ibaren , allwissenden Propheten Karl Marx und ihr
Glaube an sein Buch , die „ Bibel der arbeitenden Klassen " , lassen sie
in unserem skeptischen Zeitalter als ein Beispiel einfältigen
Glaubens und einfältiger Pietät erscheinen . Mit
Millionen von Stimmen zu ihrer Verfügung , w i d e r st e h e n sie
den Lockungen des Ehrgeizes und den realen Vorteilen ,
die ein ö f f e n t l i ch e s A m r mit sich bringt , und bezeichnen die -
jenigen , die sich von den Freuden tugendhafter Entrüstung zu
den Arbeiten praktischer Verwaltung und zu den Verantwortlich -
leiten eines AmteS wenden , | als Abtrünnige und Verräter .
Diese hochsinnigcn Männer als Anarchisten zu bezeichnen oder sie
als Revolutionäre zu fürchten , würde die blindeste Un -
wissenheit in bezug auf ihren wahren Charakter und ihre parlamen -
tarische Haltung beweisen . Fast sie allein halten in Europa die
Fahne des Ideals swie Ibsen sich ausdrückt ) hoch , und wenn ihre
Hingebung an diese abstrakte Aufgabe sie unfähig zu irgend etwas
anderem macht , so sollte das sicherlich bei denjenigen , die die be -
stehende Verfassung der deutschen Gesellschaft ausrecht erhalten wollen ,
am allerstärksten zu ihren Gunsten ins Gewicht fallen .

Der Streit zwischen der Londoner Fabian Society und der
deutschen sozialdemokratischen Partei ist schon sehr alt . Lange Jahre
nach der 1884 erfolgten Gründung der Fabian Society war der
einzige englische Sozialist , der von den deutschen Führern als echter
Marxist anerkannt wurde , unglücklicherweise auch ein notorischer
Halunke , der natürlicherweise den Umstand , daß er so verrufen
>var , damit erklärte , daß alle anderen englischen
S o z i a l i st e n Betrüger seien . Da er hierin von Friedrich
Engels unterstützt wurde , so nahmen die deutschen Führer seine
Behauptung mit der gewohnten frommen Leichtgläubigkeit auf .
Friedrich Engels war ein höchst liebenswürdiger und
respektabler alter Herr , der so sehr außerhalb der Parteibewegung
stand , daß sein LicblingSscherz die Erzählung der Tatsache war , daß
der vorher erwähnte Halunke der einzige englische Sozialist außer
der Marxscheir Fainilie wäre , der ihn überhaupt von Ansehen kannte .
Später wurde der erwähnte Halunke durch eine tragische Katastrophe
entlarvt , die die Augen einer jeden Partei hätte öffnen müssen , die
weniger verknöchert gewesen wäre als die Marxsche Gefolgschaft ;
doch hatte dies keinen nennenswerten Einfluß auf die Verbesserung
der Beziehungen zwischen her deutschen Partei und dem englischen
Sozialismus . Die sozialdernokratischen Zeitungen schreiben über die
Fabian Society noch genau so wie damals , als sie von der Engels -
schen Leibgarde düpiert wurden . Liebknecht machte zwar einen
Versuch , die Sache ins Reine zu bringen , indem er in einer Ver -
sammlung der Fabian Society in London sprach , aber er war
ebenfalls zu verknöchert , um zu begreifen , daß der
englische Sozialismus den deutschen SozialiS -
mus sowohl in ökonomischer und sozialer Theorie als auch in
Parlaments - und Verwaltungspraxis weit hinter sich ge -
lassen hatte .

WaS mich bettifft , so ist meine einzige Differenz mit
den deutschen Sozialdemokraten die , daß ich mit
ihren Ueberzeugungen nicht übereinstimme . Ich bin
kein Marxist . Ich bin kein Darwinist . Ich bin kein Materialist . Ich
bin kein Dogmatikrr . Ich leugne mit aller Entschiedenheit das
Bestehen eines Klassenkampfes zwischen Proletariat und Kapitalisten
und behaupte im Gegenteil , daß Millionen von Pro -
l e t a r i e r n bereit sind , den Begriff des „ Mehr -
wertes " bis zu ihrem Tode zu verteidi -

gen , weil sie davon ebenso abhängig sind , wie
eS die Unternehmer sind . Ich lasse mich durch
daS literarische und journalistische Genie Marx ' nicht düpieren , weil
ich selbst ei » literarisches Genie und ein Journalist bin , und man
braucht nicht nebenbei noch ein wirtschaftliches Genie zu sein , um

zu sehen , daß Marx auf deni Gebiete abstrakter
wirtschaftlicher Theorie ein Halbwisser war . der durch
die Fehler , die er beging , die Bewegung schädigte , die er inS Leben

gerufen hatte , und dessen geborgte „ Theorie des Wertes " für den

Sozialismus verhängnisvoll geworden wäre , wenn
sie nicht höchst glücklicherweise durch die Arbeiten von

Menger und der österreichischen Schule in Deutschland ,
von Walras in der Schweiz und in Frankreich und von
Ruskin und JevonS in England aus dem Felde geschlagen worden
wäre . Ich bin ein Sozialist , der darauf abzielt , die politische
Macht durch den Sozialismus in genau derselben Weise

zu unterwerfen , wie es jetzt durch den Kapitalismus

geschieht . Ich habe nichts dagegen , daß Sozialisten öffentliche Aemter

annehmen , im Gegenteil , wenn vorgeschlagen würde , Herrn Bebel

zum Kaiser und Herrn Singer zum Kanzler zu machen , und sie
würden dies „ aus Prinzip " ablehnen , so würde ich ihre Ablehnung
ihrer Unfähigkeit zuschreiben , die in meinen Augen nie «
mals ein Vorzug sein kann . Und ich halte diese Ansicht mit Bezug
auf geringere Aemter fest , die jetzt leicht von Sozialisten besetzt werden
könnten .

Unter diesen Umständen werde ich von den deutschen Sozial »
demokraten als Ketzer , als Lästerer und als Spießbürger verschrien .
Das wt mir leid , denn ineine deutschen Kaineraden sind mir persön -
lich lieb , und ich habe mein Bestes getan , sie aufzuklären . Aber ich
muß sie an Ferdinand Lassalles Antwort an den Pedanten eriunern .

„ Sie sind im Nachteil , wenn Sie mit mir streiten, " sagte er ; „ wenn
Sie »sich einen Ignoranten nennen , wird Sie jedermann auslachen .
Wenn ich Sie einen nenne , so wird mir jeder glauben ! " Ich fürchte ,
meine deutschen Kamerade » werden sich in demselben Nachteil be -

finden , wenn sie unvorsichtig genug sein sollten , Europa zu ver -

sichern , ich sei nur ein Spießbürger .
Ihr aufrichtig ergebener

C. Bernard Shaw .

Wir enthalten uns jeden Kommentars ; nur das wollen

wir zur Steigerung des Amüsements unserer Leser noch hinzu -
fiigen , daß das „ Berliner Tageblatt " zu dieser grotesken
Selbstverhöhnung die tiefsinnige Anmerkung macht :

„ Eines Komn,entars bedarf dieser Brief nicht . Es ist eine

vernichtende Kritik , die hier einer der angesehensten
englischen S o z i a l i st e n <!) an den deutschen „ Genossen "
übt !"

In der Tat , Herr Shaw hat bei den geistigen Heroen
des „ Berliner Tageblattes " endlich feiner ebenbürtige Geister
gefunden J —
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Doch wenden wir uns nach dieser heiteren Abschweifung
wieder dem Genossen Macdonald zu . Dieser Genosse
legt in seinem Arttkel die Taktik seiner Partei dar . Als im
Jahre 1900 durch Zusammengehen mit den englischen Ge »
Werkschaftsorganisationen die neue selbständige polittsche Be -

wegung in England geschaffen worden sei , sei es unmöglich
gewesen , die Gewerkschaften für den Sozialismus zu ge -
Winnen . Die Gewerkschaften in ihrer Mehrheit würden jedes
Zusammengehen mit den sozialistischen Parteien abgelehnt
haben , wenn man den Versuch gemacht hätte , sie auf daS

sozialistische Programm zu verpflichten . Das große Problem
für die englischen Sozialisten sei die Schaffung einer Partei
gewesen , mit der sie arbeiten und in der sie verantwortliche
Stellungen bekleiden konnten . Eine solche Partei sei die neue
Arbeiterpartei in England . Sie habe sich von allen anderen
polittschcn Parteien unabhängig gemacht , und ihr Ziel sei , die

Ordnung im Lande so unizugestalten , daß dem Arbeiter die

Frucht seiner Arbeit gesichert sei. Wenn diese Partei nur
reformerisch wäre , wenn sie nur für Unterstützungsgenossen -
schasten , wirtschaftliche Vorteile , staatliche Zwangsgesetze und

Arbeiterschutz eintrete und für nichts anderes , so wäre es aller -

dings schwierig für Sozialisten , ihre aktive und dauernde
Mitarbeit zu rechtfertigen . Aber die Arbeiterpartei habe sich
sehr entschieden zugunsten des gemeinsamen Eigentums aus¬

gesprochen , wo es sich um gemeinsame Bedürfnisse handele .
Sie berenne die Außenwerke des kapitalistischen Eigentums .
und da die ganze kapitalistische Herrschaft nicht an einem Tage
fallen könne , sondern durch eine Reihe erfolgreicher sozialisttscher
Vorstöße verdrängt werden müsse , dürsten die Sozialisten wohl
mit dieser Partei zusammenarbeiten .

Der ganze Gedankengang ist offenbar der , daß zwar die
neue Arbeiterpartei keine rein und vollbewußt sozialistische
sei, daß aber die englischen Sozialisten mit ihr zusammen -
gehen müßten , falls sie überhaupt polittsche Macht
erlangen und die englischen Gewerkschaftler allmählich
weiter auf der Bahn des Sozialismus vorwärts drängen
ivollten . Diese Haltung der Unabhängigen Arbeiterpartei ist
denn auch von dem englischen Korrespondenten des „ Vorw . "
als taktisch richttg bezeichnet worden . Wenn der „ Vorwärts "
auch einem Genossen seine Spalten zur Verfügung gestellt hat .
der sich im Gegensatz hierzu auf den Standpunkt der „ Sozial -
demokrattschen Föderatton " gestellt hat , die von einem solchen
Zusammengehet , mit der neuen Arbeiterpartei aus prinzipiell
sozialistischen Gründen nichts wissen will , so hat er damit

noch keineswegs den Genossen von der Unabhängigen Arbeiter -

Partei irgendtvelchen Grund zu berechtigter Verstimmung ge -
geben . Wie sollten die deutschen Sozialdemokraten sich ein

eigenes Urteil über die englischen Vorgänge bilden , wenn ihnen
der „ Vorwärts " die Argumente der gegnerischen Seite einfach
unterschlagen wollte l

Wie nötig aber auch für die Genossen der Unabhängigen
Arbeiterpartei die objekttve Würdigung anderer Auffassungen
tväre , beweisen die Auslassungen des Genossen Macdonald
über den Klassenkampf st andpunkt der deutschen
Sozialdemokratie . Genosse Macdonald erklärt , daß
er von einer „ klassenbewußten Beschnüffelung " wenig halte .
Der Klassenkampfstandpunkt sei ein Versuch , eine überwlmdene

Idee aufs neue zu beleben , denn , so polemisiert er gegen die

Klassenkampfauffassung der deutschen Sozialdemokratte :

„ Gibt es in der ganzen zivilisierten Welt eine klassen »
bewußtere Organiiation als die englische Gewerk »
schaftsbewegung ? Ihr Ziel , für das sie existiert und
arbeitet , ist die Verteidigung deS Proletariats gegen die Kapita -
listen ; sie legt besonderen Wert auf die Klasse als ökonomischen ,
sozialen und politischen Faktor ; sie beargwöhnt jede Klasse
außer der eigenen , und eS ist ein bekannter Kniff der
Gewerkschaftsführer gewesen , die Mtglieder vor jeder -
mann — besonders vor Soziali st en — zu warnen , der
nicht mit derHand gearbeitet hat . Dieser enge
Gesichtspunkt ist sowohl die Stärke wie die Schwäche des engl, -
schen Trade Unionismus gewesen . "

Schärfer noch als hier formuliert Macdonald diese seine
Auffassungen in seiner Schrift „ Sozialismus und Gesellschaft " .
Dort sagt er :

„ Der Klassenkampf findet seinen besten Ausdruck in den
Gewerkschaften . Hier handelt eS sich rein un , den AuStrag
der Gegensätze zwischen Kapital und Arbeit , soweit er praktisch
überhaupt möglich ist . Hier aber ist eS gerade die Ausprägung
des Klassenbewußtseins , die jenen älteren Typ der englischen
Gewerkschaftler politisch gleichgültig gemacht hat außer
gegenüber Verhandlungen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
und im Notfall gegenüber Streiks . "

Dieser Gedankengang kennzeichne sich durch die engherzige
Auffassung , daß Berufsinteresse und Allgemein -
wohl Gegensätze seien . Das Prinzip der Gewerkschaft -
lerei sei vielmehr Solidarität im Beruf als Soli -
darität des Proletariats ; und Berufsinteresse sei in

letzter Linie Interesse des Individuums .
Hier wird also der deutschen Sozialdemokratie die Auf -

fassung unterschoben , daß ihr Begriff des Klassenkampfes sich
decke mit den f a l s ch en Klassenkampfvorstellungen des reinen

Gewerkschaftlertums . Bekanntlich aber hat niemand

energischer auf die Torheit dieses zum Zünftlertum erstarrten

Klassenkampfbegriffs der Gewerkschaftlerei hingewiesen , als

gerade die namhafte st en Vertreter der

deutschen Sozialdemokratie ! Wir muten

Genossen Macdonald ja nicht einmal zu , die grund -
legenden theoretischen Schriften von Marx , Engels und

Läsialle zu studieren ; wohl aber dürfen wir erwarten , daß



er sich endlich einmal der Mühe unterziehe , tvenigstens das
Erfurter Programm von Kautsky und die einschlägigen Auf -
sähe desselben Verfassers in der „ Neuen Zeit " zu lesen .

'
Ge -

nosse Macdonald wird alsdann begreifen , welchen Popanz er
sich irrtümlicherweise von der sozialdemokratischen Klassenkampf -
theorie höchst eigenmächtig konstruiert hat . Besonders hin -
weisen möchten wir ihn auf die Artikelserie von Karl

Kautsky : „ Die Neutralisierung der Gewerkschaften " ( „ Neue
Zeit " . 18 . Jahrgang , 2. Band ) . Aus diesen Artikeln allein
schon wird er entnehmen können , daß Kautsky sich über die

zünstlerischen , antisozialistischen Tendenzen der Nur -

gewerkschastlerei mindestens ebenso klar gewesen ist als er
selbst .

Aber auch der „ Vorwärts " selbst hat vor gar nicht
allzulanger Zeit bereits eine ganz unmißverständliche Definition
dessen gegeben , was unter Klassenkampf zu verstehen ist . Er

schrieb damals ( 25 . März 1906 ) :

„ DaS Klassenbewuhtsein und der auf diesem fußende Klassen «
kanipf ist ein historisches Produkt . Zunächst hat der Arbeiter alö
solcher nur einen g e w i s s e n K l a s s e n i n st i n k t. In seiner
abhängigen Lage , in der er sich und seine Arbeitsgenossen erblickt ,
empfindet er instinktiv , daß ein gewisser Gegensatz zwischen ihm
und seinem Arbeitgeber sowie den übrigen Unternehmern besteht ;
aber erst indem er zur Vorstellung fortschreitet , daß die
Lohnarbeiter nicht nur seines Gewerbes , sondern
auch die der anderen Branchen in ihrer Gesamtheit

ewisse gemeinsame Interessen haben , daß sie eine B e «
onderheit im heutigen Staatsleben bilden und sich zur Ver -

fechtung dieser ihrer speziellen Interessen , ihrer Klasseninteressen ,
gegenüber den anderen Klassen zusammenschließen müssen ,
entwickelt sich fem Klasseninstinkt zun , Klasse ngefühl . Und
dieses Klassengefühl wird erst dadurch wieder zum wirklichen
Klassenbewußtsein , wenn die Arbeiter die Entstehung
ihrer Klasse , ihre Stellung im heutigen Wirtschaftsprozeß und ihr
durch die geschichtliche Ent Wickelung bedingtes
Verhältnis zu den anderen Klassen begreifen
lernen .

Das Klasienbewußtsein ist also nicht die bloße Folge der

Klassenlage , der Zugehörigkeit zu einer Klasse ; cS schließt
ein gewisses Berstehen der Klassenlage und ihrer h i st o r i s ch -
ökonomischen Grundlagen ein . Ein klassenbewußter
Arbeiter ist nicht schon der , der eine Verschiedenheit der Klassen
und Klasseninteressen anerkennt , sondern der sich über die
Stellung seiner Klasse in der heutigen kapitalistischen Ge «
sellschaft , ihre Grundlagen und ihre g e s ch i ch t -
l i ch bedingte Entlvickelungsrichtung klar ist .
Ist aber ein ausgeprägtes Klassenbewußtsein das Er -
zeugnis einer bestimmten theoretischen Erkenntnis , so kann
natürlich auch der zum Klassenbewußtsein gelangen , der
nicht Arbeiter ist . Auch Marx und Engels , die Begründer
der Klassenkampstheorie , waren keine Arbeiter ; während anderer -
seits schon ein flüchtiger Blick aus die Arbciterniassen , die dem
Zentrum , den Konservativen und den Liberalen anhängen , zeigt ,
daß eS selbst heute noch große Arbeiterschichten gibt , die über
einen völlig unklaren Klasseninstinkt nicht hinaus gelangen . "

Genosse Macdonald wird schon hiernach begreifen , wie

wenig die deutsche Sozialdemokratie der Auffassung huldigt ,
daß der reine Gewerkschaftskampf die Verkörperung
des wahren Klassenkampfes darstelle . Nicht die deutsche
Sozialdemokratie steht auf diesem Standpunkt , sondern bürger -
liche Kathedcrsozialisten , wie Herr Werner Sombart
und allenfalls noch einige Gewerkschaftler , die das Wesen des

wahren Klassenkantpfes ebensowenig begriffen haben wie die
von Macdonald so treffend charakterisierten zünstlerischen
Tendenzen der Nichtsalsgewerkschastlerei !

Die Revolution in Rntzland .
Die Acra Stolypin .

Als Professor Schczeplin in der letzten Dumasitzung die

Interpellation über Aufhebung des Kriegszustandes in Odessa
vertrat , rief er unter brausendem Beifall des Zentrums und
der Linken dem Ministerium zu : „ Minister Stolypin hat den

Weg des offenen Kampfes gegen die Freiheit und die freiheit -
liche Bewegung beschritten , und im Namen der Halbmillionen -
bevölkerung Odessas wünschen »vir dem Minister Stolypin
Niederlagen und Verderben in diesem Kampfe und schleudern
ihm den Fluch des gesamten Volkes ins Gesicht ! "

Heute verkündet Stolypin , dieser „Riese des Gedankens
und der Tat " , allen seinen ergebenen Satrapen , daß sie „ mit
allen Mitteln " die „ Ordnung wieder herstellen " und dabei

nicht vergessen sollen , daß der Kanipf sich „ gegen die Feinde
der Gesellschaft , nicht gegen die Gesellschaft selbst " richte . —

Und aus diesem Grunde empfiehlt er ihnen , „ Unterdrückungs -
maßnahmen großen Stiles nicht zu billigen " und „ aus eigener
Initiative " . . . „ die alte Ordnung zu verjüngen " .

In diesem Programm ist nichts neu . Es ist das alte

Programin der Plewe , Trepow und Witte , dasselbe
Programm , das sich sogar im Manifest vom 30 . Oktober und

im gleichzeitigen Berichte Wittes selbst entgültig gerichtet hat .
Neu ist allenfalls die offizielle Bestätigung , daß „ Unterdrückungs -
maßnahmen großen Stiles " , d. h. natürlich Judenmetzcleien ,
Strafexpeditionen , Massenfüsiladen , von der Regierung bis

auf weiteres nicht gebilligt werden . Der Regierung ist
eben sehr viel daran gelegen , sich vor der öffentlichen Meinung
Europas als gesetzmäßige , humane Geivalt aufzuspielen und

bei der europäischen Bourgeoisie den Anschein zu erwecken , als

verteidige sie die heilige bürgerliche Ordnung gegen den

Ansturm des roten Feindes . Sie hofft noch immer ,
das europäische Publikum mit blödsiimigen Mätzchen
abspeisen und dadurch den Boden für neue An -

leihen vorbereiten zu können . Sie spricht noch immer

davon , daß es der „unerschütterliche Wille " des Zaren
sei , gesetzinäßig zu handeln und „ die alten Gesetze auf gesetz -
mäßige , n Wege abzuändern " . Sie spricht noch von Gesetz
und Recht , »vährend sie im wahnsinnigen Kampfe um ihr
Fortbestehen das Land in den blutigsten aller Bürgerkriege
stößt , die es je gegeben hat .

Gegen die Feinde der Gesellschaft I Das ist das rettende

Losungsivort der verbrecherischen Regierung Nikolaus ' des

Letzten , der eine Volksvertretung als „ Feinde der Gesellschaft "
qualifiziert und auseinandergejagt hat , die weit gemäßigter
war als die gesamte Nation — mit Ausnahme natürlich der

von Trepow organisierten schwarzen Patriotenbanden und der

baltischen Barone .

Jetzt wird der Kampf auf Leben und Tod losbrechen ;
denn jetzt gibts keinen anderen Weg mehr für das be -

trogene Volk . Und welch schöne Worte Minister
Stolypin auch sprechen sollte — die europäische Bourgeoisie
wird ihm ihren Säckel verschließen ; denn die Drohung des

russischen Volkes , keine neuen Anleihen mehr anzuerkennen ,
wird für sie das Signal werden , das sinkende Schiff zu ver -

lassen und den so lange gehätschelten Zarismus seinem un -

ausbleiblichen Schicksal zu überlassen . Welche Taktik die

russische Regierung gegen die „ Feinde der Gesellschaft " auch
anwenden sollte — sie steht isoliert im Kampfe mit der

ganzen Nation und nicht nur mit den „ Feinden der Ge «

sellschaft ".
Die Reaktion au der Arbeit .

Petersburg , 24 . Juli . Im Hofe deS Hauses , in den » sich die
Räume des Sozialistischen Klubs befinden , ist Polizei ausgestellt .
Auf Anordnung des Stadthauptn , anns werden keinerlei Versamm «
lungen zugelassen . Auch der Zentralklub der Kadetten ist geschlossen .

Moskau , 24 . Juli . 65 Mitglieder des hiesigen Bezirks « und
Ortskomitees der sozialrevolutionäre » Partei sind verhastet worden .

Petersburg , 25 . Juli . Aus Odessa wird gemeldet , daß zirka
100 Inden , welche beschuldigt sind , de », israelitischen Verteidigungs -
komitee anzugehören , verhaftet und mißhandelt wurden .

Saratow , 25 . Juli . Hier sind über 100 Verhaftungen vor «

genommen worden , meist Mitglieder des revolutionären Komitees ,
darunter auch einige Soldaten .

Die Arbeiterschaft Rußlands harrt noch in Defensivstellung der
Parole zum Kampfe . Der Anprall gegen den ZariSinuS dürfte um
so wuchtiger werden , je mehr er überraschend erfolgt .

Aufruf des sozialdemokratischen MilitärkomiteeS .

Auch den , erst vor kurzem ins Leben gerufenen sozialdemo -
kratischen Militärkomitee ist die Auflösung der Reichsduma keines -

Wegs überraschend gekommen ; denn noch ehe sich die rnssische

Militärverwaltung umsehen und die von ihr in zahlreichen
Exemplaren vorbereiteten patriotischen Schriften unter die

Mannschaften verbreiten konnte , wurden diese schon von dem jetzt
überaus rührigen Komitee mit Flugblättern förmlich überflutet .
Neben den Proklamationen , in denen das sozialdemokratische Militär¬
komitee die jetzige Lage und die Absichten der russischen Regierung
gebührend keimzeichnet , verdient der nachfolgende Aufruf besondere

Beachtung :

. Allen , denen da ? Joch , der Hohn und die Willkür des

Absolutismus unerträglich geworden ist , wer nicht mehr mit ansehen
kann , wie auf Befehl der zarischen Regierung die Henker unsere

Brüder , Väter , Mütter töten , unseren Frauen und Schwestern Ge -
walt antun , wer den Wunsch hat , die jetzige Weltordnung , die auf

Ausbeutung der Arbeiter , auf den ständigen Halbhungcr und die

Armut derselben gegründet ist . alle , die wünschen , daß eine Welt der

wirklichen Freiheit und Gleichheit erstehen soll , die alle rufen wir in

unser Lager unter die Fahne der Sozialdemokratie zu », Kan,pf für
eine bessere Zuknifft , für Freiheit . Gleichheit , Brüderlichkeit , für den

Sozialismus . Gedenkt , daß die nächste Aufgabe der Arbeiterklasse ,
die Befreiung Rußlands von den Ketten des Sklaventums , gleich -
zeitig auch Euer Ziel ist . Bedenkt das und unterstützt mit allen

Kräften die Arbeiterarmee in ihrem Kampfe . Kameraden , Arbeiterl
Denkt daran , daß in dem bevorstehenden Kampfe deS Proletariat ?
mit der Selbstherrschaft der Armee die führende Rolle bevorsteht
und bietet alle Euere Kräfte auf . un , die Verbindung zwischen den ,

revolutionären Proletariat und der revolutionären Armee aufrecht

zu erhalten . Kameraden , Soldaten und Matrosen ! Bedenkt , daß
der entscheidende Kanipf und jener Moment , wo Ihr offen an die
Seite des Proletariats zun , Schutze Eurer Interessen treten

werdet , nahe ist . Beeilt Euch und schließt Euch den in allen Teilen ,

Kompagnien , Batterien , Equipagen und Schiffen gebildeten Gruppen
der Sozialdemokratie an . Das Militärkonütee der russischen sozial -
deinokratischen Arbeiterpartei . "

Die englische Presse über die Auflösung der Duma .

In England , wo die Sympathie mit der konstitutionellen Be -

wcgung Rußlands allgemein ist , hat die Nachricht über die Auf -
lösung der Duma wie eine katastrophenartige Ucberraschung gewirkt .
Die Blätter sind voll von Nachrichten aus Petersburg , Wiborg ,
Moskau und Odessa , und alle bringen Leitartikel über den zarischen
Staatsstreich . Im folgenden geben wir einige der wichtigsten
Stimmen der Londoner Morgenblätter wieder .

Beginnen wir mit den „ Times " . Diese erklären : „. . . Der
Utas ist mit verschiedenen rhetorischen Blüten ausgeschmückt , aber
cb bedeutet nichtsdestoweniger die Bankerotterklärnng der russische »
Staatsmänner und die herausfordernde Geltendmachung eines ver -
zweifelten Entschlusses , durch nackte Gewalt die unbequem gewordene
klare Stimme des russischen Volkes zu ersticken . Mit dem Ukas
wurde auch ein außerordentlicher Verteidigungszustand erklärt , der
fast dem Kriegsznstande gleichkommt und der dem Präfckten und
dem Gouverneur der Hauptstadt unbeschränkte Befugnisse gibt . Ein
Schcin - Premiermiuister wurde in Herrn Stolypin . dem Minister
des Innern , gefunden . Auf seine reaktionären Bestrebungen kann
man schon mit einiger Sicherheit daraus schließen , daß er im

gegenwärtigen Moment die Verantwortlichkeit übernimmt ; aber
wir nehmen an , daß die wirkliche Beherrschung Rußlands in
den nächsten Monaten nicht in seinen Händen liegen wird . Die
Massen von Truppen : Infanterie , Kavallerie und Artillerie , die in
der Hauptstadt konzentriert werden , sind der beste Kommentar zun ,
Ukas . Wir haben es mit einer offenen , entschiedenen Rückkehr
zur Unterdrückungspolitik zu tun ; und der Minister der Unter -
drückung »vird ztveifelSohnc General Trepoff sein . . . . Der neue
Ukas steht im flagranten Widerspruch zu den früheren Reform -
Manifesten . Er ist ein Versuch , zur alten Zeit zurückzukehren , wo
parlamentarische Einrichtungen noch nicht existierten . Die ganze
unglückselige Natur deS neuen Schrittes wird außerhalb Rußlands
vollständig begriffen . "

Die „ Morning Post " sagt : . . . . .Die Duma schien den Russen
eine Nationalversammlung zu sein und die Wünsche und Gedanken
der Nation auszudrücken . Demgemäß erhielten die Ideen , die die
Duma aussprach , eine Sanktion , die ihnen sonst nicht gegeben
werden konnte . Die erste und bedeutendste dieser Ideen war die

orderung nach einer verantwortlichen Regierung . Die Duma -
uflösung vertieft deshalb die Kluft zwischen Autokratie und Volk

und hinterläßt diesem eine Anzahl von Formeln , die seine Wünsche
aussprechen . Di « erste Formel ist : Verantwortliche Re -
gierung ; die andere lautet : Verteilung von Land
unter die Bauern . . . . Es wird gesagt , daß die Russen
keine Volksführer hätten , und obwohl sich unter ihnen Männer von
großer geistiger Stärke und hehren Charakteren befänden , so hätten
sie doch noch keinen Mann der T a t hervorgebracht . Aber in Zeiten
großer Prüfungen , wie sie jetzt über Rußland hereinzubrechen
scheinen , müssen die Denker , die wirken wollen , zu Männern
der Tat werden . Nichts bringt solche Männer so schnell an die

Oberfläche wie der Bürgerkrieg oder der Konflikt zwischen Re -

gierung und Volk . Wenn der Konflikt entbrennt , werden auch
Führer in seinem Verlauf erzeugt werden . . . . Als ein junger
ranzösischer Offizier , namens Napoleon , dem Minister einen Kriegs -

plan vorschlug , wurde ihm die Antwort zuteil , er sei noch zu jung ,
um derartige Dinge zu diskutieren . Worauf Napoleon sagte :
„ Männer altern schnell auf dem Schlachtfelde . " Wird Ruhland
zum Schlachtfelde , dann werden seine jungen Männer bald Jahre
genug haben , um Volksführer zu werden . "

Die „ Tribüne " , in deren Bureau die russischen Delegierten
zur Friedenskonferenz gestern beisammen »varen , gibt ihre
Meinung dahin ab : „ Es ist leichter , die Gefühle des russischen Volkes
über die Duma - Auflösung zu erraten als die Pläne der Bureau -
kratie . . . . Diese wird ohne Ziveifel versuchen , das Gehirn der
Opposition zu lähmen durch Massenverhaftungen der Führer und
durch Unterdrückung der Presse ; sie »vird vielleicht durch Juden -
Metzeleien Schrecken verbreiten ; sie kann vielleicht VolksauSbrüchc
ftühzeitig prcwozieren , um di : Masse zu erschöpfen . Aber drei

Dinge erschweren den Erfolg der Bureaukratie . Erstens : die
Staatskasse ist leer . ZlveitenS : Die Armee ist gespalten . Drittens :
Tie Arbeiter hatten sieben Monate Zeit , Kräfte zu sammeln für
einen neuen Generalstreik , und die Bauern haben jetzt ein klares
Ziel . . . . WaS England betrifft , so gibt cS kaum eine einzige
Ausnahm « in der allgemeinen tiefen Sympathie und in der wirk -
lich brüderlichen Empfindung , mit der wir alle dem Kampfe des
rujsischen Kolkes gegenMrjteKeg . "

Die „ Daily News " sagt : . . . . .Die Duma verschwand übe ?

Nacht und hinterläßt die Garnison und den Kriegszustand . Was
wird nun folgen ? Man muß sich immer vor Augen halten , daß
Revolutionen sich langsam und langwieriger vollziehen für die -

jcnigen , die sie beobachten als für diejenigen , die über sie nach -
her im Buche lesen . Es können SLochcn vergehen , es können
Monate vergehen , che der Sturm losbricht über die Romanoff -
Dynastie , die sich in Todesgefahr befindet . In einigen Tagen
werden wir von einem Generalstreik lesen . Es ist wie einer jener
Hungerstreiks in russischen Gefängnissen , wo die Gefangenen Tag
für Tag die Nahrung verweigern . Ein Generalstreik würde den

russischen Finanzen einen schweren Schlag versetzen , den Kredit

erschüttern und die Erhaltung der Armee unmöglich machen — und
dann ist das Ende da . "

Wie man sieht , hält man in England die Duma - Auflösung für
den wirklichen Beginn des revolutionären Kampfes . Was vorher -
ging , »var der Prolog . —

Der Eindruck der russischen Ereignisse in Paris .
Die neuesten russischen Ereignisse haben die letzten kümmer -

lichen Reste der Zarenanbeterei hinweggeblascn . Mit verschwin -
denken Ausnahmen , deren eine das nationalistische Lfsiziersblatt
„ Eclair " darstellt , tadeln alle Blätter die Auflösung der Duma .
Wo das demokratische Prinzip nicht spricht , tönt hinter den Worten

politisch - philosophischer Besorgnis die Sorge um das schöne fran -

zösische Geld , um das man sich dank der Mithülfe mehr oder minder

demokratischer Regierungen hat erleichtern lassen . Bezeichnend für
die Denkart des französischen Normalbürgers ist ein Artikel der

Melinistischen „ Rcpublique Fran <; aise " , der ausführt , das Ruß -
land sich solche Streiche nicht erlauben dürfe , weil es anderen

Ländern Geld schuldig sei : „ Wenn wir F r a n z o s c n Tollheiten
machen wollen , so ist das unsere Sache . Wir sind unsere

eigenen Gläubiger . Aber die Gläubiger Rußlands befinden

sich außerhalb , namentlich in Paris und Berlin ! " Das Blatt

wendet sich gegen den Zaren , aber aucb gegen die Revolutionäre ,
weil deren Absickt sei . die Inhaber russischer Werte betrügerisch
zu ruinieren ! „ Alles das ist ungeheuerlich " , resümiert das Blatt

die Situation . — Nach dieser Darstellung müßte man in der

russischen Revolution eigentlich einen tückischen Bankrotteurkniff

sehen . Die Weltgeschichte , aus der Perspektive deS Kleinkrämers

betrachtet , nimmt sich nicht übel anS .

In der „ Humanite " kommt Jaures von neuem auf die Meldung
von der Intervention Deutschlands und Oesterreichs zurück und

scheint sie ernster zu nehmen , als dieS anderswo geschehen ist ,

wenigstens außerhalb der französischen Presse , die die bequeme

Parallele mit der französischen Revolution denn doch gar zu un -

bedenklich zu handhaben scheint . JaureS hat freilich feine besonderen
Gründe , wenn er vor der Einigungspolitik mit leidenschaftlichen
Worten warnt . Denn es ist nur allzu wahrscheinlich , daß eine

Rückkehr der zentraleurcpäischen Monarchien zur Polftit der

heiligen Allianz die Katastrophe des europäischen Krieges herauf -

beschwören würde , da der cnglandfrcundliche Chauvinismus , der

heute im Frankreich des Herrn Clemenceau regiert , die Gelegen -

hcit ergreifen würde , die Maske der demokratischen Gemeinbürgschaft

vorzubinden und das Verbrechen der jahrelangen Zarenknechtschaft
durch das noch größere eines allgemeinen Krieges auszulöschen .

politische deb er ficht .
Berlin , den 25 . Juli .

Zwei Beelen .

Zwei Seelen wohnen , scheints , in der Brust des bekannte, »

Breslauer Professors , Herrn Werner Sombart . Wie

lvir berichteten , hat er auf dem Kongreß der christlichen Gelverk -

vereine zu Breslau in dessen Eröffnungssitzung eine Ansprache

gehalten , in welcher er ausführte , „ er könne den christlichen
Gewerkvereinen den Vorwurf nicht ersparen , daß sie in den -

selben Fehler verfallen seien »vie die Sozialdemokraten , indem

sie ebenso wie diese sich mit einem Parteimantel umgeben
haben . Die Arbeiter Deutschlands sollten sich ein Bei -

spiel an den eitglischen Arbeitern nehmen ,
die mit ihren Trabes Unions so große Erfolge erzielt haben .
Die Arbeiter Deutschlands werden nicht eher wirkliche Erfolge
erzielen , ehe sie sich nicht zu Gewerkvereinen gebildet haben ,
die jedes politischen und konfessionellen

Charakters entkleidet seien , in denen alle Arbeiter

ohne Unterschied der Partei oder Konfession Aufnahme finden . "
Die „ Germania " gibt die Rede ein »venig anders »vieder .

Ihr zufolge hpt der Professor „ seinem lebhaften Bedauern

darüber Ausdruck gegeben , daß infolge der Haltung der

Sozialdemokratie , die ihre Weltanschauung
in die Bewegung hineingebracht habe , die

christliche Ge»verkschastsbewegung habe entstehen »nüssen , weil

ein großer Teil der Arbeiterschaft auf einem anderen religiösen
Boden stehe . Er kam zu dem Wunsche , daß die christliche
Arbeiterbewegung im Laufe der Zeit so erstarken »verde , daß
die sozialdemokratischen Getverkschaften gez >vuligen seien , sie
als gleichberechtigte Faktoren anzucrkennen . "

Welche Lesart » nan auch für die richtige nimmt , immer

ist der Sinn der : Herr Sombart niacht den sozialdemokratischen
Arbeitern einen Vorwurf , und sogar einen schweren Vortvurf
daraus , daß sie auch in den Getverkschaften ihren sozial -
deinokratischen Geist betätigen , daß sie ihre „ Weltanschauilng " ,
ihren „politischen Charakter " hineintragen . Sein Ideal ist
nach beiden Lesarten eine unpolitische , nicht sozialdemokratische
Arbeiterbewegung , wie sie — immer nach der Behauptung
dieser Rede — in England verwirklicht sei.

Nun ist soeben von demselben Herrn Werner Soinbart

eine neue Auflage seines Buches „ Sozialis nius und

soziale Bewegung " erschienen . Darin wird über die

Gewerkschaften eine ganz andere Ansicht vertreten . Und zwar
besagt eine besondere Vorbemerkung , daß gerade dieses
Kapitel ( das III . Kapitel des 2. Abschnitts ) neu b e -

arbeitet worden ist zu dem Zweck , die Ansicht des Ver -

fassers gegenüber Angriffen von bürgerlicher Seite ausführlich
zu begrmlden . Wie nun das ganze Buch außerordentlich stark
mit der Sozialdemokratie liebäugelt , so besagt es auch über die

Gewerkschaften , knapp gefaßt , dies : jede Arbeiter -

bewegung , die wirklich ettvas für die Ar -
beiter erreichen » vill , muß notwendiger -
weise sozialdemokratisch sein ; und wenn sie
eS nicht von selbst ist . wird sie durch die Logik
der Tatsachen dazu gebracht . Insbesondere soll
das für die Getverkschaften und die Genossenschaften gelten .
So z. B. schreibt Soinbart auf S . 189 :

„ Es war früher , namentlich in bürgerlichen Kreisen , aber
auch hier und da in sozialistischen . . . die Auffassuna verbreitet ,
daß eine sozialistische und eine gewerkschaftlich - genossenschaftliche
Arbeiterbeivegung sich ausschließende Gegensätze seien . Ins -
besondere glaubten ( und glauben ) bürgerliche Sozialpolitiker , den
„ Sozialismus " durch eine Förderung der geiverlschaftlichen und
genossenschafllichen Organisationen bekämpfe » zu können , was die
Abneigung vieler Sozialisten gegen diese Formen des sozialen
Kampfes verstärkte . Diese Auffassung ist irrtümlich : die b e , d e n

formen
der Bewegung schließen sich nicht aus ,

andern ergänzen einander . "

Und auf Seite 191 :

. Es ist ganz in meinein Sinne gesprochen ( vergleiche mein

. Dennoch " ) , wenn ein neuer französischer Schriftsteller ( Halsvy ) ,



dir sich als guter Kenner der sozialen Bewegung ausweist , das
Verhältnis zwischen Sozialismus und Gewerlschaftsbewegung wie
folgt kennzeichnet : „ Die Gewerkschaft i st die Elemen -
tarschnle des Sozialismus . Die Gewerkschaft führt dem
Sozialismus die gemäßigten Arbeiter zu und bringt die Sozia -
listen zur Mäßigung oder , besser ausgedrückt , zum Nachdenken

_ _ _ _
"

Am schlagendsten aber kommt der Widerspruch zu der

neneste n Brcslauer Rede des Professors auf S . 206 zum
Ausdruck , wo es heißt :

„ Und was das besonders Charakteristische ist : die gelverk -
schaftliche Organisation ( nur von Deutschland ist hier die Rcdes
hat auch unter den nichtsozialistischen Arbeitern rasche Fortschritte
gemacht und trägt dazu bei , auch bei diesen Elementen des Prole -
tariats , die noch von bürgerlichen Parteien im Schlepptau gehalten
Iverdcn , das Klassenbewußtsein zu wecken . Denn
wenn die „christlichen " und „ liberalen " Gcwerkvereine ursprünglich
auch gegründet sein mögen in der Absicht , den „sozialen Frieden " ,
den „ Ausgleich der Klassengegensätze " zu fördern , so
zivingen ihnen die Tatsachen im in er mehr und
mehr eine proletarische Kampfespolitik aus .
wie sie die sogenannten „freien " Geiverkschaftcn oder viel -
niehr jede gewerkschaftliche Organisation , die
diesen Namen verdient , von jeher betrieben
haben . . . . "

Hier wird also klar und deutlich die Ansicht verfochten ,
jede Arbeiterbewegung müsse von sozialistischem Geiste durch -
tränkt sein . Und man darf auch nicht etwa glauben , daß dies

ohne Absicht geschieht , daß etlva Sombart Schlußfolgerungen
vorträgt , deren Tragweite ihm selbst noch nicht zum klaren Be -

Wußtsein gekoininen sei .
Zu Beginn des Kapitels ( S. 149 ) kennzeichnet er nämlich

die der seinen entgegengesetzte Ansicht , die er durch seine Dar -

legungen bekämpfen will . Es ist daS eine Aeußcrung des

Professors Conrad , die Sombart " als Ausdruck der „ bürger -
lichen gemeinen Meinung " auffaßt und wie folgt zitiert :

„ Es ist grundfalsch , wie von Sombart und anderen vertreten
wird , daß eine jede Arbeiterbewegung , weil sie sich gegen die
llebermacht des Kapitalismus »vendet , auch sozialistischen Charakter
annehmen müsse . Die Tatsachen »vidersprechen dem ans das ent¬
schiedenste . In den Vereinigten Staaten von Nordamerika und
Australien ist ebenso wie in England eine großartige Arbeiter -
beivegnng vorhanden , die aber in beiden Ländern nicht im ge -
ringsten sozialistischen Charakter an sich trägt . . . . Dieser Kampf
geht in beiden Ländern auf rein individualistischem Boden vor sich ,
ohne daß irgendwie das Bestreben hervortritt , die Grundlagen des
modernen Staates , das Privateigentum und die privattvirtschaftliche
Prodicktion anzutasten . "

Denigegeitübcr untemimmt Sombart eine langwierige
Aufzählung von Tatsachen , die den Nachweis erbringen sollen ,
daß auch in den drei genannten Ländern die Arbeiter -

bewegung , zwar nicht dein Worte , aber der Tat nach , immer

mehr und »nehr sozialdemokratisch geworden ist und es täglich
noch mehr wird , indem sie gerade das Privateigentuni und die

privatwirtschaftliche Produktion immer energischer antastet und

auf deren Verdrängung durch die gesellschaftliche Produktion
hinarbeitet . Ob dieser Nachweis geglückt ist , braucht uns hier
nicht zu interessieren . Wie aber derselbe Mann dann hinterher
die englischer . Arbeiter als Muster neutraler Gewerkschaftler
empfehlen , wie er überhaupt die Durchdringung der Gewerk -

schaftsbcwcgnng mit beivußt sozialdcmatratischer Anschauung
als verwerflich bezeichnen kann , das verstehe , wer kann ! —

' . »

Deutfches Reich .

Ein neues Dementi der „ Nordd . Allgem . Ztg . " .
Auf die uns aus zuverlässiger russischer Quelle zugegangene

Meldung , daß zwischen Preußen . Oesterreich - Ungarn und Rußland
eine Abmachung besteht , die Entstehung eines autonomen Polens zu
verhindern , antwortet die „ Nordd . Allgem . Ztg . " an der Spitze ihrer

letzten Nummer mit folgender Bestreitung :
„ Der „ Vorwärts " will in seinen beiden letzten Nummern den

Jnterventionsgerüchten einen neuen Anhaltspunkt geben . Er be -

hauptet , daß Deutschland oder Preußen an einem Abkommen be -
teiligt sei, wodurch die angeblich von dem Verlauf der Dinge in

Rußland , zu gewärtigende Erstehung eines autonomen Polens ver -
hindert werden solle . Damit nicht aus unserem Stillschweigen
falsche Schlüsse gezogen ivcrden , stellen wir hiermit fest , daß eine

derartige Abmachung zlvischen Deutschland oder Preußen einerseits
und Rußland oder Oesterreich - Ungarn oder beiden Mächten ander -
seits nicht existiert . "

Das Dementi vermag uns vorläufig nicht im geringsten dazu

zu bewegen , unseren Jnforinationen zu mißtrauen . —

Die Stellungnahme des Zentrums zur Stichwahl in Hagen - Tchwelm .
Je näher der Hagener Stichlvahltermin , der 27 . Juli , heran -

rückt , desto mehr fühlt sich die ZentrnmSpresse gedrängt , ihrer An -

Hängerschaft im Wahlkreise Hagen - Schwelm ans Herz zu legen , für
den ' freisinnigen Kandidaten ihre Stimme abzugeben . Das� Wahl -
komitee des Zentrums hat zwar den Zentrumswählern freigestellt ,
entweder für den Kandidaten der Freisinnigen Volkspartei , den Ober -

biirgermeister Cuno , zustiinmen , oder sich der Stimmabgabe zn enthalten .
Die Zcntruinsblätter aber erklären unbekümmert um diese Parole .
daß jeder Zentrumsivähler . der auf politische Einsicht Anspruch
erhebe , unbedingt für Cuno eintreten müsse . Selbst die „ Köln .

Volksztg . " , die anfänglich eine gewisse Neigung für die Parole
„ Wahlenthaltung " bekundete , plädiert jetzt für die Unterstützung
Cunos . Sie schreibt :

„ Diejenigen , »vclche mehr die allgemein - politischen
Gesichtspunkte in den Vordergrund stellen , welche so nach -
drücklich in der Zentrumspresse geltend gemacht worden sind ,
werden de in f . r eisinnigen Kandidaten ihre
Stimme geben . Dabei mag auch die Erwägung mitbestimmend
sein , daß es sich darum handelt , den Wahlkreis Eugen Richters ,
dem auch die Zentrumspartei ein ehrendes und dankbares Andenken

belvahrt , nicht in die Hände der Sozialdemokratie fallen zu lassen .
Und speziell der ZeittruinSloählerschaft aus den Arbeiterkreisen

» nag der Entschluß , für den Freisinn zu stimmen , dadurch erleichtert
»Verden , daß , wie die christlichsoziale Parteileitung

bezeugt , der Kandidat der Freisinnigen als ein

sozialpolitisch einsichtiger Mann gilt . "
Und an der Spitze ihrer Nr . 634 veröffentlicht sie eine lange

Zuschrift ans Baden , in der es heißt :
„ Wenn man an die Wahlziffern von 1903 denkt und sich dabei

auch da ? parlamentarische Verhalten der Sozialdemokratie bei ver -

schicdcnen Gelegenheiten vor Augen hält , dann wird man in der

eindringlichsten Weise daran erinnert , »vie notwendig und mehr
und mehr geradezu unerläßlich der Z u s a m n» e n s ch l u ß
der bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemo -
k r a t i e ist , mögen auch tatsächliche Schwierigkeiten noch so groß

sei »». Findet dieser Zusammenschsiltz mit entsprechendem Wahleifer

allenthalben statt , dam , ist die sozialdemokratische Ge -

fahr bedeutend verringert und in weite Ferne gerückt .

Findet er nicht statt , dann ist sie sehr groß und auch sehr nahe . . . .
Es kai »n der Zentrumspartei nur zur Ehre gereiche »», daß ihre

Wählerschaft allenthalben und zu jeder Zeit eine weitgehende Bereit -

Willigkeit bekundet hat . unbeeinflußt von Parteiegoismus von den

Gesichtspui »kten sich leiten zu lassen , welche ein solches

Zusanrn , engehen der bürgerlichen Parteien
e r in ö g l i ck> e n und erleichtern »»»»d zugleich den Erfolg sicher -

stellen . Andere Parteien konnten an ihr ein Beispiel nehmen .

Möge dieses Beispiel auch in Hagen - Schtvelm gegeben werden l "

Ob die Berufung auf den bürgerlichen Charakter des Zentrums

bei den sich z»» dieser Partei zählende » Arbeitern des Wahlkreises
Hagen - Schwelm tatsächlich die beabsichtigte Wirkung hat , das wird
der 27 . Juli zeigen . —

_

Selbstbekenntnisse der „Post " - Geutlemen .
Die „ Post " - Kulis machen allerhand nette Selbstbekenntnisse .

Sie erklären , daß jemand unmöglich die Wahrheit sagen könne ,
»venu er bestreite , zu einem Vertrauensbruch aufgefordert zu haben .
Wir nehn » cn das den weiland Stummschen Grautieren nicht weiter
übel , sie schließen nur von sich selbst auf andere . Sie . die sich seit
einiger Zeit einen Sport daraus mache »», die schofelsten Spitzeleien
der politischen Polizei zu verteidigen , die selbst an dem schmählichen
Fall Schöne - Brockhusen nichts Tadelnswertes fanden .
können natürlich nicht begreifen , daß die Sozialdemokratie nicht
ebenso auf die Spitzelzüchwng erpicht ist lvie sie und ihre
Intimen von der politischen Polizei . Kein Wunder also ,
daß sie die Darstellung des Genossen Fischer als gut erfundenes
„ Märchen " bezeichnen . Märchenhaft muß es allerdings Leuten
ihres Schlages erscheinen , daß jemand es ablehnt , für schnöde »
Judaslohn politische Indiskretionen zu erlangen oder zu verkaufen .
Die „ Post " - Gentlemen liefern also d»lrch ihre Beziveifelung der

Fischerschen Erklärung nur eine moralische Selbstkritik .
Die übrige bürgerliche Presse hütet sich diesmal , in die Tonart

der „ Post " einzlistimmen . Sie hat dazu ihre »» guten Grund . Nach -
dem die freisinnige nnd Zentrumspresse die bekannte »,

Indiskretionen aus dem Ko lonialamt mani » haft als Tat

politischer Ehrlichkeit vertreten hat , »vürde eS ihr mich sonderlich

zu Gesicht stehen , jetzt wegen deS viel milder liegenden Falls deS

„ Vorwärts " pharisäische Anklagen zu erheben . —

Baterlandslose Gesellen ?

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ver -
öffentlicht folgenden Depcschcnlvechsel : Dem Kaiser ist auf Bitte
der im Süden des südwestafrikanischen Schutzgebietes angesiedelten
Deutschen durch den Gouverneur v. Lindcquist aus Windhuk
folgende Kundgebung telcgraphisch übermittelt worden :

„ Euer Majestät gestatten sich die heute aus Anlaß der Ab »

lehnung des Eisenbahnbaues zusammengekommenen
Einwohner von Kcetinanshoop ehrfurchtsvoll zu huldigen und
auch weiterhin um Eurer Majestät gnädigen Schutz für den

großen Süden des Schutzgebietes zu bitten .
Im Auftrage : Dr . Forkel , Dr . McrenSky , Busch , Britze ,

Wittmann . "
Der Kaiser hat darauf dem Gouverneur aus Moide folgende ?

Antworttelegramm zugehen lassen :
„ Ich beauftrage Sie , der deutschen Bevölkerung des Südens

für die Bekundung patriotischer Gesinnung
meinen kaiserlichen Dank auszusprechen und hinzuzufügen , daß
ich der Wohlfahrt und den Interessen seiner Bewohner auch
fernerhin meine Fürsorge �vidinen werde .

Wilhelm , l . kl . "
Die Betonung der „patriotischen Gesinnung " der telegraphieren -

den Südwestafrikancr richtet sich offenbar gegen die Reichstags -
Majorität , die seinerzeit die Verlängerung des Bahnbaues von
Kubub bis Keetmanshoop abgelehnt haben . Wilhelm II . kann den
Kectmanshoopcrn um so eher seine fernere Fürsorge nach der
gewünschten Richtung hin versprechen , als ja inzwischen Frei .
sinn und Zentrum deutlich genug versprochen haben , beim
Widcrzusammentritt des Reichstages ihre „ vatcrlandslose " Stellung
aufzugeben . Oder sollte sich infolge des TelegrammlvechselS ihr
„ Stolz vor Fürstenthronen " regen ? —

Exzellenz ». 6 WM, Preußens genialer Unterrichtsminister , hat
bekanntlich vor kurzem die Werke von Ibsen , Sndermann und Ger -

hart Hauptmann von den Lehrerseminaren verbannt . Dieser Ver -

fügung stellt die «Voss . Ztg . " folgendes Zitat aus der „ Monatsschrift
für höhere Schulen " gegenüber : �

Die so beliebte ästhetische Schtilung einzig durch die Werke
der Klassiker genügt heute nicht mehr zu eurer vorurteilsfreien
Bewertung unserer Gesamtliteratur , zu der doch der deutsche
Abiturient befähigt werden »nüßte . Geht doch auch das »vahre
Verständnis für die großen Dichter der Vergangenheit durch das
Verständnis der Lebenden , die mit uns schauen und fühlen , die
das Leben unserer Tage in den Bannkreis ihrer Werke gezogen
haben . Haben unsere jungen Männer gelernt , in den Dichtungen
ihrer Zeit den Herzschlag »hrer Zeit , das Streben und Drängen
der heutigen Welt zu fühlen , dann »verde »» sie in ganz anderem
Maße den Herzschlag jener fernen Dichtungen verspüren und ihre
Gedanken nicht mehr nur schulgemäß erfassen , sondern lebenswarm
empfinden .

Die „Voss . Ztg . " scheint danach anzunehmen , daß Herr v. Studt
aus Borliebe für die Klassiker die Ibsen , Hauptmann usw . verfemt
hat . DaS dünkt uns eine ganz beträchtliche Ueberschätzung deS

preußischen Kultusministers . Seinem literarischen Verständnis stehen
die Goethe , Lessing . Herder usw . jedenfalls ebenso fern , wie ein

Ibsen ; der Unterschied ist nur , daß man diese nicht ebeirfalls aus
den Lehrerseminaren verbannen kann , wenn man sich nicht vor

Europa lächerlich machen will . —

In der Erklärung deS Genossen Fischer gegenüber der Publi -
kation des Reichsverbandes muß der letzte Absatz nach Einschaltung
eines irrtümlicherweise ausgelassenen Nachsatzes ( wir kennzeichnen
das Ausgelassene durch Sperrdruck ) lauten :

Tie Sache ist einfach die : Eines Morgens kam der Mann zu
mir und erklärte , die grobe Behandlung im Bureau des Reichs -
Verbandes verbiete ihm ein ferneres Verbleiben daselbst . Auf
meine Frage , wieso und warum , zeigte er mir eine Karte seines
Bureauchefs , in der er unter der Drohung der Entlassung zum
sofortigen Erscheinen im Bureau aufgefordert wurde . Als ich
den Anlaß hierzu erfuhr ( Wegbleiben ohne Entschuldigung in -

folge „ Erkältung " ) , erklärte ich ihm ungeschminkt , daß die Auf -
fassung seines Burcauchefs berechtigt sei , er hätte mindestens in
einer Karte sein Nichterscheinen ankündigen müssen ; wenn er
also sonst keinen Grund hätte , zu gehen , diese
Karte sei kein Anlaß . Seitdem habe ich von dem Manne

nicht ? mehr gesehen und gehört , außer der a»lffälligen Tatsache ,
daß er von dem Journalisten eine Quittung über die an diesen
gelieferte Abschriften verlangt hatte !

Danach stellt sich also die Behauptung des Herrn Hellmann ,
Fischer habe ihm den Rat erteilt , „ noch einige Zeit beim Reichs -
verband zu bleiben " , ebenfalls als eine grobe Unrichtigkeit heraus .

/Zuslanck .

Schweiz .
Die Kämpfe in Zürich .

Unser Züricher Korrespondent schreibt uns : _
Die Stadt Zürich und Umgebung sind in ein Kriegslager

verwandelt . Kavallerie und Infanterie sind in steter Bewegung und

Tätigkeit : sie retten unaufhörlich , den ganzen Tag , Staat und Ge -

sellschaftl Die Dragoner reiten nieder und hauen nlit dein Säbel

drein , »ver ihnen in den Weg koni, »,t . Es sind Herrensöhne aus den

Städten und reiche Banernsöhne vom Lande , die in den

streikenden Arbeitern ihre Feinde erblicken und sie am liebsten

gänzlich ausrotten möchten . Gerade darum hat sie die Regierung

aufgeboten . Als die ärgsten Schandtaten der Kosaken aus Rußland

gemeldet wurden , hieß es : „ Bei uns wäre so etwas nicht möglich . "

Jetzt aber wird offen von den „ schweizerischen Kosaken "

geredet,
und das . Volksrecht " veröffentlicht förmliche Schlachten -

ulletins über Verwundete mit blutigen Köpfen , an denen

kapitalistische „Aucheidgenossen " ihre Roheit übten . Die Ver -

Haftungen mehren sich derartig , daß man von Massen -

v erhajtungeo spreche » kann , de » » die Zahl voo Hundert

dürfte bereits erreicht sei »». In Albirswieden sind miter
Massenaufgebot von Infanterie und Kavallerie gleich sämt «
Ii ch e _ Arbeiter der Automobilfabrik Vulkan und einer
Möbelfabrik wegen angeblicher Exzesse und Dynamitprojekte ver -
haftet worden . Auch die Verteilung antimilitaristischer Literatur
unter die Soldaten hat schon zu mehreren Verhaftungen geführt ,
wovon u. a. auch eine Frau betroffen wurde . Auch die Aus -
iv eisungen von ausländischen Arbeitern beginnen
bereits . So ist ein italienischer Maurer »vegen angeblicher Be «
schimpfung von Streikbrechern von der Regierung aus dein Kanton
Zürich ausgewiesen lvorden .

Hat schon das Militäraufgebot an sich in den Arbeiterlreisen
eine tiefe Empörung hervorgerufen , so »vird sie noch verstärkt durch
die Ausschreitui »gen des Militärs . Das ganz perfide Verbot des
S t r e i l p o st e n st e h e n S , das sich als ein vollendeter Hand -
langerdienst den Unternehmern gegenüber qualifiziert , hat ebenfalls
tiefe Erbitterung verursacht . Umer diesen Umständen »nutz » nan die
Ruhe der Arbeitermassen geradezu bewunderi », dei »n solche Provo -
kationen der kapitalistischen Klassenrcgierung hätten die ernstesten
Folgen herbeiführen können . ES ist ein glänzendes Stück Er -
ziehmigsarbeit der Organisation , das sich in dieser Ruhe und
Disziplin der Arbeiterschaft bekundet , die nun weiß , daß gerade
darin ihre Stärke und auch die Garantie für ihren Erfolg
liegt . Unter diesen » GcsichtSpu, »kte » miß man auch die Ablehnung
des Generalstreiks dtirch die Züricher Arbeiterunion als die bessere
Taktik billigen . Dagegen hat die Arbeitcrunion wider daS Streik «
postenverbot folgenden Protest an die Regiernng gerichtet :

An den RegicrungSrat des Kantons Zürich .
Die organisierte Arbeiterschaft von Zürich protestiert deS ent «

schiedensten gegen das Verbot deS StreikpostenstehenS . Sie sieht
darin einen willkürlichen , gesetzwidrigen Erlaß , der nichts anderes
bedeutet als die A»lfhebui »g des Streikrechtes . Sie wird dämm

gegen dieses Verbot alle Mittel ergreifen , die zulässig sti »d.
Für die Arbciterunion Zürich :

Der Präsident : Dr . M a x T o b l e r .
Der Sekretär : Herrmann .

Die gesamte Arveiterschaft der Schiveiz steht hinter der
kämpfende » Züricher Arbeiterschaft , die nun reichlich z»lr energischen
und erfolgreichen Fortführung deS Kampfes unterstützt wird . In
W i n t e r t h u r fand unter freiem Himmel eine große Protest -
Versammlung gegen die Gewaltakte der Regierung statt und eS
wurde ein imposanter Demonstrationszug durch die Stadt veranstaltet ,
worüber das Spießbürgerluin natürlich wütend ist .

»
*

terolds
Burcan meldet :

nrich , 25 . Juli . Regiment 22 und Schwadron 17 werden

morgen eiitlassen , dagegen Bataillon 67 ( Bezirk Affoltern ) aufgeboten
und Schlvadron 18 auf Pikett gestellt . Die sozialistischen KantonS «
röte Sigg und Rieder sind wieder auf freiem Fuß ; sie haben ihre
antimilitaristische Propaganda eingestanden . —

Frankreich .
Paris , 25 . Juki . Ailf Grund des TreiinungsgesetzcS erließ der

KricgSminister ein Dekret , wonach militärische Ehren , welche unter

geivissen Umständen den kirchlichen Behörden erwiesen werden
müssen , künftighin abgeschafft werden . —

Hervö erhielt die Genehmigung , sich wieder in die Liste der
Anwälte eintragen zu lassen , nachdem er vom Ehrenrat der Anwälte
einein Verhör unterzogen worden war . —

England .
London , 25 . Juli . ( W. T. B. ) Die Internationale parlamen -

tarische Konferenz faßte in ihrer heutigen Sitzung einen Beschluß , in
dem der Haager Friedenskonferenz die Frage der Einschränkung der
Kricgsrüstungen überwiesen »vird und ferner die Delegierten auf »
gefordert werden , die Frage in ihren Parlanienten zur Sprache zu
bringe ». Sodann gelangte ein von den Delegierten Eickhoff - Deutsch -
land und Graf Apponyi - Ungaru unterstützter Antrag des Belgier ? Franck
zur Annahme , der dem Wunsch Ausdruck gibt , die nächste Haager
Friedenskonferenz möge den Begriff Kriegskonterbande vertraglich
dahin begrenzen , daß darunter nur Waffen , Munition nnd Explosiv¬
stoffe zu verstehen seien . Ferner möge die Haager Friedenskonferenz
als Grundsatz festlegen , daß weder ein Schiff , das Konterbande

führt , noch Güter , die sich an Bord befinden nnd nicht »mter den

Begriff Konterbande fallen , zerstört werden dürfen . Die Konferenz
solle des weiteren die Bestiminung treffen , daß privates Eigentum
auch der kriegführenden Parteien sowohl zur See als auf dem Lands
unantastbar sei. Hierauf »vurde die Konserenz geschlossen . —

Niederlande .

Kämgin Wilhelmina ist zum dritten Male von einer Fehlgeburt
entbunden »vorbei ». Sie hat bekanntlich vor fünf Jahren den Herzog
Heinrich zu Mecklenburg geheiratet . —

China .
Der Zopf !

Tientsin , 25. Juli . Nach einem gut begründeten Gerücht wird
der Zopf beim Militär und bei der Polizei noch vor den Herbst »
manövern abgeschafft werden . Die chinesischen Zeitungen berichte »»,
daß ein Verbot des Fußbindens bevorstehe .

Im offiziellen Preußen - Deutschland wird man nicht zu be »

greifen vermögen , lvie man so — chinesisch sein kann , beim Militär
und bei der Polizei den Zopf abzuschaffen . —

Soziales *
Urlaub der Postbeamten .

In völlig ungenügender Weise hat der Staatssekretär des )
ReichSpostamts unter dein 18. d. M. die über den ErholungS .
urlaub für Arbeiter und Postbeamten bestehenden Vorschriften durch
folgende Vorschrift in etwas erweitert :

Die Befugnisse der Oberpostdircktioncn zur Erteilung von
Urlaub werden , wie folgt , erweitert :

Zur Erholung können unter Bclassung der Löhne oder Ver «

gütungen in jedem Rechnungsjahre beurlaubt werden :

s ) die dauernd oder alljährlich während der Bauperiode be «

schäftigten Telegraphenarbeiter ( mit Einschluß dey
Arbeiter bei den Telegraphcnzengämtern . Bezirksmaterialicn - ,
magazinen , Telegraphenapparatwcrkstätten nnd Stangen «
zubereitungsanstalten ) , und zwar :

wenn sie »nehr als 5 Jahre anstellungSberechtigende Dienstzeit
haben : bis auf 7 Tage .

wenn sie mehr als 10 Jahre «»»stcllungsbercchtigende Dienstzeit
haben : bis auf 10 Tage ;

b) die sonstigen außerhalb des BeamtcnverhältnisscS stehen «
den , im Post - und Telegraphendienst vollbeschäftigten Personen
( § 346 Abschn . X, 2 der A. D. A. I in dem gleichen Umfange ,

sofern die Voraussetzungen unter a ) hinsichtlich der Dauer der

Dienstzeit zutreffen und die Personen in einem dauernden Dienst »
Verhältnisse zur Verwaltung , nicht zn einem einzelnen Beamten ,
stehen .

In bezug auf die Zeit der Beurlaubung ist den Wünschen
der Einzelnen nach Möglichkeit zu entsprechen . Der Urlaub kann

auch geteilt werden . Einen Rechtsanspruch auf die

Bewilligung eines Erholungsurlaubs haben
die Arbeiter ebensowenig wie die Beamten .
Die Geschäfte der Beurlaubten sind , soweit angängig , zu über .

tragen . Unvermeidliche Kosten für Vertretung der Beurlaubten

sind , soweit es sich um Telegraphenarbeiter handelt , bei Titel 52 ,

soweit sonstige Personen im Arbeitcrverhältnis vertreten werden

müssen , durch die Lohnliste bei Titel 35 zu verrechnen .
Ferner werden die Oberpostdireltioncn ermächtigt , den

Erholungsurlaub derjenigen Postboten und Postillione
lbei den reichseigcnen Posthaltercien . die eine anstellungsberech -

tigende Dienstzeit von mehr als 10 Jahren zurückgelegt haben , bi ?

fitzl iP zu verlängeiL , Die Tel egkgjjJjxBfcpx «



a rb e i t e r werden hinsichtlich der Gswährung von ErholuNgS «
Urlaub den Postboten allgemein gleichgestellt . Ter Urlaub kann
auch solchen Vorarbeitern erteilt werden , die wegen Einstellung
der Bauarbeiten beurlaubt werden oder entlassen werden müssen .

Der Mangel jeden Rechtsanspruchs auf Urlaub und die außer -
ordentlich knapp bemessene Urlaubszcit würden einer Privatfirma ,
die bei einem Umfange des Postbetriebcs ähnliche Vorschriften er -
lassen würde , mit Recht den Vorwurf engbrüstiger Knickerigkeit
und Willkür zuziehen . Die Etaatsanstalten sollen ja nach dem be -
kannten Ausspruch in dem Februar - Erlah von 1890 Musteranstalten
sein . Die Postvcrwaltung scheint nach dem Ehrenpreise für lieber -
burdun g. niedrige Löhnung und schlechte Gestaltung der Lebens -
Verhältnisse ihrer unteren Beamten zu geizen . An den Post -
bcamten selbst liegt es zum Teil , daß solche Verhältnisse vor -
Händen sein können , weil sie selbst für die bürgerlichen Parteien
stimmen , deren Streben auf Wahrung der Macht des Kapitalismus
und Unterdrückung der Gleichberechtigung der Arbeiter gerichtet ist .

KindeSmord als Folge agrarischer Ausnahmegesetze gegen die
ländlichen Arbeiter .

Am 27. Februar berichteten wir über eine Verhandlung vor der
Hildesheimer Strafkammer gegen den Landwirt Hoppe , dessen Ehe -
frou und den Knecht Müller aus Gr . - Himstedt wegen Körperverletzung
in einer da « Leben gefährdenden Weise . Im Juni 1908 war die
I4 >ahrlge Arbeitertochter Friederike Schotte in den Dienst des Land -
hnrts als Magd getreten . Sie war beim Dienstantritt von
auter Körperbeschaffenschaft , gesund und munter . Infolge
furchtbarer Arbeitsüberlastung , grausamer Mißhand¬
lungen und entsetzlichen Hungerleidens , dem die saubere
„ Herrschaft " das arme Kind aussetzte , siechte es rapide hin
Man schickte es zu schweren Arbeiten aufs Feld , ohne ihm einen
Bissen Brot mitzugeben , wenigstens hat kein Mensch die Kleine je
auf dem Felde essen sehen . Fortgesetzt wurde sie ge -
schlagen ; sogar der Knecht (!) traktierte sie bei jeder Gelegen -
ljf' !' . J,m ' * . ? et Peitsche ! Am 19. Oktober erkraulte das
Madchen plötzlich , und am 20 . Oktober starb es — an
Entkräftung . wie die angeordnete Obduktion ergab . Der
Magen enthielt keinerlei Nahrungsspuren . Wohl
aber zeigte der Körper zahlreiche Narben und Wunden , die von
Mißhandlungen herrührten . H o p p e e r h i e l t . wie wir seinerzeit
mitteilten , in der Verhandlung im Februar : 6 Monate , der
Knecht fünf Monate Gefängnis und Frau Hoppe 60 Mark
Geldstrafe . Zwei Fälle von Körperverletzung mußten in der da -
maligen Verhandlung ausgeschieden werden , weil der betreffende
Zeuge nicht hatte erinittelt werden können . Diese beiden Fälle standen
am 20. Juli unter Anklage . Zeuge Arbeiter Fr . Knackstedt . der ain
12. Oktober , also acht Tage vor dem Tode der Schotte , bei Hoppe
in Arbeit trat , sah schon am ersten Tage , daß Hoppe sie mit einem
Forkenstiel schlug . Sie hatte auch fast täglich einen
blutigenKopf . So lange Zeuge mit der Schotte zusammen
geweien ist . hat sie einmal die Nacht im Kuhstalle aus Stroh
zugebracht . Sonst ist sie stets abends in der Küche bei der Arbeit
eingeschlafen und dann bis zum anderen Morgen am Fußboden
liegen geblieben . Am Morgen des 19. Oktober konnte die
Schotte sich beim Erscheinen der Ehefrau Hoppe nicht mehr vom
Fußboden der Küche erheben und wurde dann liegend in der
scheußlich st en Weise mit dem Besen st iel mißhan -

Ehemann Hoppe schleifte darauf das
Mädchen , das schon halb tot war . wie ein Stück
totes Vieh aus der Küche auf die Diele und warf
es hier unter eine Waschwanne . Das Gericht ver -
urteilte den Ehemann H. einschließlich der früher gegen ihn
erkanitten 6 Monate Gefängnis zu einer Gesamtstrafe von
1 Jahre 9 Monaten Gefängnis , die Ehefrau H. zu
3 Monaten Gefängnis .

Diese außerordentlich milde Strafe bietet keinerlei Sühne für
da » Verbrechen , das an dem Kinde verübt ist . D a s K i n d i st
nach der Verhandlung , in der un menschlich st en
Weise zu Tode gemartert . ES ist nicht ersichtlich , aus
welchem Grunde gegen die aararischen Menschenpeiniger und
KindeSmörder nicht wegen Mordes Anklage erhoben ist .
Mord , heimtückischer , feiger , aus agrarischer Gewinnsucht heraus ,
verübt gegen ein wehrloses , arbeitsames , schuldloses Kind , ist auf
Groß - Himstedt verübt . WeShalb ist keine Anklage wegen Mordes
erhoben ? Leuten , die in so niederträchtiger , gemeiner Weise Kinder
morden , gebührt keine Gnade . „ Wenn Gnade Mörder schont , verübt
sie Mord . "

Man führe uns nicht als Milderungsgrund an , daß die ent -
menschten Angeklagten genau so gehandelt haben , wie durch Gewinn -
sucht , EgoiSmuS , agrarische Gesetzgebung und Lektüre von Zeitungen
vom Schlage der „Deutschen Tageszeitung " , der „ Kreuzzeitung " , der
. Post " und dergleichen verrohte und vertierte Bestien in Menschen -
gestalt schließlich handeln mußten . Mord bleibt Mord , auch
wenn die eigentlich Schuldigen , die intellektuellen Anstifter
zur Tat . in den Reihen derer zu suchen sind . die
für das Fortbestehen oder gar eine Erweiterung von
Ausnahmegesetzen gegen ländliche Arbeiter und das Gesinde ein¬
treten . Die zu Tode - Marterung des Kindes Schotte und die völlig
ungenügende � Sühne enthält eine furchtbare Anklage gegen
unsere Zustände und für die Freunde einer Verewigung
dieser Zustände . Die Ermordung des Kindes war im
letzten Grunde lediglich infolge der preußisch - deutschen
Sklavereiordnungen möglich , die gegen ländliche Arbeiter und das
Gesinde im Deutschen Reich bestehen . Die Ermordung dcS Kindes
ist auf die arbeiterfeindliche , agrarische und kapitalistische Gesetz -
gebung zurückzuführen , die die entsetzlichste Ausbeutung des Elends .
der Jugend , der Hülflosigkeit auf dem Lande durch die Bestie , die
im Agrarier steckt , zuläßt .

Was bietet denn daS „herrliche Deutsche Reich " dem Land -
arbeiter ? Elend , Hunger , Entwürdigung , Mißhandlung , polizeiliche
Rückholung in den Zwangsdienst und Verelendung , ja gar zu Tode -
Marterungen seiner Kinder . Fort mit den Ausnahmegesetzen gegen
die ländlichen Arbeiter I Her mit Schutzgesetzen gegen agrarische
Bestien ! Die Erfüllung dieser Forderung durch Gesetzgebung und
Organisation der Landarbeiter ist eine der dringendsten Forderungen .
die die Arbeiterklasse zu stellen hat .

SewerkscvaMicbes .
verlin im et Umgegend .

Zur Aussperrung der Buchbinde » .
Die mit so großem Tamtam von der Innung angekündigte

Aussperrung entpuppt sich immer mehr als eine der kläglichsten
Maßnahmen , welche je vorgenommen worden sind . Obgleich die
Herren C. Metschke und A. Ludwig sich alle nur erdenkliche
Mühe geben , dem Beschluß der Innung Nachdruck zu verschaffen .
folgten denselben bis jetzt nur folgende 6 Firmen : Trautmann ,
Metzke , Schreiber u. Co . , Maß , Plantz , Engelmann .
Einige von diesen Herren sind ja auch verpflichtet , diese Aus -
sperrungstaktik zu befolgen , und zwar als Vorstandsmitglieder der
Innung , ferner Lehrer an der Fachschule usw . Diese Aemter sind
ja ohne Besoldung , jedoch werden gewisse Entschädigungen gewährt .
Auch scheint in einzelnen Werkstuben fremde Hülfe überflüssig ,
denn einzelne Meister schaffen die Arbeit ganz bequem allein . —

Daß Herr Ludwig im Verein mit Herrn Metschke ein so
heißes Bemühen an den Tag legt , läßt die Vermutung zu , daß den
Herren trotz ihrer schönen Worte doch nicht so wohl zumute sein
mag , wie sie es immer kund tun .

Auch versucht man jetzt den letzten Trumpf . Die Aufforderung
zur Aussperrung ergeht nicht nur an JnnungSmitglieder , sondern
auch an Prinzipale , welche dem Prinzipalsverband als der Innung
bollständig fernstehen . Bei mehreren dieser Prinzipale fielen die
beiden Herren mit ihrem Anliegen glatt ab . Da die Konjunktur
mit jedem Tag eine bessere wird , kann man es auch verstehen ,
daß die Prinzipale alles versuchen , um dem so verhaßten Arbeit -

nehmerverband eine Schlappe beizubringen . Bei dem geschlossenen
Zusammenhalten der Ausständigen ist diese Hoffnung allerdings
eine trügerische und werden sich die Herren wohl wieder bemühen
müssen , andere Mittel zu ersinnen , nachdem die bisherigen sich als
so unwirksam erwiesen haben . _

Der Streik der Gnmmiarbeitcr bei Schwanitz , Groß - Lichter -
felde , beschäftigte eine öffentliche Versammlung der Gummiarbeiter
Berlins und Umgegend am Dienstag abend . C. B r u n s re -
ferierte über die Streiklage und erläuterte die Ursachen , die zu
dem Streik , der jetzt schon die vierte Woche währte , führten .
�scit sechs Jahren haben die Gummiwarenfabrikantcn den Ar -
vettern keine Lohnzulagc gewährt , trotz der teuren Zeiten . Es
wurden im Gegenteil Abzüge gemacht , indem die Tantiemen
und Prämien , die bisher üblich waren , unter der neuen Direktion
in Wegfall kamen . Früher erhielt ein Arbeiter nach zehn Fahren
eine Prämie von 300 M. und die Jahresgratifikationen durch Ge -
winnantcile betrugen etwa 100 M. Diese Zugeständnisse wurden
eines schönen Tages einfach zurückgezogen und die Erwartung der
Arbeiter , daß dafür eine Lohnzulage eintreten würde , ging nicht
in Erfüllung . Im Frühjahr stellten die Arbeiter Forderungen .
Von den 90 Angestellten in Groh - Lichterfelde sind 70 Arbeiter und
20 Arbeiterinnen . Für die crsteren wurde eine wöchentliche Zu -
läge von 2 M. , für die letzteren nur 1 M. verlangt . Das wären
etwa 8000 M. pro Jahr , die das als sehr rentabel bekannte Werk
an Lohnzulage zahlen sollte . Man wurde abgewiesen und wollte
mit der Hälfte zufrieden sein . Man gab sich große Mühe ,
friedlich zu einer Einigung zu kommen , aber es war vergebens .
Der Streik begann . Die Situation verschärft sich von Tag zu Tag .
Die Fabrikanten versuchen , S t r e i k a r b e i t in anderen Werken
unterzubringen , so auch in der M ü h l e n st r a ß e. Hier wurden
die Fabrikanten sehr überrascht durch eine Kundgebung der
Solidarität der Arbeiter , die , etwa 90 an der Zahl , die Arbeit
niederlegten . — Lauter Beifall begrüßte die Ankündigung des
Redners , daß am Dienstag mittag der Streik in der Mühlcnstraße
begonnen worden sei . Somit befinden sich jetzt die Arbeiter zweier
Werke im Streik . Nach Ansicht des Redners liegt die Möglichkeit
vor , daß die Unternehmer eine Aussperrung in Szene setzen
werden , um die Organisation zu zerstören . Es gilt jetzt vor allen
Dingen , ein scharfes Auge für die Streikarbeit zu haben .
Nirgends darf Streikarbeit angefertigt werden !
Es werden Versuche gemacht , die Streikarbeit zu verdecken ; um
so mehr mutz aufgepaßt werden . Der Verband hält Wacht . Im
Laufe der Woche werden die Vertrauensleute zusammenkommen
und jeder wird wissen , wo Streikarbeit verlangt wird .

In der Diskussion wurden viele Mißstände in einzelnen Werken
gerügt , so bei H e r z in der Köpenickerstraße , wo nur wenige
Arbeiter zur Organisation gehören und wo sehr schlechte Löhne ge -
zahlt werden . Die Redner waren sich einig über die Notwendig -
keit eines energischen Widerstandes , um die Organisation hoch -
zuhalten , wenn cS zu einer Aussperrung kommen sollte . Am

Donyerstag wird eine gemeinsame Sitzung der Kommissionen der
beiden Werke , wo gestreikt wird , stattfinden , und man wird zu güt -
lichen Verhandlungen mit den Direktionen zu jeder Zeit bereit sein .

Zur Aussperrung der Glaser .

Sogar über 899 , nicht 399 Bauarbeiter aller Branchen haben ,
wie schon berichtet , auf dem Neubau Kaiserhof die Arbeit zugunsten
der Glaser eingestellt . Die Sache hat sich , nachdem schon durch die
bereits geschilderte Diebstahlsaffäre viel Zündstoff angesammelt
war , folgendermaßen zugetragen : Der Glasermcister Westphal '
ließ durch zwei Arbeitswillige dort Arbeiten ausführen . Pflicht -
gemäß fragten Bauarbeiter nach den roten Arbeitsberechtigungs -
karten . Darauf lief der Unternehmer zur Polizei und wollte mit
Hülfe von Kriminalbeamten diejenigen Arbeiter feststellen lassen ,
welche angeblich die Streikbrecher belästigt hatten . Dieses Vor -
gehen empfanden die Bauarbeiter als Schmach ; sie verlangten die

Entfernung der Streikbrecher und forderten , daß keine Fenster -
flügel mehr vom Bau abgeholt werden sollten . Verhandlungen
deshalb ließ die Bauverwaltung unbeachtet und so erfolgte die

einmütige Arbeitsniederlegung . Die Streikenden haben eine neun -
gliedrige Kommission ernannt , welche mit der Bauverwaltung in

Verbindung treten soll und an deren Obmann die letztere sich im

Bedarfsfalle zu wenden hat . Der Bau ist gesperrt . Die An -

gehörigen der in Betracht kommenden Berufe haben sich unter -
einander verpflichtet , so einmütig als sie die Arbeit niedergelegt
haben , so geschlossen und ohne daß sie sich irgend eine Maßregelung
gefallen lassen wollen , soll auch , sofern ihre Forderung erfüllt ist ,
die Arbeit wieder aufgenommen werden . Mit ihrem solidarischen
Verhalten haben hier die Arbeiter wieder gezeigt , daß sie nicht ge -
willt sind zu dulden , daß dem Scharfmachertum der Glasindustrie
die Vernichtung einer kleinen Branche gelingt , sondern daß die

Mitglieder aller Organisationen hinter den ausgesperrten resp .
streikenden Glasern stehen .

Gestern hatten zwei Mitglieder dcS Unternehmerverbandes
die Forderungen anerkannt , so daß jetzt 220 Mann zu den neuen

Bedingungen in Arbeit stehen . Es kriselt also bei den Herren ,
vielleicht werden die größten Scharfmacher bald allein dastehen .

Oeutfdus Reich .

Zur Aussperrung im Lithographiegewerb « .

Der Ausschuß dcS Schutzverbandcs deutscher Steindruckcreibesitzer
hat in seiner am 23 . d. M. abgehaltenen Sitzung beschlossen , über
die lokalen Forderungen der Ausspcrrörte nicht früher in Verhaud -
lungen einzutreten , bevor nicht in allen Streik - und Aussperrorten
die Arbeit wieder aufgenommen ist , und zwar in ersteren auf Grund
der „ Zugeständnisse " , die bei der früheren Verhandlung gemacht
worden sind . Die „ Zugeständnisse " bestanden bekanntlich in der zen -
tralen Regelung der Arbeitszeit , des Uebcrstundenzuschlags und der

Feiertagsbczahlung . Sie würden für die Lithographen und Stein -
drucker der zwei Streikorte Breslau und Chemnitz einen
kleinen Schritt vorwärts bedeutet haben , ohne daß dabei jedoch die

Hauptforderung auf Aufbesserung der miserablen Löhne , die in bczug
auf Niedrigkeit in ganz Deutschland ihres gleichen suchen , geregelt
worden wäre . Vor allein aber gingen die Gehülfen des dritten
Streikorts Hannover , die ein volles Vierteljahr unerschrocken den

Kanips geführt haben , völlig leer aus , ebenso wie die Gehülfen der

Aussperrorte , die vor nunmehr fast acht Wochen brutal aufs Pflaster
gesetzt worden sind und als Antwort darauf Forderungen eingebracht
haben , keinerlei Verbesserungen erreicht hatten . Die streikenden und

ausgesperrten Gehülfen haben daher allerorts beschlossen , die „ Zu -
geständnisse " als durchaus ungenügend zu erklären und die Arbeit

nicht früher wieder auszunehmen , so lange die örtlichen Forderungen ,
über die zu verhandeln sie sich bereit erklärten , nicht geregelt worden

sind . Durch den eingangs genannten Beschluß lehnte der Schutzver -
band diese Verhandlungen ab . Die Gehülfenschaft denkt aber nach
wie vor gar nickt daran , die Arbeit aufzunehmen , bevor die lokalen

Fragen erledigt sind , weil sie weiß , daß auf Unternehmer -
Versprechungen nichts zu geben und nach Aufnahme der Arbeit eine
rationelle Regelung lokaler Ucbclstände nicht zu erwarten ist . Der

Kampf geht also weiter ! Die Gehülfenschaft ist sich einig in dem

festen Vorsatz , ihn mit der alten , bis jetzt bewährten Energie und
Ausdauer zu Ende zu führen . Sie vertraut dabei fest auf die

Opferwilligkeit und Solidarität der gesamten deutschen Arbeiterschaft ,
die durch rege Sammlungen eine weitere Garantie für den endlichen
Sieg der Gehülfenschaft schaffen kann . Die allgemeine Situation

ist für die Kämpfenden nach wie vor außerordentlich günstig , und
wenn sich der Opfermut der deutschen Arbeiter , wie bestimmt an -

zunehmen ist , auch in Zukunft bewährt , dann kann trotz des hoch -
mütigen UnternehmerbeschlusseS der erfolgreiche Abschluß des

Kampfes nicht all zu ferne sein . _

Die OrtSleitung der Textilarbeiter von Glauchau und
M e r a n e hat von den vereinigten Webereien beider Städte auf
eine Eingabe um zwanzigprozentige Lohnerhöhung eine Antwort

erhalten , wonach die vereinigten Webereien es ablehnen , mit
der Ortsleitung zu vcrhaubcln . Wenn die Arbeiter Veranlassung

hätten , über den Tarif zu verhandeln , so müßten sie auf die gegen «
seitig anerkannte Neunerkommission verwiesen werden , die

bisher alle Streitfragen zur beiderseitigen Zufriedenheit erledigt
habe , was auch für die Zukunft zu erwarten ist .

Im Kölner Baugewerbe soll , wenn man den beteiligten Unter -

nehmern glauben darf , ein großer Kamps bevorstehen . Weil
in einem Glasergeschäst Mitglieder des Verbandes gemnßrcgelt
worden waren , haben die übrigen Gchülfen die Arbeit eingestellt ,
und als sie diese nicht auf das Kommando der Unternehmer wieder

aufnahmen . wurden sämtliche organisierte Glaser
Kölns ausgesperrt . Ferner waren in drei Dachdecker - und

Bauklempnergeschäften 22 auS Frankfurt a. M. zugezogene , an dem

dortigen Dachdeckerstreik beteiligte Gehülfen eingestellt , auf Verlangen
des Scharfmacherverbandes aber wieder entlassen worden . AuS Soli -
darität legten die Kölner Gehülfen der drei Geschäfte mit den auf die

Straße geivorfcnen Frankfurter Kollegen gemeinsam die Arbeit nieder .
Der Uuternehmerverband beschloß darauf , wenn in den drei Ge -

schästcn die Arbeit nicht wieder aufgenoinmen werde , am Donners -

tag sämtliche Dachdecker - und Bauklempner -
gehülfen auszusperren . Auch die Kölner Kanal -
maurer haben Auseinandersetzungen mit dem Unternehmertum ;
und da man gerade beim Aussperren ist , so will die Vereinigung
der Baugelverksmeister die von den Kanalmaurern verhängten
Einzelsperrcn mit einer Gesamtausspcrrung säintlicher
Kölner Bauarbeiter beantworten . Wie der Sekretär der

Innung erklärt hat , ist es nicht ausgeschlossen , daß diese Gesamt -
aussperrung der Kölner Bauarbeiter noch in dieser Woche vor

sich geht .
Es erscheint vorläufig zweifelhaft , daß sich eine größere Zahl

von Unternehmern auf die tollen Pläne einzelner Scharfmacher ein -

läßt . Immerhin steht die Kölner Bauarbeiterschaft , falls die Unter -

nehmer wirklich aussperren sollten , gerüstet da.

Wie öffentliche Anklage erhoben wird . Ter Zenge als Nebenkläger .

Leipzig . 24 . Juli .
Eine in ihrer Entstehung und in ihrem Verlauft höchst merk -

würdige Anklage führte den Genossen S eg e r , den verantwortlichen
Redakteur der „ Leipziger Volkszcitung " , und den Gen . Freitag
heute vor das Schöffengericht in Leipzig . Seit April stehen
die Bäcker in Leipzig in einer Lohnbewegung . Die Lohnkommission ,
deren Vorsitzender Freitag ist , sandte an die 800 Leipziger Jnnungs -
krauter die Tarifforderungen der Bäckergesellen . Da die Leipziger
Bäckcrinnung durch ein Schreiben die Krauter scharf gemacht hatte ,
kamen einige Tarifformulare an die Lohnkommisfion zurück , die
von ganz unverschämten Gemeinheiten und Beleidigungen gegen
die Lohnkommission strotzten . Am gemeinsten war aber folgende
Randbemerkung , die an den Genossen Freitag gerichtet war : „ Du

Klapsmann , bekümmere Dich um etwas anderes . Du bist dümmer
wie Scheffler sein Schwein . Lerne erst mal arbeiten , dann kannst
Du Dich an die Spitze der Gesellen stellen , Du Riemschwein , dumme

efeldige Sau . "
Da solche duftige Brieflein schon in der Lohnbewegung bor

9 Jahren anonym eingetroffen waren , hatte die Lohnkommission
diesmal Vorkehrungen getroffen , um die Absender solcher un -

flätigen Gemeinheiten feststellen zu können . Sie schrieb nämlich
in die an die Meister abgesandten Kuverts , an unauffälliger Stelle ,
für jeden Meister eine bestimmte Zahl .

In der „ Leipziger Volkszeitung " Nr . 129 vom 8. Juni d.
wurden nun die Namen derjenigen drei Meister veröffentlicht , die

selche beleidigende Randbemerkungen gemacht hatten . Zwei davon

leisteten öffentliche Abbitte und der dritte , mit Namen Hoff -
mann , lief zum Staatsanwalt . Und — man soll es kaum für
möglich halten — dieftr erhob die Anklage , wodurch sich daS

Schauspiel ergab , daß der Beleidigte sowie Genosse Seger — wegen
Beleidigung auf die Anklagebank mußten . Die „ VolkSzeitung " hatte
nämlich diesem Schreiben die Bemerkung angefügt : Sie überlasse
jedem gebildeten Menschen , sich ein Urteil über solche Rüpeleien zu
bilden .

In der Verhandlung beschwor Bäckermeister Hoffmann ,
daß er diese gemeine Beleidigung nicht abgeschickt habe und auch
nicht veranlaßt habe , während der Angeklagte Freitag und noch
ein als Zeuge vernommenes Mitglied der Lohnkommission bc »

kündeten , daß die Kontrolle bei Absenkung der Tarifbriefe von
8 Personen so geführt wurde , daß das Erkennen der Absender von
Rückantworten mit absoluter Genauigkeit festgestellt
werden konnte .

Dem Amtsanwalt , der die Bestrafung der Angeklagten forderte .
antwortete der Rechtsanwalt Ewald , der Verteidiger der An -

geklagten . ES sei eine merkwürdige Ironie , daß die Beleidigten
als Angeklagte hier sitzen . Noch merkwürdiger sei , daß eine be -

liebige Privatperson Anklage stellt , der Staatsanwalt aber sich im

öffentlichen Interesse als Ankläger engagiert . Genosse Seger
meinte dann noch , man müsse doch die Frage aufwerfen , ob an der

Privatsache des Hoffmann die Oeffentlichkeit auch » nr das geringste

Interesse habe ? Hatte der Staatsanwalt nicht öffentliche Anklage

erhoben , dann hätte Hoffmann weder als Zeuge noch als Neben -

kläger auftreten können . Im Zivilprozeß wäre ihm der Zeugeneid
nicht abgenommen worden . Dem fügte der Verteidiger Ewald

noch hinzu , daß er das . was der Zeuge Hoffmann unter seinem
Eide bestritten habe , nicht bezweifeln wolle , aber das Gericht möge
bedenken , daß der Zeuge doch insofern unter einem gewissen Zwange

stehen könnte , als er wirtschaftlich ruiniert sein würde , wenn er

sich , falls er es wäre , als Verfasser der gemeinen Beleidigungen
bekennen würde .

Das Gericht verurteilte den Genossen Freitag wegen Be -

lerdigung in 2 Fällen zu 1 1 0 M. und Genossen Seger zu 8 0 M.

G e l d st r a f e und sprach dem H o f f m a n n Publikationsbcfugnis

zu . Die Angeklagten hätten zwar im guten Glauben gehandelt ,
aber der Schutz des § 193 , die Wahrnehmung

berechtigter Interessen , könne den Angeklagten
nicht zugebilligt werden .

�

Strafverschärfcnd sei . daß Hoffmann erheblich geschädigt
worden sei .

Also der Beleidigte kommt auf die Anklagebank , weil in der

allerprivatesten Privatsache der Staatsanwalt Anklage im öffcnt -

lichen Interesse erhebt . Und der Staatsanwalt hat eS dabei so

eilig , daß er übersieht , daß zwar für 2 Fälle Anklage erhoben
worden ist , daß aber der Strafantrag des Hoffmann für den zweiten

Fall gar keine Unterschrift trägt , also nicht rechtsgültig ist . �
Der

vermeintliche Beleidiger kann als Zeuge und — Nebenkläger
— auftreten . Der Beleidigte wird verurteilt . Wahrnehmung be -

rrchtigter Interessen wird dem auf das geringste Beleidigten nicht

zugebilligt . Das ist so ziemlich alles , was man von einer objektwrn

Justiz verlangen kann .

Letzte JVachnchtcn und DcpeFchen «
Aussperrung von Miihlenarbeitern .

Budapest , 25. Juli . ( W. T. B. ) Heute abend 8 Uhr stellten

hier sämtliche Weizen vermählenden Mühlen ihren Mahlbetricb ein .

Etwa 3999 Arbeiter werden entlassen .

Erdbeben .

Belgrad , 28 . Juli . ( W. T. B. ) Heute nachmittag 12 Uhr
4, Minuten wurde hier ein 4 Sekunden dauerndes Erdbeben

verspürt . _

Wie verlautet ». .

Mossau , 23 . Juli . ( Mdldung der Petersburger Telegraphen -

agentur . ) Eine Konferenz von Angehörigen der extremen Parteien

sprach sich gegen einen Streik aus . In Moskau sind zahlreiche Ver »

Haftungen vorgenommen worden ; wie verlautet , ist die revolutionäre

Organisation völlig vernichtet . Die Führer der Organisation im

Heere sind verhaftet und eine Werkstätte , in der Bomben hergestellt
wurden , entdeckt worden .
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Die „ Borttssia " - Katastrophe vor Gericht .
D o r t in u n d , 24. Juli .

Der Bergassessor Althoff berichtigt seine gestrige Aussage
dahin , daß der Brand im Oktober vorigen Jahres nicht , wie er
gestern angegeben Habe , erloschen gewesen sei . Es habe vielmehr
weiter gebrannt , so daß tatsächlich eine weitere Befahrung bis zum
Frühjahr dieses Jahres nicht möglich gewesen sei .

Als Zeuge wird der frühere zweite Betriebsführer ,
e tz i g e Fahrsteiger Hausmann vernommen . Er sei in den
üllort gekommen , als es bereits brannte . Befragt , warum er den

Hahn des Hydranten nicht aufgedreht habe — schweigt er . Als die
Hitze au groß gewesen sei , habe er den Befehl gegeben , den Absperr -
Hahn zu zerschlagen , um Wasser zu bekommen . Darauf habe er
Schlüssel , Hammer und Schlauch genommen .

Vorsitzender : Bei Ihrer ersten Vernehmung haben Sie
aber ganz anders ausgesagt ! Ich mache Sie auf Ihren Eid aufmerksam !
Sie haben

in der Verwirrung einen falschen Hahn erwischt ,
woraus kein Wasser kommen konnte . Sie wußten nicht einmal , daß
2 Hydranten vorhanden waren . — Zeuge : Ja ; der eine ist erst
nach meiner Zeit eingebaut worden .

Vors . : Haben Sie nach Eimern geschickt ? — Zeuge : Das
ist möglich . In der Verwirrung kann manches geschehen sein . Daß
er� zu Tage telephoniert habe , daß man Wasser in den Schacht laufen
lassen sollte , weiß er gewiß . Man habe ihn darauf aufmerksam
gemacht , daß es gut sei , den Ventilator bei Oespel umzustellen : das
habe er denn auch getan . Er habe ferner auch bei dem Ocspeler
Luftschacht die Klappen geöffnet , damit frischer Luftstrom in den
Schacht konnte .

Vors . : Wann sind die erstenLeuteherausgekommen ? — Z e u g e :
Das kann gegen acht gewesen sein .

Vors . : Hat man Ihnen gesagt , daß die Leute von der 1. und
2. Abteilung benachrichtigt wären ? ( Die Verunglückten waren
von diesen Abteilungen . ) — Zeuge : Das weiß ich nicht . Wenn ich
ober nicht gewesen wäre , wäre kein Mann von der ganzen Belegschaft
herausgekommen ! — Vors . : Das hätte ja ebenso gut Rüter tun
können . — Zeuge : Der wußte nicht so genau Bescheid ! — Vors . :
Na , mit großer Ucbcrlegung hat überhaupt kriuer hier gehandelt .

ES entspinnt sich darauf eine Debatte zwischen den Zeugen , dem
Vorsitzenden und den Sachverständigen darüber , ob das Telephon
noch benutzt werden konnte und bis zu welcher Zeit es benutzt
worden ist .

Sachverst . Randebrock bemerkt , daß der Zeuge HauS
mann erst angegeben habe , der Hydrant sei erst nach semer Zeit
angebracht worden , jetzt gehe auS seineu Ausführungen aber hervor , daß
er den Hydranten gesehen haben müsse . — Vors . : Was sagen Sie

dazu ? — Zeuge : Ich habe von einem zweiten Hydranten nichts
gesehen , bis zum l . Juni , wo ich nach Oespel kam .

Staatsanwalt : Ist Ihnen bekannt , daß die beiden
Thiemanns ihre Pflicht nicht taten ?

f e u g e : Ja , die Leute hätten , anstatt sich mit dem Holz zu
ftigen , das Feuer löschen sollen .

Staatsanwalt : Ist das östliche Revier berieselt worden ?

Z e u g e : Ja — auf dem östlichen Revier , auf dem westlichen
Revier hielt ich eS nicht für nötig .

Ein Sachverständiger will wissen , ob mit dem Zeugen
jemals Verhandlungen stattgefunden haben über Verhütung von
Bränden usw . — Zeuge : Nein , direkt nicht . — Sachverst . �
Haben Sie einen Hahn , der sich 2,20 Meter über dem Boden befand
für einen ordnungsmäßigen Hydranten gehalten ? — Zeuge gibt
ausweichende , unbestimmte Antworten . Eudllch erklärt er , daß seiner
Ansicht nach die Einrichtung nicht genügte , um ein größeres Feuer
löschen zu könne ».

Bezüglich der Entwickelnng von Kohlenstaub erklärt der Zeuge
auf Befragen des Vorsitzenden , daß die Förderung auf der 5. Sohle
gegen früher nur ganz minimal gewesen sei . Es konnte deshalb
auch nur wenig Staub vorhanden sein , so daß eine Berieselung nicht
nottvendig erschien . Der Zeuge bleibt unbeeidigt .

Zeuge B r e n z l e r hat als Bergmann bei einem Unternehmer
auf . Borussia " einen Ouerschlag mit aufgetrieben ( ein „ Ouerschlag "
ist ein Stollen durchs Gestein getrieben ) . Er hat einen Schlauch
Von seinem Unternehmer mitgebracht und hat versucht , denselben
anzubringen . Es ist ihm aber nicht möglich gewesen , einesteils

wegen zu großer Hitze , dann aber aber auch , weil der Hahn zu hoch
War und die Verschalung der Decke brannte .

Vors . : Haben Sie denn versucht , das Rohr kaput zu schlagen ?
e u g e : Ja , an zwei Stellen . — Vors . : DaS ist ja ganz waS
tneS ! Erst war immer nur von einer Stelle die Rede . —

Zeuge : An der zweiten Stelle habe ich die Schraube nicht los

gekriegt . — Hier mag einzuschalten sein , daß an der Hand eines an
Gerichtsstelle sich befindenden Hydranten , der aber in Wirklichkeit
nie in einem Schachte gestanden hat , mit den Zeugen Vernehmungen
vorgenommen werden . Dadurch werden aber die Zeugen nur ver
wirrt , weil ihrer Ansicht nach in Wirklichkeit die Sache ganz anders

ausgesehen hat . Ebenso verstehen die Zeugen die Zeichnungen und
Karten nicht , an denen sie die Situation bezeichnen sollen . Unverkennbar
tritt das Bestreben zutage , den Leuten das Vorhandensein von Feuer -
löschapparatcn , wie der Hydranten , plausibel zu mache » , während
diese davon nichts wissen .

Zeuge Bergmann Schneider ist noch auf . Borussia " be -

schäftigt . Er war zur Zeit des Brandes Anschläger auf der fünften
Sohle und hat den Zeugen Rönshausen oft vertreten . DaS Vor -

handensein eines Hydrauten ist ihm bekannt .

Zeuge B i s ch e i d hat den Fahrschacht und den Füllort von
. Borussia " gekannt . Er will aus dem Hydranten , den andere vor

ihm aber nicht gesehen haben , — getrunken haben .
Fahrhauer Manns . Bergmann , hat die Nacht vor dem Brande

Dienst gehabt und ist dabei auf die 5. Sohle gekommen . Die

Zugangstiiren zn dem Füllort waren auf dem östlichen Flügel naß ,
die Nässe ist von oben gekommen .

Bergmann Schreck ist als Bergmann seit 1900 auf . Borussia "
beschäftigt gewesen und hat jede Woche auf der 5. Sohle zu tun

gehabt . Er hat am letzten Sonnabend vor der Katastrophe noch
dort geweilt . Befragt , ob er die Hydranten gesehen habe , bejaht er
dies . Auch die Schlüssel und Hähne will er gesehen habe ». —

Vors . : Auf der 4. Sohle soll ein Staubecken gewesen sein , das

übergelaufen ist und dadurch die Decke der 5. Sohle durchnäßt hat ?
— Zeuge erklärt , daß es . immer feucht " gewesen sei ; eS habe
auch keinen Kohlenstaub gegeben .

Am Berieselungsrohr auf der 4. Sohle ist ein Defekt gewesen ,
Zeuge hat sich einen Mann mitgenommen und eine Lasche darum

gemacht . — S t a a t S a n w. : Sie sagen , daß es auf der westlichen
Seite auch feucht gewesen sei , die anderen Zeugen haben aber

gesagt , dar es dort trocken und staubig gewesen sei . Wie erklären
Sie das ? — Zeuge beharrt dabei , es sei feucht gewesen .

T h i e m a n n erklärt : ES ist so trocken gewesen und war so viel
Staub vorhanden , daß man es früh bei dem Abfege » der Platte »
nicht aushalten konnte und dir Zugangstüren alle aufreißen
mußte . (! !)

Zeuge BruczikowSk . i war über Tage auf der Hängebank
als Anschläger beschäftigt .

Vors . : Wurde nicht telephoniert , daß ini Schachte etwas loS
sei . daß Sie Wasser in den Schacht lassen sollten ? — Zeuge :
DaS konnte ich nicht verstehen . — Vors . : Haben Sie
denn noch etwas gehört ? — Z e » g e : Ja , die Leute aus Revier 1
und 2 sollten sich durch die 6. Sohle retten . — Vors . : DaS haben
Sie verstanden : warum daS erste nicht ? — Zeuge weiß eS nicht ,
auch von den Eimern will er nichts gehört haben . ( Der Zeuge ist
Pole und der deutschen Sprache kaum mächtig . ) Der Man » hat dann

telephoniert , die Leute sollten sich retten , aber nicht , daß sie über
die 6. Sohle kommen sollten , auch nicht die Reviere 1 und 2.

Der Staatsanwalt ersucht , den Angeklagten zu fragen ,
ebenso den 2. Betriebsführer , wieso eS kam , daß mau einen
Mann , der Pole ist , kaum des Deutschen mächtig war , auf solchen
Posten stellen konnte . ( Bewegung . )

Der Angeklagte erklärt , daß der Mann 15 Jahre den Posten
innehabe und als zuverlässig bekannt sei . Er sei ja auch längst da -
gewesen , lauge vor den Beamten selbst .

SchichMicister Funk ist zur Zeit des Telephonierens auf der
Hängebank gewesen . Er will gehört haben , wie nach Eimern und
Wasser telephoniert sei . Daraus habe er sich zum Betriebsführcr
Haußmanu begeben , der aus dem Schachte kam und sagte , daß eS
auf der 6. Sohle brenne . — Vors . : Hielten Sie den Bruczi -
kowski für fähig , das Telephon zu bedienen ? — Zeuge : Ja . er
war s o n st sehr zuverlässig .

Zeuge Hülsen ist beim Brand ini Schachte und zwar auf
der L. Sohle gewesen . Es wurde ihm telephoniert , daß er den Korb

zur 5. Sohle hcraufbefördern solle . Daß sich die Leute über die
6. Sohle retten sollten , hat er nicht gehört , ebenso ist ihm unbekannt ,
woher gesprochen worden ist , ob von der 5. Sohle oder vom Tage .
Bei dem Lärmen um ihn habe er sich nicht verständigen können ,
und als er sich Ruhe ausbat , hätten ihn die Kameraden ausgelacht !

S t a a t s a u Iv. zum Zeugen : Erkannten Sie die Wichtigkeit
der Mitteilung ? Es handelte sich um Leben und Tod Ihrer Käme -
raden . — Z e u g e schweigt .

Zeuge S ch a ch t s i ck war früher Förderaufseher auf Sohle 3
der Zeche „ Borussia " . Er ist an dem fraglichen Morgen nach der
Geschoßkammcr gegangen . Bei seiner gurückkunft hat er die Wetter
tür offen gefunden und ein Geräusch gehört . Er hat gleich gedacht ,
daß es die Lampe sei , die heruntergefallen war . Auf dem Schienen
Wechsel vor dem Ouerschlag sei ihm Steiger Schen begegnet . -

Vors . : Haben Sie den Leuten gesagt , es habe noch Zeit mit dem

Ausfahren , sie sollten erst ihre Arbeit fertig machen ? — Zeuge er -
klärt auf wiederholtes Vorhalten , nachdem er auf den Eid aufmerk -
sam gemacht ist , mit leiser Stimme : Ja , das habe ich gesagt . — Vors .
Wieviel standen um Sie rum ? — Zeuge : Es sind vielleicht
40 Mann gewesen . — Vors . : Haben Sie den Leuten gesagt , sie
sollten sich über die 6. Sohle retten ? — Zeuge : Jawohl , das
habe ich den Leuten gesagt .

Bei der weiteren Vernehmung können sich Zeuge und Vor
sitzender schwer verständigen . Sie unterbrechen sich gegenseitig
immer , bis der Vorsitzende in den Stoßseufzer ausbricht : „ E s
isttv irklich schwer , mit Leuten Ihres Schlages zu
verkehren ! "

S t a a t s a n w. : Gegen den Zeugen ist ein Verfahren wegen
fahrlässiger Tötung eingeleitet gewesen , daS Verfahren ist aber ein -
gestellt worden .

Zeuge G u st a v Schacht ist Anschläger auf Zeche „ Borussia "
und als solcher auf der sechsten Sohle beschäftigt gewesen und zwar
nach der siebeuten Sohle herunter . Er habe einem Kameraden Bohb
man » gesagt , er solle auf der siebenten Sohle melden , daß die Leute
über den Schacht Oespcl ausfahren sollten . Den in den Revieren 1
und 2 des Schachtes beschäftigten Personen ist auch Mitteilung gr
worden . Der Kamerad Bohlmann hat sich geweigert , zur siebenten
Sohle zu fahren , weil er zu naß wurde . Der Zeuge ist dann selbst
hinabgefahren , hat die Leute um sich gesammelt und ist mit sieben
bis acht Mann auf die sechste Sohle ( zirka 100 Meter höher ) ge¬
fahren . Die Rettung gelang .

Steiger Scheuch Hot den neuen Schacht Oespel zu be -

aufsichtigen gehabt . Er hat an dem 10. Juli auf der fünften Sohle
zu tun gehabt . Auf dem Wege traf er den Betriebsführer Hauß «
mann , welcher rief , daß alles verloren sei . Der Zeuge hat dann mit
den anderen das Rohr zerschlagen , die Gase waren aber so stark , daß
nichts zu niachen war .

Vors . : Waren denn die Wettertüren offen ? — Z e u g e : Ja ,
eine . Die hat der junge Thiemann aufgemacht . — Vors . : Wußten
Sie denn nicht , was Sie zu tun hatten , damit die Brandgase ab -

zogen ? — Zeuge : Nein , wir konnten nichts machen . — B o r f. :

Und Sie sind Steiger ?
— Zeuge : Ja . ich war doch erst kurze Zeit da .

Vors . : Sie haben früher gesagt , das Füllort fei öfter geweißt
worden . — Zeuge : Ja , aber ich habe gesagt, man solle daS
Weißen lieber lassen , weil der Kalt durch die Nässe wieder herunter -
flösse und die Leute würden dadurch schmutzig .

Vors . : Die beiden Thiemanns sagen , es sei Staub dagewesen .
— Zeuge : Das ist gar nicht denkbar .

In der Nachmittagssitzung erklärt der frühere Bergrevierbeamte

Bergrat S arter : Im Jahre 1905 ist die Grube „ Borussia " zwecks
Revision in einem Vierteljahr dreimal befahren worden .

Der Schacht „ Borussia " war überhaupt das Schmerzenskind der
Bergbehörde

und häufiger als andere Zechen revidiert worden , weniger der

Feuersgefahr wegen , die er , Zeuge . damals nicht so hoch
augeschlagen habe , als wegen der sonstigen Gefahren . Es kamen
oft Karanibolagen vor , der Fördcrkorb blieb häusiger hängen usw . ,
weshalb der Grube größere Aufmerksamkeit zugewandt wurde . Der

Kohlenftaubgefahr wurde größte Aufmerksamkeit zugewendet . Die

Kohleustaubentwickelung war zwar keine so sehr große , aber es
wurde Klage geführt , daß die Berieselung auf der Zeche zu wünschen
übrig lasse . Ich ließ deshalb — eine Maßnahme , welche auf keiner
anderen Zeche von mir vorgenommen worden ist — durch
schriftlichen Anschlag die Belegschaft auf
fordern , besser für die Berieselung Sorge zu
tragen . — Ein Sachverständiger : Lag die Schuld an den Leuten
oder mehr an den Beamten ? — Zeuge Bergrat S a r t e r : Ich hatte
den Beamten der Zeche zweimal eingeschärft , besser für die Berieselung
zu sorgen , und ich hatte sogar mit OualifikationSentziehung gedroht .
Ich bin überzeugt , daß dann die Beamten auch ihre Schuldigkeit
getan haben . Ueber die Zeit , in der der Angeklagte Rüter die

Zeche leitete , vermag der Zeuge keine Auskunft zu geben , da er bald

nach dem Streik an die königliche Grube in Gladbeck versetzt wurde .

Bergassessor Althoff : An einigen Betriebspunkten war

nicht oder schlecht berieselt . M. E. ist der Mann , der das Berieseln

zu besorgen hatte , schuld daran gewesen resp . die Ortsältesten
selbst .

Bergmann Szeland ist früher ans „ Borussia " als Förder -
aufseher beschäftigt gewesen . Bei dem Brandl ist er zunächit nach
Revier 2, dann nach Revier 1 gegangen , er hat dort einen Steiger
am Bremsberge anf Flötz 10 getroffen und hat ihm gesagt , die
Leute sollten sofort ausfahren , aber nicht zum Förderschacht , sondern

zum Zugschncht . Dann ging ich zum Pferdestall und sah , ob die

Tiere angebunden waren . Auf Ort 21 und 23 waren Gase , wir

sind deshalb ivieder zurück , am Oespelcr Luftschacht ausgefahren .
Verunglückte haben wir nicht gesehen .

Staatsanw . : Es wird aber behauptet , Sie hätten ge -
sagt , die Leute sollten durch die 5. Sohle .

Zeuge : Davon habe ich nichts gesagt . W o eS gebrannt , hat
er auch nicht gesagt .

Bergmann Körchhoff , jetzt Soldat , ist am 10. Juli auf der
0. Sohle gelvesen . Dort hat er Anweisung erhalten , die Leute

sollten auf der fünften Sohle ausfahren .
Vors . : Der vorige Zeuge bestreitet das . Auf der 6. Sohle

brannte es ja .
Zeuge : Der Zugschacht ging ja bis zur 5. Sohle . Ich teilte

dem Neumann meinen Auftrag mit , dann sagte ich noch mehreren .
daß sie auf der 5. Sohle jenseits des Förderschachtes sich ein -

finden sollten und dort warten , um dann gemeinschaftlich ausfahren

zu können . Daun habe ich den Kainerade » auf der westlichen Ab -

teilung Bescheid ' gesagt . Diese sind aber über Flötz 7 zurage ge -

fahren . Dann ging ich nach dem Ouerschlag , dort standen die Leute .
die ich zusamniengcholt hatte .

Vors . : Haben Sie nicht rufen hören ? — Zeuge : Nein !
Wir mußten durch den Oualm , meine Lampe war ausgegangen , ich
brannte sie wieder an . Sämtliche Leute waren vor mir , wir stiegen
zur 6. Sohle .

Vors . : Um welche Zeit kamen Sie vor dem Fördcrschacht
vorbei ? — Zeuge : Gegen Vz 8 Uhr . Aus dem Schachte kam

Feuer heraus . Ich kam schließlich "als einer der letzten , wenn nicht
zuletzt am Tage an .

Vors . : Waren unter den Leuten Verunglückte , denen Sie Be -

scheid gesagt hatten ? — Zeuge : Ja wohl , ich habe e§ allen gesagt !
Dabei bleibt der Zeuge auch auf Befragungen des Staatsanwalts
und der Verteidigung .

Zeuge W a I l b r u ch war früher acht Jahre anf „ Borussia " als

Hauer beschäftigt . Er war zur Zeit des Brandes auf der 5. Sohle
beschäftigt , Flötz 11. Als die Nachricht kam , daß es brenne , ist er
mit seinem Bruder nach dem Ouerschlag gelaufen , dort ist ihm von
dem Oualm unwohl geworden . Er ging deshalb zurück , traf dann
andere , die aber glaubten , das Feuer käme von unten . Er wider -

sprach und die Leute , die bei ihm waren , gingen auch mit ihm ; er
tappte im Dunkeln vorwärts . Die Leute , die vor ihm gegangen
sind , sind wahrscheinlich umgekommen . Auf der 0. Sohle angekommen .
sah er bereits breunende Stempel usw . in den Schacht fallen . Durch
den Bremsberg ist er dann zu Tage gekommen .

Vors . : War denn aus der 5. Sohle Staub ?

Zeuge : Ja wohl , sehr viel !

Bergassessor Althoff : Der Staub kann nur durch Schüsse
entstanden sein .

Präsident : Wurde denn nicht
berieselt ?

Zeuge : Bor dem Streik ja , da war es öfters naß , «ach dm
Streik nicht mehr .

Vors . : Haben
Sprossen

gefehlt ? — Zeuge : Jawohl , viele . — Vors . : 20 ? — Zeuget
Jawohl . Auch die Fahrten wackelten . Sie waren faul .

Bergassessor Althoff : Dieselben Anklagen sind auch
früher schon erhoben worden . Ich habe aber am zweiten Tage nach
dem Unglück nichts bemerkt .

Staatsauw . : Hat der Zeuge zu jemand Mit «

teilung gemacht ? ES ist notwendig , das hier festzustellen .
weil daS sogar im Reichstage eine große Rolle gespielt hat . ES
ist da von schauderhaften Zuständen die Rede gewesen .

Zeuge : Ich habe nur meinen Kameraden gegenüber die Wahr «
heit gesagt .

Angeklagter Rüter :
Der Mann lügt !

Vors . : DaS darf man nicht sagen . Höchstens , er hat die Un »
Wahrheit gesagt .

Zeuge Wiese hat die Lampenreinigung gehabt .
Vors . :

Wie war die Lampe beschaffen ?

Waren die Scheiben ganz ? — Zeuge : Nein !
Vors . : Warum haben Sie das nicht gemeldet ? — Zeuge

( halb entrüstet ) : Ich habe sieja so gefunden ! ( Bewegung . )
— Vors . : War denn kein Rand in der Lampe , so daß sie fest -
stand ? — Zeuge : Nein . — Vors . : Wurde denn berieselt ? —

Zeuge : Vor dem Schacht war es naß , hinter demselben nicht . —

Vors . : Haben Sie etwas von einem Hydranten und einem

Schlauch gesehen ? — Zeuge : Einen Schlauch ja , zirka 15 Meter

lang . — Staatsanw . : Ist der Schlauch zu anderen Zwecken
verwandt worden , wie zum Maschinenreinigen ? — Z e u g e : Er ist

doch bloß dazu da gewesen . Ob auch damit berieselt worden ist ,
weiß ich nicht .

Zeuge W i e d h a u S ist 5/4 Jahre auf „ Borussia " beschäftigt
gewesen . Der

Kohlenstaub

ist so stark gewesen , daß wir die Augen voll Staub hatten , wenn
wir dastanden . Schon Wochen vorher war eS sehr schlimm mit dem
Staub . Bei der Flucht hat er den Steiger Brecht gefragt , ob es
schlimm sei mit deni Brande . Es wurde ihm zur Antwort , es sei
nicht so schlimm , er solle sich Zeit nehmen . Aus meiner praktischen
Erfahrung als Bergmann muß ich sagen , daß , wenn berieselt worden
wäre , sich kein Kohlenstaub entwickelt hätte und auch kein Feuer
entstehen konnte . — Vors . : Sie haben auch die

Fahrten als miserabel

bezeichnet ? — Zeuge : Ja , wenn die Stänime schon nicht mehr
halten , daß die Sprossen herausfallen , dann ist es miserabel . Auch
die Balken waren faul . — Staatsanw . : Ja , sind denn infolge
dieser „ miserablen " Zustände schon Leute verunglückt ? — Zeuge :
Nun , es ist so schon schlimm genug .

Der n ä ch st e Zeuge ist bis 14 Tage vor dem Brande auf
Borussia " beschäftigt gewesen . Von einer Berieselung

hat ernichts gesehen . Auf der 6. Sohle , wo er beschäftigt
war , war es sehr staubig .

Zeuge Böker ist vor dem Unglück krank gewesen . Er hat auf
der 5. Sohle gearbeitet . — Vors . : Waren die Platten im Schachte
trocken ? — Zeuge : Hinter dem Schachte nicht , aber davor .

L u b c z a k hat 16 Monate dort gearbeitet . ES war auf der
6. Sohle ein

solcher Staub , daß wir Figuren in dir Platten zeichneten .

Beim Schießen mußten wir uns die Augen zuhalten l Scheiben
waren nicht in der Laterne .

-
Zeuge Mobert ist auf der 6. Sohle gewesen . Der Schacht

ist mitunter staubig gewesen . Von Hydranten hat er nichts gesehen .
wußte auch nicht , daß welche da waren .

Präs . : Was ist der Unterschied zwischen einem Hahn und einem
Venttl ? ( Große Bewegung ) .

Zeuge : Ein großer Unterschied . Es war nur ein Abschluß -
venttl , kein Hahn .

Der n ä ch st e Z e u g e ist 16 Monate bei dem Unternehmer auf
„ Bonisfia " beschäfttgt gewesen . Er hat den Ouerschlag nach dem
neuen Schacht getrieben .

Vors . : Was wissen Sie von der L a m p e ? — Z e u g e : ES
waren keine Scheiben drin . — Vors . : War der Schacht naß oder
trocken ? — Zeuge : Soviel ich weiß , ist uns der Staub in die
Augen geflogen . — Vors . : Haben Sie nicht am Förderschacht
Wasser geholt ? — Zeuge : Nein , da find wir in den Maschinen -
räum gegangen .

Zeuge Aufseher Werner war an seinem Bettiebspunkte , als
die Meldung von dem Brande kam . Er lief nach dem Füllorte ,
uchte dort den Anschluß abzureißen , weil er so kein Wasser be -
ömmen konnte , es war aber schon alles entzwei . — Vors . :

Haben Sie gehört , waS Betriebsführer Haußmanu telephoniert hat ?
— Zeuge : Nein . Er sagte nur , er würde jetzt ausfahren und wir
ollien alles versuchen , um zu retten was möglich sei , er wolle den

Ventilator umstellen . — Vors . : War denn ein Hydrant vorhanden ?
— Zeuge : DaS kann ich nicht sagen . — Vors . : Sie haben
rüher ausgesagt , daß Ihnen der Hydrant bekannt war . — Zeuge :
jZch habe gemeint , daß damit die Leitung gemeint sei . — Vors . :
Also ivar Ihnen nicht bekannt , daß dort so ein Hydrant war . an
den man einen Schlauch anschrauben konnte ? — Zeuge : Nein .

Bergmann Rönshausen wird nach einmal vorgerufen . Er

hält seine Behauptung aufrecht , daß in seiner Lampe kein Rand war
und er dieselbe mit Steinchen zum Feststehen bringen mußte .

Fahrsteiger H a a k hat zur kritischen Zeit den Schacht bis zur
. echsten Sohle befahren . Er hat dort durch Ausstellen von Posten
Vorsorge getroffen , daß die Leute nicht verlehrt liefen . Steiger
Brecht von Revier ll habe ihm bestätigt , daß seine ( Brechts ) Leute



ailSgefahren seien . Auf der fünften Sohle seien ihm beim Oeffnen
einer Wottertüre Gase entgegenaeschlagen , so daß er einsah , daß
höchste Gefahr sei . Durch Oefsnen aller Türen »vnrde die Luft
besser , so daß sie aushalten konnten . Gegen VgU Uhr sind sie dann
zu Tage gefahren . Es waren die letzten . — Bors . : Wie war es
mit der Berieselung ? — Zeuge : ES wurde nachtS immer berieselt .
Zeuge erklärt dann weiter , daß das Bassin in Sohle 4 überlief und so
die Firste der fünften Sohle anfeuchtete , Iveil das Gestein sehr durchlässig
war . — Vors . : Wußten Sie , wo BetriebSfllhrer Ritter war ? —
Zeuge : Jawohl . — Bors . : In der Boruntersuchung habe » Sie
das Gegenteil gesagt . — Zeuge : Ich kann mich geirrt haben . —
Vors . : Wußten Sje nicht , wo es brannte ? — Zeuge : Nein . Ich
weiß nicht , ob ich jemand gefragt habe , w o es brennt . — Sachverst .
Direktor Meyer stellt fest, day zwischen den Aussagen des Zeugen
früher und jetzt ein

Widerspruch
sei . Erst habe Zeuge behauptet , die Verschalung des
Schachtes auf der fünften Sohle sei trocken ge -
wesen und jetzt soll sie feucht gewesen sein . — Zeuge : Dann
habe ich mich damals geirrt , jedenfalls war es feucht .

Sachverst . Meyer : Ist der Zeuge nicht früher schon über die
Aufgaben der Beamten bei Feuersgefahr belehrt worden ? — Z e u g e:
Rein .

Verteidiger RechtSanw . Wallach stellt die Frage , ob nicht fest
zustellen ist , daß auch auf anderen Gruben des RuhrrevierS keine
Belehrungen erteilt worden sind , was Feuersgefahr betrifft . ES
wird ihm erwidert , daß die Sache für die Anklage unerheblich sei .

Zeuge Anschläger Böttcher erklärt im Gegensatz zu
allen früheren Zeugen , daß in der Lampe ei » Ring
gewesen sei , daß die Lampe infolgedessen fest stehen
mußte . Seiner Meinung nach war auch kein Staub vorhanden . Im
Füllort hat er so etwas wie Hydranten gesehen , auch einen Schlauch .

Auf Befragen des Staatsanwalts erklärt der Zeuge , daß er
heute noch auf „ Borussia * mit Einbauen von Berieselungs
röhren beschäftigt ist .

Der Sachverständige Meyer stellt gewisse Widersprüche
in den Aussagen des Zeugen fest . Der Vertetdiger Ko hn hält
solche Feststellung als über die Vefngmsie eines Sachverständigen
hinausgehend , der Staatsauwalt ist gegenteiliger Ansicht .

Ein Beschluß über die Zulässigkeit wird nicht gefaßt . Die
Sitzung wird auf Mittwoch früh vertagt .

Sechster Kongreß
der christlichen Gewerkschaften .

Breslau , 24 . Juli 1906 .
In der heutigen zweiten und letzten Sitzung des sechsten Kon -

gresses christlicher Gewerkschaften Deutschlands sprach Reichstags -
abgeordneter Giesberts - M. - Gladbach über : Die ch r i st -
lichen Gewerkschaften in der Arbeiterbewegung ,
in der Volkswirtschaft und im öffentlichen
Leben .

Der Redner warf zunächst einen Rückblick auf die Entstehung
der christlichen Gewerkvereine . Als vor etwa 10 Jahren die christ -
liche Gewerkschaftsbewegung ins Leben trat , da sagten die Sozial -
dcmokraten hohnlachend : Die Leute sind ja gar nicht fähig , eine
Organisation zu schaffen . Heute sind die Herren anderer
Meinung . ( ? ) Seit einiger Zeit ist den christlichen Gewerkvereinen
ein neuer Feind erstanden , das sind die katholischen Fach -
abteilungen . Der Umstand , daß diese Fachabteilungen bemüht
sind , die Arbeiter zu Heloten zu machen , alles selbständige Denken
in ihnen zu ertöten , ist das Gefährlichste . Wenn diese Arbeiter
einmal zu der Ansicht gelangen , daß der Arbeiter seine Wirtschaft -
liche jtage nur aufbessern kann auf dem Boden des Klassenkampfes ,
dann befürchte ich, werden diese Arbeiter nicht zu uns kommen ,
sondern sogleich ganz nach links abschwenken . ( Rufe : Sehr
richtig ! ) Man macht uns den Vorwurf daß wir auch streiken .
Man empfiehlt unS : Gerechtigkeit und Liebe zu üben . Würden
die Unternehmer Gerechtigkeit und Liebe betätigen , dann
brauchte man allerdings keine Streiks . Höhere Löhne und kürzere
Arbeitszeit haben die Unternehmer noch niemals freiwillig zu -
gestanden . Wir machen von der Waffe des Streiks Gebrauch , nicht
um des Kampfes willen , sondern weil es die einzige Waffe ist , um
den Egoismus der Unternehmer erfolgreich zu bekämpfen und den
Arbeitern ein menschenwürdiges Dasein zu schaffen . ES ist leider
eine alte Erfahrung : die bürgerliche Gesellschaft hat für die Ar -
beiterbewegung kein Verständnis . Die christlichen Gewerkschaften
haben sich nur wenig mit Politik beschäftigt .

Vor einigen Jahren haben die christlichen Gewerkschaften aur

Zollpolitik und Agrarfrage

Stellung genommen . Wir sind für einen kräftigen Schutz der
deutschen Landwirtschaft . Wir verkennen nicht die Wichtigkeit einer
kaufkräftigen ländlichen Bevölkerung . Wir müssen uns aber da -

gegen wehren , daß man alle Lasten zugunsten der
hohen und höchsten Herrschaften den arbeiten -
den Klassen auferlegt . ( Rufe : Sehr richtig I) Wir haben
uns auch mit der

ländlichen Arbeiterfrage

beschäftigt . Man hat uns das sehr übel genommen . Wir hatten
damals noch nicht die Kraft , uns in gehöriger Weise mit der länd -
lichen Arbeiterfrage zu beschäftigen . Wir müssen aber sobald als
möglich Schritte tun , um die Landarbeiter für unS zu g « Vinnen ,
ehe die Sozialdemokraten mit ihren Macht -
mittel » uns zuvorkommen . Der Umstand , daß die Land »
arbeiter noch unter der mittelalterlichen Gesindeordnung stehen ,
die ihnen bei Gefängnisstrafen das Koalitionsrecht verbietet , muß
notwendigerweise aufreizend wirken . Wenn es gelingen soll , die

sozialdemokratische Bewegung zum mindesten zum Stillstand zu
bringen , dann ist es notwendig , eine

christlich - nationale politische Arbeiterpartei

zu schaffen , die in erster Reihe selbständige Kandidaten
bei den politischen Wahlen aufzustellen hätte . ( Bei -
fall . ) Man macht den christlichen Gewerkschaften den Vorwurf , daß
sie zu radikal seien . Nicht die christlichen Gewerkschaften , sondern
der brutale Kapitalismus , wie er ganz besonders im Ruhrrevier
vorherrschend ist , hat den Radikalismus auch in unsere Reihen
getragen . Wer die Gewerkschaftsbewegung nicht kennt , hat keine

Ähnung , welche Fülle von Kulturarbeit in dieser Bewegung liegt .
Höchst bedauerlich ist es , daß die bürgerliche Gesellschaft sich aller

Einsicht für die Emanzipationsbestrcbungen der Arbeiter verschließt .
Unser Herrgott hat den höherstehenden Klassen Bildung und Besitz
nicht gegeben , damit sie sich hermetisch von den arbeitenden Klassen
abschließen . Im Interesse unseres Volkes und Vaterlandes hoffe
ich, daß die bürgerlichen Klassen rechtzeitig zu der Einsicht gelangen ,
daß die Arbeiterbewegung nicht mehr zurückzudrängen ist , sondern
unaufhaltsam fortschreitet . Mögen den herrschenden Klassen die

Zustände in Rußland ein warnendes Beispiel sein . Wir werden

nicht eher aufhören zu kämpfen , bis wir in politischer und Wirt -

schaftlicher Beziehung den Platz in der menschlichen Gesellschaft
errungen haben werden , der uns von Gottes » und Rechtswegen zu -
kommt . ( Stürmischer Beifall . )

Während der Rede von GieSberts war unter anderen

feudalen Gästen auch der
'

Regierungspräsident Graf v. Zedlih - Trütschlcr

erschienen , der sich zu folgender Ansprache herabließ :
„ Meine Damen und Herren ! Ich habe bereits vorgestern durch

meinen Vertreter , Ober - Regierungsrat Schimmelpfennig , daS

Interesse der obersten Verwaltungsbehörde an Ihren Beratungen
kundgeben lassen , und ich glaube , Sie werden aus der Wärme

seiner Ausführungen erkannt haben , daß ich und die mir unter -

stellte Behörde mit vollem Interesse Ihren Arbeiten folgen . ( Leb -
hafter Beifall . ) Das will ich auch bekunden durch mein heutiges
Erscheinen in Ihrer Mitte . Ich halte es für eine der ersten
Pflichten des Verwaltungsbeamten , daß er die lebendigen
Strömungen in unserem Volksleben selb st 1 Vertretern das Recht eingeräumt werde , bei Streiks und Aus .

kennen lernt und an ihnen zu lernen sucht , das ist der
Grund meines heutigen Erscheinens . Sie werden nicht erwarten ,
daß ich heute persönlich zu den schweren und wichtigen Fragen ,
welche der Herr Vortragende behandelt hat , hier Stellung nehme .
Das kann ich nicht ; ich kann aber bekunden , daß ich mit

größtem Interesse die Ausführungen Ihres
Referenten gehört habe , und daß ich sie nutz -
bar zu machen mich bemühen werd e. "

Sprachs und verabschiedete sich , dadurch zugleich dokumen -
tierend , wie heftig er bemüht war , die „ lebendigen Strömungen
im Volksleben " kennen zu lernen . Von der Diskussion hörte der
Herr Regierungspräsident nämlich infolge seiner Verabschiedung
nichts mehr , nur den stürmischen , lang anhaltenden Beifall noch ,
durch den die Versammlung zu illustrieren schien , wie recht Herr
Giesberts in seinem Referat hatte , als er den gegen die christ -
lichen Gewerkschaften nie erhobenen Vorwurf des Radikalismus
noch extra zurückwies . Leute , welche durch solche unverbindlichen
Redensarten zum Beifall entzückt werden , sind dem Kapitalismus
und seinen regierenden Helfershelfern allerdings völlig ungefährlich .

In der Diskussion traten fast alle Redner für den vom Re -
ferenten angeregten Gedanken einer christlich - nationalen Arbeiter -
Partei ein .

Giesberts wies ihr auch ihre Aufgabe zu : Die neu zu
bildende Partei werde selbstredend für das allgemeine , direkte und
geheime Wahlrecht auch für die Einzcl - Landtnge eintreten , zumal
die bürgerlichen Parteien den Arbeitern Mandate in den Einzel -
Landtagen nur in sehr geringem Umfange zugestehen . Die neu
zu bildende politische Partei und auch die christlichen Gewerkschaften
haben die Pflicht , die Arbeiter auf einen höheren geistigen Stand -
Punkt zu führen und ganz besonders den Schnapstcufel , diesen
ärgsten Feind der Menschheit , mit größter Energie zu bekämpfen .
Ein heftiger Kampf zwischen den christlichen Gewerkschaften und
den katholischen Fachabteilungcn werde zweifellos nicht ausbleiben .
Er gebe sich der Hoffnung hin , daß alsdann die Mitglieder der

christlichen Gewerkschaften den Kampf mit voller Begeisterung führen
werden . Die Zukunft werde und müsse den christlichen GeWerk -
schaften gehören . ( Lebhafter Beifall . )

Gowerkschaftssekretär Effert - Essen nahm in der Dis -
kussion Anlaß , sich gegen den Vorwurf zu verwahren , daß er in
London auf dem internationalen Bcrgarbeiterkongreß für die ruf -
fische Revolution gestimmt habe . Dieser Vorwurf sei so töricht , daß
er einer Widerlegung nicht bedürfe . Er habe nur den russischen
Arbeitern seine Sympathien ausgedrückt . Die Mittel der russischen
Revolutionäre verwerfe er ebenso wie die Mittel der Kosaken . Er
stimme Giesberts zu , daß nur eine selbständige christlich - nationale
Partei imstande sei , die christliche Gewerkschaftsbewegung zu
fördern . Angesichts des noch immer vorhandenen religiösen Sinnes
in der deutschen Arbeiterbevölkerung werde es sehr bald gelingen ,
die Sozialdemokratie zur Stagnation zu bringen . Wenn die

Sozialdemokratie aber erst einmal st a g n i e r e , dann gehe sie auch
zurück . — Eine fürchterliche Prophezeiung , die uns ob unseres
Schicksals eine Gänsehaut über den Rücken jagt ! —

In der Nachmittagssitzung sprach Röhing - Düsseldorf
über die

gewerkschaftliche Agitation unter den Arbeiterinnen .

Der Redner schlug , in Uebereinstimmung mit der Mitbericht -
erstatterin , Fräulein B eh m - Berlin folgenden Beschluß vor :

„ In Anbetracht dessen , daß die Organisierung der Arbeiterinnen
ür die Durchführung der gewerkschaftlichen Bestrebungen von der

größten Bedeutung ist , empfiehlt der Kongreß :
1. Daß in denjenigen Industrien , welche mit weiblichen

Arbeitskräften zu rechnen haben , eine intensive und planmäßige
Agitation unter den Arbeiterinnen entfaltet werden möge .

Da sich die gewöhnlichen Agitationsvcrsammlungen als wenig
geeignet für die Heranziehung der Arbeiterinnen erwiesen haben ,
empfiehlt der Kongreß vor allem die Hausagitation . Ferner die
Abhaltung besonderer Agitationsversammlungen und Werkstatt -
besprechungen für die Arbeiterinnen , um deren Verständnis und

Interesse für die gewerkschaftlichen Bestrebungen zu wecken und
dauernd rege zu erhalten .

2. Um eine intensive und planmäßige Agitation unter den
Arbeiterinnen zu ermöglichen , ist die Heranbildung und Schulung
weiblicher Agitationskräfte , sowie die Anstellung von Beamtinnen
nach Möglichkeit zu fördern .

Mehr noch als für die männlichen Arbeiter hält der Kongreß
ein harmonisches Zusammenwirken zwischen den konfessionellen
Arbeiterinnenvereinen und den christlichen Gewerkschaften für ge -
boten , damit den Arbeiterinnen in der konfessionellen Vereinigung
der religiös - sittliche Halt und in der Gewerkschaft der nötige Wirt -
' chaftliche Schutz zuteil werde .

Von allen christlich organisierten männlichen Arbeitern erwartet
der Kongreß , daß sie es als ihre ernste und wichtige Aufgabe be -
trachten , ihre erwerbstätigen weiblichen Familienangehörigen den
christlichen Gewerkschaften zuzuführen . "

Der Antrag wurde einstimmig angenommen .

Fräulein B e h m - Berlin führte zu der Frage aus : Die geWerk -
chaftliche Organisation der Arbeiterinnen sei eine der dringendsten

und zugleich schwierigsten Aufgaben des Arbeiterstandes . Alle Wege ,
die diesem Ziele näher führen , seien daher , ohne die Eigenart und

Selbständigkeit der Frau au beeinträchtigen , zu beschreiten . Der
erfolgversprechendste Weg sei die Hausagitation , das Werben von

> n zu Person . Empfehlenswert sei auch die sogenannte Bc -

triebsagitation , deren Leitung in Betrieben mit gemischter Ar -

beiterschaft in den Händen eines erfahrenen Kollegen , in Betrieben
mit rein weiblicher Arbeiterschaft in denen einer älteren erfahrenen
Kollegin liegen müsse . Als Vorarbeit für die gewerkschaftliche
Organisation aller Arbeiterinnen , besonders aber der jugendlichen ,
empfehle sich ihre Sammlung in konfessionellen Arbeiterinnen -
vereinen unter der Mithülfe von Frauen anderer Stände . Diese
konfessionellen Arbeiterinncnvercine sollen nicht nur in der religiös -
ittlichen Förderung der Arbeiterinnen sich betätigen , sondern sie

auch über die EntWickelung des deutschen Arbeiterstandes , seine
wirtschaftliche Vertretung in den drei verschiedenen Organisation ? -

ormen aufklären und zur Wahrung ihrer Berufsinteressen zum
Zintritt in die christliche Gewerkschaftsbewegung reif machen .

Unsere Genossinnen und Genossen werden nicht verfehlen , miS

diesen Anregungen entsprechende Nutzantvendung für eine Organi -
satwn der Arbeiterinnen in unserem Sinne zu ziehen .

Schwarz er - München betonte die Notwendigkeit , auch die

Dienstmädchen zu organisieren .

Wer jemals in einer Dicnstmädchenversammlung war und gehört
habe , welche Klagen die Mädchen haben , werde es als eine schwere
Unterlassung ansehen , wenn man es verabsäumte , die Dixnstmädchen
zu organisieren , um somit ihre Lage aufzubessern .

Forderung eineS freiheitlicheren Versammlungsrechtes .

Im weiteren gelangte noch folgender Antrag von Schiffer -
Düsseldorf zur Annahme :

„ Der Kongreß stellt fest , daß die vom deutschen Arbcitcrkongrcß
zu Frankfurt a. M. 1903 aufgestellte Forderung betreffend
Schaffung eines einheitlichen und freiheitlichen VcrsammlungS -
rechts für das ganze Reich an Stelle der einzelstaatlichen Vereins -

gesetze seitens der Gesetzgebung bisher noch nicht erfüllt ist . Indem
der Kongreß diese Forderung ausdrücklich zu der seinigen macht ,
richtet er an die gesetzgebenden Körperschaften des Reiches den

Appell , das Vereins - und Versammlungsrecht so zu gestalten , daß
den Frauen ( Arbeiterinnen ) die Beteiligung an sozialpolitischen
und gewerkschaftlichen Bestrebungen unbehindert ermöglicht wird . "

Es wurde noch beschlossen : eine Dienstmädchen .
Organisation anzuregen , ferner der Ausbildung von

Agitatorinnen ein größeres Augenmerk zuzuwenden , pari »
tätische Arbeitsnachweise zu errichten und durch be .

lehrende Vorträge usw . den Mißbrauch geistiger Ge .
tränke zu bekämpfen .

ES wurde endlich noch beschlossen , dem Reichstage eine Resolu -
tion zu unterbreiten , wonach Gewerbeinspektoren bezw . deren Stell .

sperrungen die streitenden Parteien zu einer Sitzung zusammelk »
zuberufen und beide Parteien unter Androhung von Strafen zum
Erscheinen zu zwingen .

Die Tagesordnung war danach erledigt .
Mit einem dreifachen Hoch auf die christliche Gcwerkschafts »

bewegung wurde alsdann der Kongreß geschlossen .

Die Generalkommission ersucht uns . um einer Legendenbildung
vorzubeugen , berichtigend mitzuteilen , daß Genosse Um breit
weder als „ Gast " noch gar , wie die bürgerliche Presse schreibt , als

„ Delegierter " von der Generalkommission aus den christlichen Ge -

werkschaftSkongreß entsandt wurde . Er wohnt den Verhandlungen
lediglich als Berichterstatter des „Korrespondenzblatt der General¬

kommission " bei .

Huq der Partei .
Zitier - Künstlcr .

Die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " brachte in ihrer Nummer vom
14. Juli einen „ Das Rückzugsgefecht dtZ „ Vorwärts ! " überschricbenen

Artikel , dessen wesentlicher Teil sich auf einen angeblichen Antrag

stützte , der von den Genossen des 6. Berliner Wahlkreises gestellt
und infolgedessen den Aktionsausschuß Grotz - Berlins und den Partei -

vorstand beschäftigt haben sollte .

Hierzu erhielten wir vom Vorsitzenden des Wahlvereins Berlin VI

eine Richtigstellung jener mindestens irrtümlichen Behauptung , die

wir in der Nummer 164 dcS „ Vorwärts " vom 13. Juli vcröffent -

lichten .
Von dieser Erklärung hat die „Sächsische Arbeiter - Zeitung "

auffallenderweise zunächst nicht Notiz genommen .
Dagegen sandte uns an demselben Tage der Anarchist Herr

Rudolf Lange — beiläufig bemerkt jener Gewährsmann , an dessen

Behauptung bezw . „ deren Richtigkeit zu ztvrifeln " nach der „ Sächs .

Arbeiter - Zeitung " „kein Anlaß ist " — ein Schreiben , in welchem er
die in einer Leipziger Anarchistenversammlung aufgestellte Behauptung
voll aufrecht erhält . Dem Wunsche des Herrn Lange auf Ver -

össentlichung seiner Zuschrift kamen wir in unserer Nr . 16ö vom

Donnerstag , den 19. Juli , nach . Nun haben wir aber in derselben
Nummer unseres Blattes und an derselben Stelle , und zwar un -
mittelbar anschließend an Herrn Langes Erklärung , auch die

Antwort des Vorsitzenden des betreffenden Wahlvereins gebracht .
Erst jetzt geruhte die „ Sächs . Arb . - Ztg . " , von der oben er -

wähnten e r st e n Richtigstellung Notiz zu nehmen . Bezeichnender -
weise hatte sie aber dafür nur ganze zwei Zeilen Raum übrig ,
und obendrein nur in der Form einer Einleitung zu der wort -

getreuen Wiedergabe der Lange scheu Erklärung I Dafür

verschwand diesmal die zweite , unmittelbar an Langes Zuschrift
sich anschließende Richtigstellung in der Versenkung I Während

Langes Erklärung der „ Sächs . Arb . - Ztg . " als Material

für ein angehängtes redaktionelles Urteil diente ( wobei sich freilich
die Zitierkünste der „ Sächs . Arb . - Ztg . " an ihr selbst rächten , denn
die Schlußbemerkung des Blattes paßte zu Langes Erklärung wie
die Faust aufs Angel ) , wurde die dazu im „ Vorwärts " gegebene
Antwort einfach unterschlagen !

Um unseren Genossen einen Einblick zu geben , wie polemisiert
wird und wie weit sich die Zitierkunst entwickeln läßt , wollen wir

diese Angelegenheit in übersichtlicher Darstellung wiedergeben :

„ Sächs . A r b e i t e r - Z t g. "
Nr . 160 vom 14. Juli :

„ UebrigenS , wenn der „ Vor -
wärtS " sich so vollständig taub
stellt gegen das , was die Partei -
presse wirklich gesagt und kritisiert
hat , so möchten wir ihn auf die
in der Frankfurter „ Volksstimme "
wiederacgebene Aeußerung eines
lo ka listischen G ewerk -
schaftlers in einer Leipziger
Versammlung verweisen , welche
besagt :

„ Entgegen den Jenenser
Parteitagsbeschlüssen wolle der

Parteivorstand den politischen
Massenstreik nicht mehr pro -
pagieren . Im Gegenteil , er
winke ab . Nicht nur bei den

preußischen und sächsischen
Genossen habe er daS getan ,
sondern auch ' den vom
Aktionsausschuß der
Berliner Parteige -
nassen angenomme -
nen Antrag der Ge -
Nossen des 6. Reichs -
tagswahlkreises , den
halbtägigen Massen -
streik betreffend , habe
der Parteivorstand
glatt abgelehnt . " ( In
der „ Sachs . Arb. - Ztg . " ge -
sperrt . )

Wenn diese Mitteilung zu -
treffend berichtet — und es ist kein

Anlaß , an ihrer Richtigkeit zu
zweifeln — , so kann der „ Vor -
wärts " erkennen , daß die Berliner
Parteigenossen selbst die Möglich -
keit erwogen haben , wie ihr Kampf
fortgeführt werden könne , ohne
daß sie darum der blinden Drauf -
gängerei geziehen werden können
und ohne daß sie dabei die
Existenz der Partei aufs Spiel
gesetzt hätten . Der Berliner
Antrag weist daranf hin . daß
eS viele Möglichkeiten gibt , die
gleich weit abliegen von unsinniger
Draufgängerei , die der „ Vor -
wärts " stets angstvoll befürchtet ,
und von der vollständigen Re -

signation , die er jetzt als die einzig
richtige Taktik ausgibt . "

„ Vorwärts " vom 13. Juli :

Eine aus Leipzig via Frankfurt
bezogene anarchistische Ente .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
Die Nummer 160 der „Sächsi-

schen Arbeiter - Zcitlmg " enthält
unter der Uebcrschrift : „ Das Rück -

zugsgefecht des „ Vorwärts " ! "
einen polemischen Artikel zu dem
Thema „ Der politische Massen -
streik ", in welchem die „ rein fach¬
liche " Erörterung „begangener
Fehler " gegenüber der vom „ Vor -
wärlS " beliebten „ beharrlichen
Verschleierung " der in der Dis -
kussion angeführten „ Tatsachen "
betont wird . Zur Bekräftigung
dieser rein sachlichen Erörtc -

rung und zur Entschleierung der
Tatsachen hat u. a. auch fol -
gende Notiz dort Platz gefunden :

( Es folgt hier die auf der
linken Seite wiedergegebene
Stelle aus der „ Sächs . Arb . -

Ztg . )

, Der auS Leipzig der Frankfurter
„ Volksstimme " zugegangene Be¬
richt , auf welchen fich die „ Sächsi¬
sche Arbeiter - Zeitung " beruft , be -
ginnt folgendermaßen :

„ Die Berliner An¬

archisten Hetz und Lange
. . . . führten ungefähr
folgendes aus . "

Dem dann folgenden ist obiger
Satz entnommen , nur ist in der
Vorbemerkung aus denBerliner
Anarchisten ein lokalisti -
scher Geiverkschaftler und
in der Nachbemerkung aus den

„ nngesähren " mehr oder weniger
präzisen Ausführungen der An -

archisten bezw . der Berichterstattung
ein ganz bestimmter „Berliner
Anttag " geworden .

Als Borfitzender des Wahlvereins
Berlin 6 bin ich in der ange -
nehmen Lage , der „ Sächsischen
Arbeiter - Zeitung " bei der Ent -

schleierung von Tatsachen durch
nachstehende Richttgstellung be -

hülflich sein zu können :

Ich weiß nicht , was die beiden
Berliner Anarchisten in jener
Leipziger Versammlung erzählt
oder behauptet haben , Tatsache
jedoch ist , daß im Wahlverein des

sechsten Berliner Kreises nie -
m a l S ein solcher Antrag gestellt
und somit auch nicht beraten oder

beschlossen worden ist . und da

demnach ein solcher Antrag nicht
existierte , konnte derselbe

nicht vom Aktionsaus -

fchuß angenommen und

folglich auch nicht vom

Parteivorstande „ glatt
abgelehnt " werden . ES

sind somit auch alle in jenem
Arttkel von der „ Sächsischen Ar -

beiter - Zeitung " hieraus gezogenen
Folgerungen hinfällig .

W. Freythaler .

I



» Vorwärts " vom 19 . Juli .
GcwährSmiinilcr .

Wir werden um die Veröffent -
tichuug folgender Erklärungen er¬
sucht :

» Herr Frehthaler bestreitet in
seiner Erklärung » Eine aus
Leipzig via Frankfurt bezogene
anarchistische Ente " etwas , was
ich nicht gesagt habe . Ich habe
in jener Leipziger Bersammlung
( am 8. Juli ö. I . ) nicht be¬
hauptet , dah der Wahlverein
des 6. Berliner Kreises einen
Antrag auf Durchführung eines
halbtägigen DemonstrationS «
Massenstreiks beraten und an -
genommen habe , sondern ich
habe behauptet : die Vertrauens -
leute ( Bezirks - und Abteilungs -
führer ) des sechsten Kreiies
hätten einem solchen Antrage
zugestimmt und darauf die
Meinung des Aktionsausschusses ,
die eine zustimmende gewesen
sei , eingeholt . Der Parteivorstand
habe sich aber auf Befragen
dein Antrage gegenüber glatt
ablehnend verhalten .

Diese Behauptung , bei welcher
ich mich aus Informationen von
vertrauenswürdiger sozialdemo -
kratischer Seite stütze , halte ich
aufrecht . " Rudolf Lange .

#
*

*

Was Herr Lange in seiner
Leipziger Anarchistcnversammlung
behauptet hat , ist fiir mich
ganz gleichgültig . Ich habe des -
halb auch nicht gegen den An -
archisten Lange zur Richtigstellung
das Wort genommen , sondern
unserem Dresdener Partei -
b l a t t gegenüber .

Ich würde es auch jetzt nicht
für notwendig halten , mich zu der
aus der Luft — oder vielleicht
gar aus der Lorenzschen Anti -

Sozialdemokratischen Korrespon «
denz ? — gegriffenen Behauptung
zu äußern , wenn ich nicht be -
fürchten müßte , daß diejenigen ,
für welche Herr Lange den zu -
verlässigen Gewährsmann zu
spielen scheint , durch mein Still -
schweigen in banger Unsicherheit
um die Richtigkeit des strittigen
Falles schweben würden .

Nur aus diesem Grunde erlaube

ich mir darauf aufmerksam zu
machen , daß im 6. Berliner

Kreiseauch die Bezirks -
und Abteilungsführer
zum Wahlverein gehören .
und so lange diese Tatsache nicht
bestritten werden kann , bedarf
meine ganz bestimmte Er -

Ilärung in der gestrigen Nummer
keiner Ergänzung .

W. Frehthaler .

» SSchs . Arbeiter - Ztg . »
vom 21 . Juli .

Genosse Frehthaler , Borsitzender
des 6. Berliner Neichstagswahl -
kreises , bestreitet , daß im Wahl -
verein des 6. Kreises jemals ein

Antrag gestellt worden sei , in
dem ein halbtägiger Massenstreik
gefordert wurde .

Wir entnahmen diese Meldung ,
wie seinerzeit bemerkt , einer Kor -

respondenz der Franks . . Volks -
stimme " , m der gesagt war , daß
in einer Leipziger Versammlung
ein anarchistischer Referent diese
Behauptung aufgestellt hatte .

Inzwischen wird im „ Vorwärts "
zu der Angelegenheit noch folgende
Erklärung veröffentlicht :

„ Herr Frehthaler bestreitet in
seiner Erklärung . Eine aus
Leipzig via Frankfurt bezogene
anarchistische Ente " etwas , was
ich nicht gesagt habe . Ich habe
in jener Leipziger Versammlung
( am 3. Juli d. J . ) nicht be -
hauptet , daß der Wahlverein
des 6. Berliner Kreises einen
Antrag auf Durchführung eines

halbtägigen DemonstrationS -
Massenstreiks beraten und an -
genommen habe , sondern ich
habe behauptet : die Vertrauens -

bleute ( Bezirks - und Abteilungs -
führer ) dcS 6. Kreises hätten
einem solchen Antrage zu -
gestimmt und darauf die Meinung
des Aktionsausschusses , die eine
zustimmende gewesen sei , ein¬

geholt . Der Parteivorstand habe
sich aber auf Befragen dem
Antrage gegenüber glatt ab -
lehnend verhalten . Diese Be -
hauptung , bei welcher ich mich
auf Informationen von der -
traucnswürdiger sozialdemo -
kratischer Seite stütze , halte ich
aufrecht . Rudolf Lange . "

Also nicht ein Antrag lag vor .
sondern eine Anregung .

Man sieht : Aus einer Anarchisten Versammlung wird ganz
harmlos eine Leipziger Versammlung . Der im Zentral -
verband der Handlungsgehülfen organisierte A n a r ch i st Rudolf
Lange verwandelt sich im Handumdrehen in einen lokalorgani -
sierten Gewerkfchaftler . Daß letztere in Berlin unbesehen
zu den anerkanntesten Parteigenossen gerechnet werden , hat man vor
und nach diesen objektiven Publikationen doch nur zufällig der
. Sächs . Arb . - Ztg . " entnehmen können . Fast könnte man der Annahme
zuneigen , daß diese VerWandelungen nur vorgenommen wurden , um
die solchergestalt nach dem Rezept „ Geschwindigkeit ist keine
Hexerei " fabrizierten neuen „ Tatsachen " gelegentlich in der Polemik
verwerten zu können I

Festgestellt sei schließlich noch , daß die . Sächs . Arb. - Ztg . " selbst -
verständlich auch die auf die Anarchisten - Ente bezüglichen recht ein -

gehenden redaktionellen Feststellungen des „ Vorwärts " in
der Nummer vom 18. Juli mit absolutester Nichtbeachtung be -

handelt hat l
_

Die Generalversammlung des Sozialdemokratischen Vereins für
den Wahlkreis Kasscl - Melsungen , die am letzten Sonntag stattfand ,
beschäftigte sich unter anderem mit dem Parteitag in Mannheim .
Der Referent zu diesem Punkte , Genosse Hauschildt , meinte , eS
würde wohl wieder zu Reibungen kommen , aber trotzdem könnten
wir den Mannheimer Tagen mit Ruhe und Zuversicht entgegen -
sehen . Einstimmig wurden folgende vier Anträge an den Parteitag
angenommen :

1. . Der Parteivorstand ist angesichts der Tatsache , daß die Auf -
gaben der Partei fortgesetzt größere werden und namentlich auch im
Hinblick auf die 1908 bevorstehenden ReichStagSwahlen um zwei
Sekretäre zu verstärken . "

2. „ Der Parteivorstand wird beauftragt , eine Flugschrift heraus -
zugeben , in der die Tätigkeit des Reichstags während der letzten
Session kritisch besprochen wird . "

3. „ Veranstaltungen , die den Charakter der offiziellen
Maifeier tragen , dürfen nach dem ersten Sonntag im Mai nicht
mehr stattfinden . "

4. „ Zu dem Punkt 5 der Tagesordnung des Parteitags ist neben
dem Genossen Bebel um «in zweites Referat Genosse Legten zu
ersuchen . "

Zum Delegierten wird Genosse Folge gewählt .

Der in Zürich domizilierte LandeSauSschnß der deutschen und
österreichischen Sozialistcu hat soeben in Form einer 50 Seiten
starken Broschüre seinen Jahresbericht für 1903 veröffentlicht , Ivonach
die Landesorganisation 37 Vereine mit 2609 ( Ende 1904 2489 ) Mit -

gliedern umfaßt . Leider gehört der zirka 600 Mitglieder zählende
Arbeiterbildungsverein noch immer nicht der Organisation an . Die
37 Vereine haben in ihren Bibliotheken zusammen 11 177 Bände .
von denen 3010 ausgeliehen wurden . Sozialdemokratische Schriften
wurden für 4631,89 Fr . verkauft . Die Sammlungen zur Unter -
stützung der großen Lohnkämpfe im In - und Auslande ergaben
1627 Fr . DiefEinnahmen des LandesauSschusscs betrugen 2291,60 Fr . ,
die Ausgaben 932,90 ffr . , der Kassenbcstand 1338,70 Fr . Der inter -
nationale Flüchtlingsfonds hatte 776,43 Fr . Einnahmen und
282,90 Fr . Ausgaben . Im allgemeinen Bericht wird auch die inter -
nationale Sozialistenzusammenkunft in Konstanz erwähnt und an
anderer Stelle werden sämtliche Sektionen im Hinblick auf die
Anarchisten aufgefordert , alle diqenigen , die das sozialdemokratische
Programm nicht anerkennen , aus dem Verein auszuschließen . . Wir
haben mit den Anarchisten nichts gemein und verweisen sie mit

ihren Hirngespinsten an eine andere Adresse . Wir dürfen nicht
dulden , daß uns die mühsam durchgeführte Aufklärungsarbeit fort -
während von solchen Leuten gestört wird . "

3us Induftrie und fiandd .
Neubelebung der Bautätigkeit .

Das Gepräge der Bautätigkeit weicht im laufenden Jahre von
dem der vergangenen Jahre scharf ab . Nachdem sowohl 1904 als
1903 nicht nur eine besonders zeitige Aufnahme der Bautätigkeit ,
sondern auch eine überaus lebhafte Frühjahrssaison gebracht hatten ,
blieb im laufenden Jahre der Umfang der Bautätigkeit bisher stark
hinter den gehegten Erwartungen zurück . Später als in den Vor -
jähren setzte die Belebung der Bautätigkeit ein und erreichte in
keinem der verflossenen Monate den hohen Stand des Vorjahres .
In allerletzter Zeit hat sich indes die Situation geändert . Die
Sommermonate , die sowohl 1904 als auch 1903 die gewöhnliche
Ruhepause zwischen der Fertigstellung der Frühjahrs - und Herbst -
bauten brachten , weisen im laufenden Jahre eine regere Bau -
tätigkeit auf als die Frühjahrsmonatc . Diese Gestaltung dürfte
darauf zurückzuführen sein , daß die Untcrnchmerkretse , die dem

diesjährigen Aufschwung im deutschen Wirtschaftsleben während der

vergangenen Monate ziemlich abwartend gegenüberstanden , an -
gcsichts der fortdauernden Gunst der Konjunktur ihre Zurückhaltung
aufgegeben haben . Am lebhaftesten wird in Bayern und in Rhein -
land - Westfalen gebaut ; auch in Brandenburg wird , abgesehen von
Verlin , das schon eine flotte Frühjahrssaison
hinter sich h a t , an den meisten anderen Plätzen rege gebaut .
Und wie in Brandenburg , so überwiegt auch in Schlesien die Zahl
der Orte , in denen flott gebaut wird , bedeutend .

Deutsche und ausländische Wertpapiere an deutschen Börsen .
Nach dem neuesten Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich
sind im Jahre 1903 bei den deutschen Börsen zum Börsenhandel für
3442 Millionen Mark deutsche und für 3283 Millionen Mark aus -
ländische Wertpapiere zugelassen .

Unter den ersteren betrafen 334 Millionen Mark Staats -

anleihen , 333 Millionen Mark Anleihen von Provinzen und Städten ,
932 landschaftliche und 819 Millionen Mark Pfandbriefe von
Hypothekenbanken , 183 Millionen Bankaktien , 6 Millionen Bank -

obligationen , 1 Million Eisenbahnaktien , 29 Millionen Eisenbahn -
obligationen , 393 Millionen Jndustrieaktien und 190 Millionen
Jndustrieobligationen .

Unter den ausländischen Papieren standen an erster Stelle
Staatsanleihen mit 2433 Millionen Mark , an zweiter Eisenbahn -
aktien mit 1731 Millionen und an dritter Eisenbahnobligationen
mit 677 Millionen Mark . Unter den Staatsanlcihepapieren nahmen
japanische 1290 Millionen , russische 300 Millionen , rumänische
423 Millionen , mexikanische 168 Millionen , türkische 49 Millionen
und chinesische 20 Millionen Mark in Anspruch . Von den Eisenbahn -
aktien kamen auf die Vereinigten Staaten 1680 Millionen und auf
Kanada 71 Millionen , von den Eiscnbahnobligationen auf den

ersteren Staat 662 Millionen und auf Mexiko 13 Millionen Mark .
An ausländischen Wertpapieren überhaupt sind an deutschen

Börsen für 20 814 Millionen Mark , darunter 8003 Millionen Mark
Umwandlungen , zugelassen . Mit den höchsten Werten , nämlich mit
4439 Millionen Mark , die sämtlich auf Eisenbahnaktien und Eisen -
bahnobligationen entfallen , sind die Vereinigten Staaten von Nord -
amcrika auf den deutschen Börsen vertreten , ihnen folgen Oester -
reich mit 3923 Millionen , Rußland mit 343 Millionen , wovon 231
Millionen auf Staatsanleihen kommen . Mit den kleinsten Beträgen
find Großbritannien und Belgien vertreten , bei ersterem handelt
es sich um 8 Millionen Eiscnbahnaktien und - Obligationen , bei

letzterem um 2 Millionen Mark Bankaktien .

Eingegangene DruchlicKriften .
Von der „ Renen Gesellschaft " , Soziallstische

geber Dr . Heinrick Braun und Lily Braun , Verlag Berlin . ,
für das Einzeihest 19 Pf. , pro Monat 49 Ps. , pro Vierteljahr 1,29 M. ,

Heraus -
15. Preis

ist soeben das 39. Hest des 2. Bandes erschienen .
Eduard Bernstein : Die heutigeSo�

Theorie und Praxis , billige VolksauSgal
von G. Birk u. Co. ln München .

tialdemokrakie in
ie, Preis 49 Ps. Verlag

Erklärung !
Die von den Refermten der Gastwirtedereine bei den ' Verhandlungen

über die Erhöhung der Wetßbicrpreise vorgebrachten Anschuldigungen zwingen
uns zu folgender Erklärung :

Nachdem bereits im Frühjahr 19 ( 16 mit den Vorsitzenden der Gastwirte -
vereine zwecks Herbeiführung gesunder Verhältnisse in dem Weißbierbrauerei -

gewerbe Verhandlungen geschwebt hatten , fand am 11 . Juni d. I . eine gemein -
schaftliche Beratung mit den Gesamtvorständen der Gastwirtedereine statt . Da

man sich in dieser Versammlung über die Preisdifferenz — die Brauereien

forderten 8 Mark pro halbe Tonne und die Vorstände boten 7 Mark — nicht

einigen konnten , wurde zur Weiterfiihrung der Verhandlungen eine zweite
Sitzung auf den 15 . Juni d. I . anberaumt . Der Verein der Weißbierbrauereien
besckiloß , um seinen Kunden das weitgehendste Entgegenkommen zu beweisen .
den Bierprcis auf 7,50 Mark für die halbe Tonne herabzusetzen und sämtliche
übrigen Forderungen , welche die Gastwirtevorstände nebenher gestellt hatten , zu

bewilligen . Dieser Beschluß wurde den Vorständen der Gastwirteverbände in

der Sitzung mitgeteilt , doch wollten diese sich nicht dazu verstehen , nun ihrerseits
die kleine Preisdifferenz von 50 Pfennig zuzulegen , trotzdem ihnen alle übrigen

Forderungen zugestanden worden waren . Nach längerer Debatte wurde auS

den Reihen der Vorstände der Gastwirtevereine Schluß der Sitzung beantragt ,

so daß der Vorsitzende der Versammlung mit dem Ausdruck deL Bedauerns über

das Scheitern der Verhandlungen schließen mußte .

Die öffentlich ausgesprochene Behauptung , daß die Vorstände der

Gastlvirtevereine von uns unhöflich oder gar brutal behandelt worden seien .
ist unwahr , und wir weisen dieselbe auf das entschiedenste zurück .

Unwahr ist ferner , daß die Brauerei Ed . Gebhardt durch Geheim »
vertrag sich einer hiesigen Kantine gegenüber verpflichtet habe , das Bier unter
dem festgesetzten Normalpreis zu liefern .

Infolge der wirtschaftlichen Verhältnisse sind wir nicht in der Lage ,
unser Bier billiger als für 7,50 Mark die halbe Tonne von 66 bis 70 Litern
— was einem Preise von 11 Pfennig für das Liter entspricht — zu verkaufen ,
wenn wir ein reines , lediglich aus Malz und Hopfen hergestelltes Bier liefern
sollen . An diesem Preis müssen wir festhalten , und die mitunterzeichnetcn
Potsdamer und Werderschen Brauereien haben sich ebenfalls verpflichtet , diesen
Preis vom 1. August ab für ihr Bier zu nehmen .

Es bedarf weiter keiner Ausführung , daß die nach dem Bericht des
„ Vorwärts " in der Protestversammlung vom 23 . d. M. aufgestellte Behauptung ,
wir hätten das Weißbier um 2 Mark pro Hektoliter verteuert , bei einem

heutigen Preis von 11 Mark pro Hektoliter als irrtümlich zurückzuweisen ist .
Wir werden nach >vie vor bestrebt sein , unseren Abnehmern nur Weißbier bester
Qualität zu liefern , und behalten uns vor , unserer Kundschaft in den nächsten
Tagen eine ausführliche Darlegung des ganzen Sachverhalts zugehen lassen .

Berlin , den 26 . Juli 1906 .

Verein « ier

Berliner Weißbierbrauerei und Malzfabrik Albert Bier .

Berliner Weißbierbrauerei Julius Boebm Nachfolger.
Weißbier- Aktien - Brauerei vormals E. A. Bolle .

W. Bönhoff , Weißbierbrauerei .

Brauerei Rudolf Braun .

C. Breithaupt .
Berliner Weißbierbrauerei Fiedler & Bitlep.
Berliner Export-Weißbierbrauerei G. & 0. Fischer .

Berliner Weißbierbrauerei „Friedrichstadt " Julius Borsdort.

Max FQllgrabe.
Gabriel & Jäger.
Berliner Weißbierbrauerei Ed. Gebhardt A. - G.

Brauerei Gesundbrunnen , Hugo Riewe .

Hartmanns Brauerei.

1, Hildebrand (Potsdam) .
Berliner Bierbrauerei A. - 6. vorm . F. W. Hilsebein.

Weißbierbrauereien ( B. V. ) .
Brauerei zur Hoptenblüte, Rudolf Frömchen.

Fr. Kanitzberg (Potsdam) .
A. landre .

Berliner Weißbierbrauerei A. - G. vorm . Carl Landre .

A. Laue .

8. D. Moewes .

Berliner Weißbierbrauerei Carl Richter .

I. G. A. Richter & Co.

Brauerei W. Senst A. - G. (Potsdam) .
Chr. Stauch .

Vereinigte Berliner Weißbierbrauereien G. m. b. H. (Weißensee) .
Vereinigte Werderscbe Brauereien A. - G. ( Werder a. d. H. ).
Adolf Voigt (Potsdam) .
Berliner Weißbierbrauerei Aktien-Gesellschaft .

Berliner Weißbierbrauerei E. Willner.
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HKeater .
Donnerstag , den 26. Juli .

Anfang T' /j Uhr .
Neues Opcrntheatcr . Mignon .

Anfang 8 Uhr .
Berliner « Sherlock Holmes .
Lessing . Die lustige Witwe .
Schiller t ». tWollnei - Tbealer . )

Morwltz - Oper : Der Troubadur .
Schiller !V' . ( Friedrich Wilhelin -

ftädtischeS - Thealer ) . Zapfenstreich .
Komische Oper . Hosfmanns Er:

Zählungen .
LnsispielhnnS . Unsere Käte .
Kleines . Die Juden .
<5arl Weiss . Adele .
Victropol . Auf inS Metropol .
Apollo . Berlin im Omnibus . DaS

blaue Bild . Spezialitäten .
Wintergarten . Tortajada . Spezialit .
Passage . Willy Prager . Spezialit .
Netchshallen . Winter Thmian .
Urania . Tanbenitrahr iHH' . t ,

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus -
bruch des Vesuv .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 67/62 .

Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Theater ) . Schiller - Thoater H. ( Friedr . - Wilh . TH. )

Morwits - Oper .
D o n » e r S t a g . a b e n d s 8 U h r :

Gastspiel Heinrich Botel i
IZo »»

Groste Oper in 4 Akten von Verdi .

Freitag , abcndS 8 Uhr :
Ot » ei - on , König der Elfen .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Gastspiel Heinrich Botel .
I >. Postillion v . Iionjuincan

SonnerStag,abendS8Uhrl
Kapfcnntrelcli .

Drama in 4 Auszüge » von Franz
Adam Bcyerlein .

Freitag , abends 8 Uhr :
Zlnpfenstreled .

Sonnabend , abends 3 U h r :
Zapfenstreich .

Im Garten tägl . gr. KilltSr - Konrert .

Verdinni » « ! Bonns

Berliner Tbeater .
Donnerstag und folgende Tage :

6berlockk >olmes .
_ Anfang 8 Uhr . _

Neues kgl. Operntheater
( Kroll ) . Anfang 7' / , Uhr .

Mignon .
Freitag : Oastsp . Frl . Anna Sulter :

Carmen . Sonnab . ; 1. Gastspiel
Frl . Prevosti : Trnvlatn .

Vorverkauf im kgl . Opernhaus ,
Schalter II , A. Wertheim und In -
validendank . _

Komische Oper.
Sommerspielzeit 1906 .

Sommerpreise .
( Keine Vorverkaussgebühr . )

Ansang 8 Uhr . _

(

Abends 8 Uhr

Das

glänzende

14 erstklassige Spezialitäten!

Hetropol-TheaTer
Anfang 8 Chr .

ins
Große Jahrosrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Rauchen überall gestattet .

Grosier andauernder
DM - Heiterkeitscrfolg l " ME

Zerlin im vmnidus .
Im zweiten BUde :

Der Omnibus » Trick .

Dazu : Gute Spezialitäten !

Freie Volksbiilme .
Die neuen Mitgliedskarten können in den

Zahlstellen gegen die alten Karten eingetauscht werden .
Der August - und September - Beitrag beträgt je 90 Pf .
Das Einschreibogold für neue Mitglieder beträgt

90 Pf. , für Wiedereintretende 1,80 M.
Spätere Meldungen können nur berücksichtigt

werden , soweit in den betreffenden Abteilungen Raum
vorhanden ist Desgleichen sind in den Monaten Juni ,
Juli alle Umschreibungen in eine andere Zahlstelle zu
bewirken .

A rhiimtr t Die Mitglieder werden er -
MV ALlllllllgJ sucht , die in allen Zahl¬

stellen von Mitte Juli ab aus liegenden Flngblfttter
und adrcNsiertcn Fraeekarten zur Pro¬
paganda für die Erwerbung eines eigenen
Theaters abzuholen und aorgfültig aanzn -
füllea und für Wcltcrvcrbreliiing zu sorgen .
229/6 » Der Torstand . I. A. : G. Winkler .

Urania Jr «". ;
Täglich abends 8 Uhr :

Der jüngste AusW des Vesuvs.

Sternwarte irÄ

ZOOIOCISCHERGARTEN
Täglich ab nachmittags S Uhr :

Groites

Militär - Konzert.
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

cur ! Weiß - Tdester .
Gr . Fraiiksnrlerstr . 132.

Im Theater : Täglich 8 Uhr :

Adele ,
Lebensbild in 5 Alten von H. Abt .
Im Gartet : Täglich : Gr . Spcziali -
tätenvorstellung . Ans. 5 Uhr .

I . ustspivlksns .
Zum zz . Male : Vll8ere Nsle .

Morgen : Cnsere Kitte .

nienl
norltzplatz .

Täglich tut Garten bezw .
> in den unteren Sälen <

Mittwoch it. Sonnabend : Freilanz .

fistbahn-yark
Am Küstrinerplatz , Rüdersdorlerstr . 17

Hermann Imbs .

Tügllch :

ür. Konzert , Theater - und

Spezialitäten -Vorstellung.

! Hax Kliems Sommer - Theater .
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

|Tajiich: Qr . Konzert , Theaterl

Spezialitätenvorstellung [1
und

Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : die beliebte »
Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

Diez ' Spezialitäten - Theater .
Eandsbergcr Alice 70/70 (SRingBflliiistntioii ) .

Im herrlichtn Gurttn odrr Saal : o�llegen !
J /ö Die gröstte Sensation uud

I D beste Gruppe der Welt :

Od schön !

«glich : ' • Kä
30. Juli : im Salon

deS Löwenbändigers .
Ein Dompteur , eine Tänzerin im Löwenkäsig und eine Dompteuse mit
noch nie gesehenen Trleks . 11 ilhr abcndS : Fütterung

. sämtlicher Bestien ans den Händen des Dompteurs .

Prinzeß Rajah , Fritz Brand , ® Ä « Ä
die hawaiische Schünhclt mit neuem Repertoire

Z�und das neue beste Prograntm Berlins . IM
Kaffeeküche . Tolkshelnstlgnngen aller Art .

Ansang 4 Uhr . — Entrce SV Pf . — Borzugsfartc » sind gültig .

Sauberufsadieiter ! äl
Infolge deS solidarischen Zusammenhaltens sämtlicher aus dem Bau Kaiserhos beschäftigter Personen

legten , veranlaßt durch den Streik der Glaser einerseits und das rigorose Vorgehen der Bauleitung andererseils ,

sämtliche in unterzeichneten Berufen beschästigieu Personen aus dem Bau Kaiserhos die Arbeit nieder .

Der Bau ist ans diesen Gründen sür sämtliche im Ban -

berus beschäftigten Personen gesperrt .
Die Berufe der 73/i '

Maurer , Zimmerer , Stukkateure , Maler ,
Bauarbeiter , Anschläger , Zementierer , Einsetzer ,

Fliesenleger , Steinmetze .
_

RefdisfraKem
Nur bis 31. Juli :

Gastspiel

Wiater -Tymian
mit seiner be¬

rühmt . Herren -
Gesellschaft .

Anf . Wochentags
8 Uhr . Sonntags
7 Uhr . Mittwoch

1. Aug . : Wieder¬
beginn der 8olrccn der

Stcttlner 8finger .

Prater -Tlieater
Kastanien - Allee 7/9.

TZglich - Amor von heute.
Milardo , Humorist .
Rebusa , Dressurnummer .
Dammann Family .

1»Der

grüne Teufel� .
Groge Pantomime .

Konzert . Kall .
Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 i

Numerierter Platz 50 Ps.

Bernhard Rose- Theater
Gesundbruiiiicii , Badstrasic 58,

Dokner-tag: ( 5 « � Elttttag !

Auf allgemeinen Wunsch :

ßig ßmiltlkiin.
Ausstattungsstück mit Gesang u. Tanz

in 7 Bildern von Reislingen .
Ans. i ' l , Uhr . Eiitrcc 30, num . PI . 50 Ps.

Am KönigSlor — Am Friedrichshain .

Täglich :

Thee!el-Vels!e!Inng,
Spezialitäten ball .

Auf der Liebes - Insel .
Opcrettcn - BurleSke in 1 Akt.

Nile . Martha Bellverl

brcififvtcn Bären .
Picrards nmerif . Pantomime

Die Einbrecher von New York.

Jeden Mittwoch :

Kittderfreudenfest .
Damentanz frei .

Slnsang 5 Uhr . — Entree 30 Pf.

M-Ausstelliinss -
Biopph-(s«. Louis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Don ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Prilzkow , Mlinzstr . 15.

W. Noacks Theater .
DiieNIon : Rnb. Dill . Brnniienstr . 16.

Gastspiel des Herrn Hermann litt
v. Remhrandl - Theaier in Amsterdam .

Ziriuisblxi .
Dazu die erstklassig . Spezialitäten .
Ansang V Ubr. Kaffceküche von 3 Uhr .
Bei schlecht. Welt . : Porstcll . im Saale .

Ballssouei . �a'
Sonntg . Montg . Donnersi .

und Sonnabend :

üellinanns Nordd. Sänger
und Tanzkränzchen .

Novität : lline Stadtrat -
Sitzung zur Zopfzeit , llloffe .
Entr . 30 Pf. , num . PL 50 Pf .
Sonnt . Beg . 5, Sodjent . 8 U.
Im Vorgart . : Freikonzert .

Volksgarten - Tbeater .
Badstr . 8 ( Behm - u. Bellermannstr . )

Täglich :

kODzert Theater u. Spezialitätei !.
Jed . Mittwoch : Gr. Rinderlreudonlest .
Jed . Donnerst . : Gr. Brill . - Feuerwerk .

Lolksbelustiguiigrii aller Art .
Die Kasseetüche ist v. 1 Uhr an geöffnet .

Trödels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Donnerstag , 26 . Juli :

Benefiz
„ Auf fremder Erde " .

Ausstattungsstück in 4 Alten .

DWp - Gr . Bcneflz - Tanz " OQ
Ansang 4 Uhr . Entree 30 Ps.

Kaufe bei Blitz
Karren - und Knaben-Kpnfehtion.

Nur im Jall kommen bei uns zu jedem annehmbaren |
Preise zum Verkauf die elegantesten

KavalierHerren - Anzüge ,

Burschen - Anzüge ,

Kinder - Anzüge, �

Herren - Hosen ,

hochelegant
von

von

Maß - Ersatz VOM

690 M. anl

435 M.

193 an
M.

180M. 811

um für die in Unmengen angekauften Wintersachen genügend
Platz zu bekommen . 136/5 *

Achtung !

3 Geschälte Blitz Achtung !

3 Geschäfte

Sßosenthaler Straße g
Ecke Angast - StraDe .

80 Chaussee - Straße 80
Große Frankfurterstr . 4 OV
zwischen Koppen - u. Frucbtstr . SL ( Stm B

Chon�s Indastrlc - l ' alast ® ™

Möbelfabrik " " La5er-kraple"er
Hnimgi-EiDriclitiiogeD

Eigene WcrksttUttcn — empfiehlt

Julius ApeU . Skalitzerstr. 8, " ; . r " :

zn Fabrikpreisen

Neu !
Zur sehoellsten Herstellung trinkfertiger Bouillon !

MAÖQP gekörnte Fleischbrühe
Q3aSB * OhPChen mit 6 Tabletten ( für je ' / « Liter ) 25 Ptg .

Kleinste Glasbiichse ( für ev * uter ) m. 1 . 25 n

Zn haben in allen besseren Kolonial - and Delikatesswarengeschttften .

Nedalteur : KgvS . MKkk « Bkilill . dM km Lnjsr�iißleü bumttB * jBalia . Druck u. Lttlag : BsrwärUAMdrniiuu u. LttlagSanMt Kaul Siiiger & Eo. . iverlio SW ,
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Wozu die Feuerwehr da ist — und wozu nicht .
Die Feuerwehr soll eigentlich nur dem Feuer wehren ,

nur der Menschen Habe , Gesundheit und Leben vor Feuers -
gefahr bewahren . Aber auch in mancher anderen Gefahr wird
Schutz von ihr erwartet , in Wassersgefahr bei Wolkenbrüchcn ,
in Einsturzgefahr bei Stürmen , und so weiter . Es ist ganz
in der Ordnung , daß man in solchen Fällen die Feuerwehr
ruft und daß sie Hülfe bringt . Auch damit können > mr im

Prinzip einverstanden sein , daß die Feuerwehr auch Tiere
aus solchen und ähnlichen Notlagen befreit . Doch hier
stehen wir schon an der Grenze des Schutzbereiches der
Feuerwehr .

Nur zu oft wird gerade von Tierfreunden diese
Grenze überschritten . Aus manchmal recht sonderbaren
Anlässen wird von ihnen die Feuerwehr gebeten . Hülfe
zu bringen . Das sonderbarste ist , daß die Feuerwehr dann
tatsächlich auch die geforderte Hülfe bringt . Vor einigen Jahren
wurde sie mal gerufen , weil eine Ratze , die auf einen Baum
geklettert war , von Krähen angegriffen wurde . Die Feuerwehr
kam , aber die Katze verstand die Absicht der ihr nachkletternden
Retter falsch und — sprang selber vom Baum . Auch unter
den Tierfreunden — wir gehören gleichfalls zu ihnen — wird
mancher sein , der sich nicht zu der Ansicht bekennen mag , daß
die Feuerwehr für solche Aufgaben da sei.

Aber die Fcuerwehrdirektion meint : ja . Es wird sogar
dafür gesorgt , daß nach derartigen Rettungswerken die Be -
völkerung durch die Presse darüber unterrichtet
wird » welche brave Tat die Feuerwehr wieder mal vollbracht
hat . Der Feuerwehrberichterstatter , der seine Nachrichten aus den
Bureaus der Feuerwehr bezieht , und sie an die Zeitungen
versendet , weiß solche Ereignisse mit schwungvollen Worten zu
schildern . Der neueste Hymnus dieser Art . der ( wohl gleich -
falls aus den Bureaus der Feuerwehr ) in die Presse gelangt
ist . verdient besondere Beachtung . Er beginnt : „ Unter großer
Lebensgefahr hat gestern nachmittag ein Oberfeuermann ein

seltenes Äettungswerk vollbracht . " Und nun wird erzählt , in
der Hcdemannstraße habe an einem Dachfirst eine Schwalbe
sich an einem Bindfaden verfangen , sie habe vergeblich sich zu
befreien versucht , ein „ großer Tierfreund " habe die Feuerwehr
benachrichfigt und von der Wache in der «schönebergerstraße
seien dann ein Oberfeuermann und zwei Feuerwehrleute er -

schienen . „ Nachdem der erstcre angeseilt worden war , beugte
er sich über den Dachfirst hinweg , und unter allgemeiner
Spannung der großen Zuschauermenge wagte er das Rettungs¬
werk , das ihm auch schließlich gelang . Ein lautes Bravo !

belohnte den braven Retter . "
Wenn oicse Schilderung richtig ist . so ist hier ein Unfug

derübt worden , den wir als geradezu frevelhaft emp -
finden . Wer hat den Oberfeuermann beauftragt oder ihm
gestattet , sich um einer Schwalbe willen in „ große Lebens -

gefahr " zu begeben ? Wie , wenn das Rettungswerk , immer
unter der Voraussetzung , daß die Gefahr wirklich bestand und

nicht etwa bloße Phantasie ist — , für den Mann init einer

Schädigung an Leib oder Leben geendet hätte ? l Ist es nicht
genug , daß die Feuerwehrmannschaften in ihrem gefahrvollen
Berus Gesundheit und Leben wagen müssen , um Menschen
zu retten ? Wir stellen den Tierschutz sehr hoch , aber höher
stellen wir denn doch noch den Menschen -
schütz ! Auch im Hinblick auf die in der Bevölkerung
leider verbreitete Ansicht , die Feuerwehr dürfe aus
nichtigsten Anlässen gerufen werden , muß man sich

gegen diese Schwalbenrettung erklären . Darf man sich
wundern , daß die Bevölkerung die Feuerwehr
als „ Mädchen für alles " benutzen zu dürfen
glaubt , wenn diese sich zu allem hergibt und Mannschaften
auf Bäume und Dächer schickt , um Katzen und Vögel —

sogar „ unter großer %: bensgefahr " — herunterzuholen
Uns fällt da eine andere Zeitungsnofiz ein , die nach dem

wolkenbru chartigen Regen vom 29 . Juni aus den
Bureaus der Feuerwehr durch den erwähnten Berichterstatter
in die bürgerliche Presse gelangte . „ Zur Warnung und Nach -
achtung " wurde mitgeteilt , „ daß die Feuerwehr , wie schon der
Name besagt , nicht dazu da ist , um bei Gewitterregen Keller ,
Höfe oder andere Räume , die überschwemmt sind , aus -

zupumpen " . Es sei ihr unmöglich , fast gleichzeitig an 30 bis
40 Stellen zu helfen , „ ohne der Gefahr ausgesetzt zu sein , dann
der eigentlichen Aufgabe entzogen zu werden . " Sie helfe
nur . „ wenn ein öffentliches Interesse vorliegt , ivenn Gefahren für

Gesundheit und Leben vorhanden sind und schnelle Hülfe
durchaus notwendig erscheint . " Nun , man könnte im Bureau

des Branddirektors wissen , daß solche Regengüsse manchmal
in kürzester Zeit zu schweren Gefahren für Habe , Gesundheit
und Leben von Kellerbewohncrn führen . Wie oft sind aus

überschwemmten Kellern lebende Personen , die in Lebens -

gefahr waren , durch die Feuerwehr herausgeholt worden !

Doch am Ende lag da kein „ öffentliches I n t e r -

esse " vor , und die Wehr wurde „ ihrer eigentlichen Aufgabe
entzogen . " Sollen arme Leute , die in ihren Kellerwohnungen
bei Wolkenbrüchen ihr bißchen Wirtschaft der Zerstörung preis -

gegeben sehen und sich selber in Lebensgefahr glauben , mehr
Rücksicht üben als Tierfreunde , die einer Katze oder einer

Schwalbe die Mühe ersparen wollen , sich selber zu befreien ?

Die bürgerliche Legende vom Sparen .

ES ist ein altes Mttel unserer bürgerlichen Gesellschaft , den

großen Klassengegensatz , der durch die menschliche Gesellschaft geht .
mit allerlei naiven Einwendungen zu erklären . Das Proletariat ,
soweit es seine Klassenlage erkannt hat , nimmt diese Einwendungen
nicht mehr ernst . Die Zeit , wo das Bürgertum mit Erfolg den un -
geHeuern Reichtum aus Fleiß und Sparsamkeit und die bittere
Armut auf Faulheit und Verschwendiing zurückführen konnte , ist
vorüber . Seitdem die Arbeiterklasse eingeführt worden ist in den
Gedanken der modernen Wirtschaftsentwickelung , ist bei ihr ein Ab -

satz bürgerlicher Legenden nicht mehr möglich . Die leeren Redens -
arten : man muß , um der Not zu entgehen , bei Zeiten sparen , lösen
sich auf in den realen Lebensverhältnissen der Arbeiterklasse . Es

führt der sich tagaus tagein mühsam plagende und sparsame Tage -
löhner heute das elendeste Leben und kommt zu nichts , während der

überhaupt nicht arbeitende , ein Leben in Herrlichkeit und Freuden
führende Bourgeois Reichtümer über Reichtümer anhäuft . Bei solch '
ökonomischen Vorgängen wird das Wort „ Sparen " , soweit es ge -
meinhin eine Besserstellung der arbeitenden Klassen bezwecken soll —

zur reinen Lächerlichkeit herabgedrückt .
Vor einigen Tagen brachte ein bürgerliches Blatt , das dem Hof -

Prediger n. D. Stöcker sehr nahe steht , einen Artikel , betitelt : „ Zur
Hebung des Sparsiims . " In demselben wird Bezug genommen auf

die Ansicht eines thüringischen Herrn Pastor Franke , der ein Kenner
auf dem Gebiete der Schulsparkassen sein soll . Daß man es hier
nur wieder mit den Kindern der Armen zu tun hat , ist sclbstver -
ständlich : denn die Kinder der Reichen haben ja nicht nötig , ihre
Groschen und Pfennige der Schulsparkasse anzuvertrauen .

Bei ihnen gilt es als selbstverständlich , daß sie dieselbe Eni -
haltsamkeit wie die Kinder der Armen nicht zu üben brauchen . Es ist ein -
mal Brauch bei unseren bürgerlichen Philanthropen , daß sie sich mit aller
Kraft nur für die materielle Hebung der niederen Volksklassen
ins Zeug legen . Das tun sie nun insofern , als sie Tugenden wie
Sparsinn , Entsagung , das Zurückdrängen der Genußsucht , Einfach -
heit usw . nicht laut genug predigen können . In die Seele
des Kindes müssen diese Eigenschaften gepflanzt werden , um
es für sein Schicksal ergeben und gefügig zu machen .
Mit der Gründung von Schulsparkassen glguben alsdann
die Sittenapostel den Stein der Weisen gefunden zu haben ,
um soziale Gegensätze glätten zu helfen . Es werde » die Eltern der
armen Kinder hingestellt , als besäßen sie nicht die nötige Willens -
stärke , um den Kindern die Pfennige und Groschen selbst zu sparen .
Eine größere Herabsetzung kann den Familienvätern und Müttern
neben einer so blöden Quacksalberei nicht zugefügt werden . Solcherlei
Einrichtungen werden nur von jenen ins Leben gerufen , die die
Ursachen des Elends noch nicht begriffen haben oder aber sie nicht
begreifen wollen . Um sich ein Bild davon zu machen , wie jene
Moralpharisäer und Sparkassenapostel das Leben der niederen Volks -
klaffen auffassen , wollen wir nur einen kurzen Absatz wiedergeben , den
sie mit zur Begründung von Schulsparkassen ins Feld führen :

Ein weises Sicheinrichten und Sparen sind von jeher die
Grundpfeiler eines gesunden Wohlstandes gewesen , und mit Recht
sagt das alte Sprichivort : „ Spare in der Zeit , so hast du in
der Not " . Es ist nicht nur eine ivirtschaftliche Vorsicht , sondern
auch eine sittliche und christliche Pflicht , für die Zukunft vor -
zusorgen , wo vielleicht Krankheit und Alter den Erwerb
schmälern oder gar ganz aufheben können , und es ist zweifel -
los , daß die Erfiillung dieser Pflicht einen überaus wohltätigen
Einfluß auf den Charakter des Menschen ausübt . Die Stärkung
der Willenskraft und der Opferfrcudigkeit , das Zurückdrängen
der Genußsucht , die stete Gewöhnung , sorgsam vorwärts zu
schauen , Nüchternheit und Einfachheit . Reinlichkeit und Ordnung ,
und damit auch die Erhaltung leiblicher und geistiger Gesundheit
— das alles sind Erzeugnisse eines rechten Sparsinnes .

Dieser kurze Absatz zeugt von einer so großen ökonomischen
Rückständigkeit , daß eS sich gar nicht lohnt , darauf einzugehen . Es
ist weiter nichts als der Geist des Muckertums , der jene Sätze durch -
weht ; de » Armen immer noch mehr Entsagung zu predigen ,
während unsere herrschenden Klassen ein Leben herrlich und in
Freuden führen . Solche Moralpredigten können nur den Zweck
haben , der Arbeiterschaft den Glauben beizubringen , daß
sie an den Kulwrerrungenschaften auch nicht den geringsten
Anteil zu nehmen hat . Der Gedanke des Sozialismus hat indes
schon zu tief Wurzel gefaßt , als daß sich die Arbeiterklasse über ihre
Lage hinivegtäuschen ließe . Nicht entsagen will sie , sondern genießen ,
ihrer bedeutungsvollen Stellung im Produktionsprozeß entsprechend
entschädigt sein . So lange die kapitalistische Gesellschaft an der
Arbeitskraft des Arbeiters Raubbau treibt , ihn um die Früchte
seines Schaffens bringt , ist nicht Entsagung , sondern Fordern die
Devise , die die Arbeiterklasse beseelt . Die Tngendhelden mögen
daher ihre Worte an die Besitzenden richten , die Arbeiterklaffe aber
davon verschont lassen . _

Allgemeine photographische Ausstellung .

In den Räumen des Abgeordnetenhauses ist die Ausstellung
untergebracht . Sie unterscheidet sich von den photographischen Aus -
stellungcn , welche Berlin in den letzten Zahrcn gesehen hat , dadurch ,
daß sie einen Ueberblick über alle Gebiete der Photographie gibt ,
während die früheren Ausstellungen nur den Zweck hatten , das
Publikum mit den Leistungen der Photographie auf künstlerischem
Gebiet bekannt zu machen .

Wer , wenn von Photographie die Rede ist , nur an die Hand -
werksmäßigen Arbeiten der Fachphotographen denkt , die wir an
allen Straßenecken in den Schaukästen sehen , der wird staunen ,
wenn er bei einem Gang durch die Ausstellung gewahr wird , wie

ungeheuer groß das Gebiet ist , welches sich die Photographie in
neuerer Zeit erobert hat , dank der bedeutenden technischen Fort -
schritte , welche sie in eben dieser Zeit machte . Heutzutage ist die

Photographie ein unentbehrliches Hülfsmittel der Wissenschaft , wie

auch ein Mittel , um wertvolle künstlerische Arbeiten zu liefern .
Eine besondere Abteilung der Ausstellung sGruppc I ) veran -

schaulicht die Leistungen der wissenschaftlichen Photographie . Da

sehen wir Aufnahmen des Sternhimmels , sowie einzelner Himmels -
körper und astronomischer Erscheinungen , die nicht nur für den Fach -
mann von Interesse , sondern auch für den Laien sehr lehrreich sind .
Dasselbe gilt für die zahlreichen Aufnahmen aus anderen Gebieten
der Wissenschaft , wie Zoologie , Botanik , Mineralogie , Geologie ,
Physik , Chemie und Medizin . Welch große Bedeutung die Photo -
graphie mit Röntgenstrahlen für die medizinische Wissenschaft er -

langt hat , das zeigen uns verschiedene Aufnahmen , welche innere

Organe des menschlichen Körpers , besonders den Knochenbau , bis
in die kleinsten Einzelheiten genau wiedergeben . — Eine große
Zahl von Bildern gehören in das Gebiet der Länder - und Völker -
künde . — Bekanntlich hat auch die Kriminalistik die Photographie
in ihren Dienst gestellt , und wie die Ausstellung zeigt , wird die

Photographie als Hülfsmittel zur ErmUtcUing von Verbrechern

auch in der Kriminalahteilung des Berliner Polizeipräsidiums mit

Eifer angewandt , jedoch , wie die Erfahrung lehrt , selten mit dem

beabsichtigten Erfolg .
Bei der Photographie zu wissenschaftlichen Zwecken kommt es

begreiflicherweise darauf an , daß das Objekt vollkommen natur -
getreu und in allen Einzelheiten klar und scharf wiedergegeben wird .
Das hat die Photographie in einer Vollkommenheit erreicht , die wohl
nichts zu wünschen übrig läßt . Bis vor nicht allzu langer Zeit
war man der Ansicht , eine andere Aufgabe als diese , habe die
Photographie nicht zu erfüllen , sie sei eine durchaus objektive und
korrekte Zeichnerm und über diese Grenze hinaus werde ihre
Leistungsfähigkeit niemals gehen . Dann erfuhr die Photographie
mit ihrer fortgesetzten Vervollkommnung eine ständig wachsende
Verbreitung . Amateure , welche die Beschäftigung mit der Photo -
graphie nicht als müßige Spielerei betrieben , waren bestrebt , ihrem
eigenen Kunstgeschmack , ihrem persönlichen Kunstempfinden mittels
der photographischen Technik Ausdruck zu geben . Diese Be -
strebungcn wurden anfangs heftig umstritten , schließlich haben sie
sich aber doch durchgerungen und Anerkennung verschafft . Im
Gegensatz zu der handwerksmäßigen Ausübung der Photographie ist
die künstlerische Photographie entstanden , die aus Amateurkreisen
heraus entstanden und von Amateuren ausgeübt wird . Es gibt
heute eine Anzahl von Amateurvercincn , welche die künstlerische
Photographie mit anerkennenswertem Ernst und Erfolg pflegen , und
ebenso gibt es bereits eine Reihe von Amateuren , die sich durch gute
Leistungen auf künstlerischem Gebiet einen Namen erworben haben
und auf allen Ausstellungen durch Arbeiten vertreten sind .

Aus der gegenwärtigen Ausstellung nehmen die künstlerischen
Arbeiten ( Gruppe III ) einen breiten Raum ein . Mehr als tausend
Nummern weist diese Abteilung auf . Neben zahlreichen Einzclaus -
stellern sind Amatcurvereine aus Deutschland und dem Auslände
mit Kollektivausstellungen vertreten . — Ohne auf eine Kritik der
einzelnen Arbeiten einzugehen , kann man sagen : Der Gesamtein -
druck dieser Gruppe der Ausstellung ist der : Die Leistungen auf
dem Gebiet der künstlerischen Photographie können sich neben den

Erzeugniffen der bildenden Kunst getrost sehen lassen . In Land -

schaft , Porträt und Genre sind Leistungen vorhanden , die der Laie
eher für einen Kupferstich oder eine Radierung , als für eine Photo -
graphie halten tparde . Kiefer Eindruck wird zunächst dadurch hervor -

gerufen , daß der Kunstphotograph weniger Wert legt auf die be -
kannte photographische Treue , die jedes Grashälmcheu , jede Spitze
an der Kleidung usw. selbst in den Schattenpartien wiedergibt , als

vielmehr auf die künstlerische Wirkung und den Stimmungsgehalt
des Bildes . Ferner kann der landläufige Eindruck der Photo -
graphie den künstlerischen Arbeiten gegenüber dadurch nicht auf -
kommen , daß sie meist durch das Pigmentverfahren ( Kohledruck ) ,
sowie in Gummidruck hergestellt sind . Diese Techniken unter -

scheiden sich von den meist gebräuchlichen photographischen Kopier -
Methoden dadurch , daß sie dem Künstler eine ziemlich weitgehende
Freiheit in der Verteilung und Abstufung von Licht und Schatten
gestatten , wodurch die Gesamtwirkung des Bildes erheblich becin -

flußk wird . Auf diese Weise haben manche Aussteller Effekte er -

zielt , die an Rembrandschc Radierungen erinnern .
Die seit langer Zeit erfolgten Bestrebungen , mittels der Photo »

graphie Bilder in natürlichen Farben herzustellen , scheinen in

neuester Zeit von Erfolg gekrönt worden zu sein , denn wir sehen
in der Ausstellung ( Gruppe II ) Arbeiten dieser Art von über -

laschender Schönheit und Natürlichkeit der Farbe . Es handelt sich
hier nicbt etwa um Erzeugnisse des Drcifarhendruckes , der ja auch
auf der Photographie beruht , sondern um eine rein photographische
Wiedergabe der natürlichen Farben .

Reise - , Ansichts - und Momentbilder werden in Gruppe IV aus -

gestellt , Architektur - und technische Aufnahmen in Gruppe V, die

Rcproduktionsphotographie in Gruppe VI und in weiteren drei

Gruppen die photographische Industrie , Literatur und Lehranstalten .
Mit schuldigem Respekt sei schließlich noch vermeldet , daß auch

eine Anzahl leibhaftiger Mitglieder regierender Häuser sich Photo -

graphiercnd die Zeit vertreiben und die Produkte ihrer Muße -

stunden auf die Ausstellung gesandt haben . Die Ausstellungsleitung
hat in einem besonderen Saale eine Fürstenhalle errichtet und dort

die Arbeiten der fürstlichen Persönlichkeiten , unter denen der Krön -

prinz und die Kronprinzessin des Deutschen Reiches an der Spitze

rangieren , untergebracht . Da sind die Arbeiten der hohen Herr -

schaften hübsch unter sich und das ist gut für dieselben . Die Fürsten -

halle liegt dem Eingang nahe und wird deshalb von jedem Besucher
betreten , ehe er die künstlerische Abteilung zu sehen bekommt . Vor

dem Eintritt in die Fürstenhalle hat man erst alltägliche Ansichts -
bildcr und Produkte der photographischcn Industrie gesehen . Man

kann deshalb Arbeiten der hohen Herrschaften noch mit staunender

Bewunderung gegenübertretcn , falls man zu der großen Masse derer

gehört , die alles was aus fürstlichen Händen kommt , mit devotem

Staunen angaffen . Aber selbst der untertänigste Bewunderer

wird die fürstlichen Arbeiten anders bewerten , wenn er sie nach
der Betrachtung der künstlerischen sieht , oder wenn er sie gar neben

denselben gesehen hätte . Die in der Fürstenhalle ausgestellten Ar -

beitcn sind keiner Gruppe eingereiht . Als künstlerische Leistungen
kann man sie nicht ansprechen , allenfalls können sie als Reise - und

Ansichtsbilder gelten , denen sie ja auch räumlich am nächsten stehen .

Ein Gewölbccinsturz , bei dem nur durch einen glücklichen Zufall

Menschenleben nicht gefährdet wurden , fand vorgestern abend gegen
ö Uhr auf dem Neubau Jnvalidenstr . 152 statt . Dortselbst wird ein

Kaufhaus errichtet , an welchem in Doppelschichten gearbeitet wird .

Auf dem bereits von Steifen befreiten Zcmentboden lagerten zirka
5000 Mauersteine , unter deren Druck das Gewölbe vorgestern abend

nachgab und zusammenbrach . Glücklicherweise ereignete sich der

Unfall in dem Augenblicke , als der Schichtwechsel der Bauarbeiter

stattfand . Die erste Gruppe der Maurer hatte die gefährdete Stelle
bereits verlassen , die zweite Gruppe aber die Arbeil nock nicht auf -

genommen , so daß nur ein allerdings nicht unbedeutender Material -

schaden verursacht lvurde . Zum Zweck der Feststellung der Ursache
der Unfalls wurde der Bau polizeilich gesperrt .

Bei den Bränden am Dienstag sind mehrere Fenermänner er -

krankt , einige so bedenklich , daß sie sich aus Anordnung der Aerzte
in ein Krankenhaus begeben mußten . Die meisten haben unter der

Einwirkung von Rauch und Hitze gelitten .

Unglücksfalle im Straßenverkehr .

In eigenartiger Weise verunglückte vorgestern der
in der Stettinerstraße 56 wohnende Kaufmann Zimmermann . Als

er nachmittags die Jnvalidenstraße an der Ecke der Ackerstraße
kreuzte , glitt Z. plötzlich aus , und fiel gegen einen in diesem Augen -
blick vorbeifahrenden Straßenbahnwagen . Z. geriet dabei mit dem

rechten Fuß unter den Schutzrahmen des Motorwagens und konnte

erst befreit werden , nachdem mit Hülfe von Passanten der Wagen
angehoben worden war . Dem Kaufmann war der Unterschenkel auf -

gerissen worden . Er mutzte mittels Droschke nach dein Lazarus -
Krankeuhause gebracht werden .

Beim Besteigen eines fahrenden Straßen -
bahn Wagens verunglückte gestern morgen die in Char -
lottenburg , Fritschestraße 37 wohnende Kontoristin Elsa Henow ,
welche , auf den , Wege nach dem Geschäft begriffen , die Hinterplattform
eines StrabenbahnwageuS der Linie 80 am Stuttgarter Platz be -

steigen wollte . Sie glitt von dem Trittbrett ab , stürzte zu Boden
und blieb besinnungslos neben den Straßenbahnschienen liegen .
Fräulein H. , die schwere innere Verletzungen erlitten hatte , wurde

nach der Unfallstation am Zoologischen Garten und von dort nach
der elterlichen Wohnung gebracht .

Außerdem ereigneten sich zwei schwere
Straßcnbahnunfälle , von denen einer einen tödlichen
Verlauf nahm . Gegen 144 Uhr nachmittags versuchte an der Ecke
der Perleberger - und Stcphanstraße der 8jährige Schüler Alfred
Siewert , Wicsenstraßc 25 , vor dem herannahenden Motorwagen
Nr . 1728 der Straßenbahnlinie 3 das Gleis zu überschreiten , wurde

umgestoßen und stürzte so unglücklich , daß er mit dem Kopf und
dem Oberkörper unter dem Schutzrahmen des Vorderperrons zu
liegen kam . Der Wagen wurde mittels Winden emporgehoben , doch
konnte der Knabe nur noch als Leiche hervorgezogen werden . Ein
hinzugerufener Arzt vermochte lediglich den infolge Schädelbruchs
und Brustquetschung eingetretenen Tod zu konstatieren . Die kleine

Leiche wurde nach dem Lcichenschauhaus übergeführt . — Der andere
Straßenbahnunfall ereignete sich gegen 12 Uhr mittags in der
Leonhardtstraße in Charlottcnburg . Dort wollte vor dem Hause
Nr . 24 der gjährige Sohn Konrad des in der Wilmersdorferstr . 105
wohnhaften Malers Waligorski . hinter einem in entgegengesetzter
Richtung fahrenden Straßenbahnwagen hervorkommend , die
Schienen kreuzen , ohne zu beachten , daß auf dem zweiten Gleise
der Motorwaggon 2282 der Straßenbahnlinie 80 ( Richtung
Schlesischer Bahnhof ) herangesaust kam . Der Knabe rannte gegen
den Vorderperron des Kraftwagens , wurde umgestoßen und fiel so
unglücklich , daß er unter den Schutzrahmen geriet . Der Verun -

glückte , der eine Quetschung des rechten Armes und eine Kopfwunde
davongetragen hatte , konnte alsbald aus seiner entsetzlichen Lage
befreit werden - und wurde , nachdem ihm vom Arzt ein Notverband

angelegt worden war , nach der elterlichen Wohnung übergeführt .
Bei einem Zusammenstoß im Straßenverkehr

ist gestern morgen der Kutscher Willi Fritsche aus der Adalbert -
straße 93 schwer verunglückt . F. geriet in der Chausseestratze vor
dem Schiller - Theater mit seinem Fuhrwerk gegen einen Straßenbahn -
wagen und wurde vom Bock heruntergeschleudert . Er zog sich an
den Unterschenkeln schwere Verletzungen zu und erhielt auf der Unfall -
station IX die erste Hülfe . _

Vom Pferde geschlagen und schwer verletzt wurde gestern ftüh
der in der Simonsbrotfabrik beschäftigte Bäckergeselle Prinn . Er
wollte gegen 5 Uhr morgens die Pferde futtern und betrat den Stall .
wo er eins der Tiere in Erregung versetzte . DaS Pferd schlug aus
und traf P. so unglücklich am Kopf , daß er einni Schädelbruch er¬
litt . Als man durch dos lange Ausbleiben des Bäckergesellen be -

unruhigt , nach diesem suchte , wurde er besinnmigslos neben dem



Pferde liegend aufgefunden . Der Schwerverletzte wurde , nachdem
ihm ein Notverband angelegt worden war , nach einem Krankenhause
übergeführt .

Die schon oft gerügte Unsitte , von in der Fahrt befindlichen
Strasienbahnwage » abzuspringen , hat gestern abend zwischen 6 und
7 Uhr vor dem Hause Potsdamerstr . 123 » einen sehr bedauerlichen
Unglücksfall zur Folge gehabt . Dort wollte ein ungefähr in der
Mitte der vierziger Jahre stehender , anscheinend dem Arbeiter -
stände angehörender Mann von einem in der Richtung von
Schöneberg kommenden Strasienbahnwagen abspringen , kam

ftdoch aus dem schlüpfrigen Straßendamm zu Fall und schlug
>o unglücklich mit dem Hinterkopfe auf , daß er sich einen Schädel
bruch und eine schwere Gehirnerschütterung zuzog i zwei Schutzleute
und einige Straßenpassanlen trugen den Bewußtlosen in den HauS -
flur des Hauses Potsdamerstr . 123 ». holten sofort einen Arzt , der
den Schwerkranke » mittels Rünzelschen Rettungswagens nach dem
nahegelegenen Elisabeth - Krankenhans in der Lützowstraße bringen
ließ . An seinem Aufkommen wird gezweifelt .

Aus der Sclbstmordchronik . In der Gärtnerei seines Lehrherrn
hat sich gestern der 16jährige Gärtnerlehrling Paul L. erhängt . Der
junge Mensch war in der Manteischen Gärtnerei in der Cu' nostraße
sSchmargendvrfj in der Lehre . Als gestern ein Arbeitskollege des L
eines der Treibhäuser betrat , fand er dort den Lebensmüden erhängt
auf . Vergeblich bemühte sich ein hinzugerufener Arzt , den jungen
Mann wieder ins Leben zurückzurufen . Das Motiv , das L. so früh
in den Tod getrieben hat , ist völlig rätselhaft .

Mittels Gas versuchte sich die 26jährige Anna Röhr ,
Fchrbcllinerstraße 53 , zu töten . Die Lebensmüde hatte schon seit
vielen Jahren an einer unheilbaren Krankheit zu leiden . Als
gestern mittag ihre Angehörigen die Küche betraten , lag die R. bc -
wußtlos auf dem Fußboden . Sie hatte vom Gaskocher den Schlauch
abgedreht , den Hahn geöffnet und dann den Schlauch in den Mund
gesteckt , um die giftigen Gase einzuatmen . Jp fast hoffnungslosem
Zustande fand die Unglückliche im Krankenhause Aufnahme .

Auf einem Rummelplatz tödlich verunglückt ist vorgestern abend
der 15jährige Arbeitsbursche Walter Feck , Stettinerstr . S. F. , der
bei einer Luflschaukel auf dem Rummelplatze an der Behmstraße die

Drehorgel spielte , kam einer der Luftschaukeln zu nahe und erhielt
einen so gewaltigen Stoß , daß er etliche Meter weit fortgeschleudert
wurde . Der Bedauernswerte trug einen komplizierten Schädel - und
Unterkieferbruch davon und wurde in hoffnungslosem Zustande in
das Lazarus - Krankenhaus gebracht .

Unbekannte Leiche . Am 23 . d. M. ist im Humbaldthafen die
Leiche eines 36 — 35 Jahre alten Mannes gelandet . Derselbe hat
dunkelblonden Schnurrbart und war bekleidet mit schwarzem
Jackettanzug , weißem Chemisett , weißem Kragen , weißem Schlips ,
blauweihgestreiftem Hemd und trug Schaftstiefel . Die Leiche be -

findet sich im Schauhause und kann dort besichtigt werden . An -

gaben über die Persönlichkeit des Toten werden in jedem Polizei -
revier sowie auf dem Polizeipräsidium , Zimmer 329 , zu 5624 . IV .
41 . 66 . entgegengenommen .

Arbeiter - Samaritcrkolonne . Heute abend 9 Uhr UebungSstunde
der IV . Abteilung in Lichtenberg bei Piekenhagen , Scharnweberstr . 69.

Vortrag über Verbrennungen , Erfrierungen , Hitzschlag , Blitzschlag .
Beschädigungen durch Elektrizität . Daran anschließend praktische
Uebungen . Neue Mitglieder können jederzeit eintreten .

Feuerwehrbericht . In der vorletzten Nacht kam um 1 Uhr in
der Simeonstr . 13 in einem Keller Feuer aus , Preßkohlen brannten
dort . Gestern früh wurde der 16. Zug nach dem Gesundbrunnen
gerufen , wo ein Pferd in einen Keller gestürzt war . Es gelang .
dasselbe gesund herauszuholen . An der Ecke der Invaliden - und

Ackerstraße war ein Mann von der elektrischen Straßenbahn über -

fahren worden ; derselbe wurde befteit und einem Arzt zugeführt .
In der Hedcmannstr . 13/14 befreite ein Feuermann eine Schwalbe ,
die sich vergeblich bemühte , von einer Dachrinne loszukommen . In
der Kopenhagencrstr . 22 mußte ein Kellerbrand gelöscht werden ,
Kohlen waren dort in Brand geraten . Ferner erfolgten Alarme nach
der Keibelstratze 24/25 , wo eine Gaslaterne umgefahren war und
das GaS angezündet worden war , nach der Gleditschstr . 39 , Schlegel¬
straße 20, Neue Königstr . 31 u. a. Stellen .

Vorort - ) Vadmcfotcn .
Ochöneberg .

Der Wahlverein hielt am Dienstag eine Mitgliederversammlung
ab . Genosse K ü t e r sprach über daS Thema : Köln und Jena . An -

knüpfend an die bekannte Veröffentlichung in der „ Einigkeit " besprach
er referierend die Debatten , welche sich daran geknüpft haben .
Seinen Standpunkt bekundete der Redner dahin , daß man dem

Parteivorstand darin Recht geben müsse , daß zur Zeit der Wahlrechts -
bewegung der politische Massenstreik nicht angebracht war . Da aber

derselbe durch den Jenaer Beschluß unter die Waffen des

Proletariats aufgenommen tvorden ist und man nicht wissen könne ,
ob die Anwendung diese « Kampfmittels nicht schon in naher Zeit
notwendig werden könne , so muffe der politische Massenstreik ein -

gehend diskutiert und dadurch das Proletariat mit dem Gebrauch
desselben vertraut gemacht werden . Ebenso notwendig sei eS

aber , daß Partei und Gewerkschaft zusammemvirken , denn

nur so könne der Klaffenkampf der Arbeiter durchgeführt werden . —

Die Diskussion war vorwiegend eine mehr theoretische Erörterung
über den politischen Maffenstreik und die Umstände , unter denen er

anzuwenden sei . Zu den Veröffentlichungen der „Einigkeit " meinte

Schäfer , er als lokalistischer Zimmerer billige die erste Beröffent -

lichung , den A. X. - Artikel verurteile er aber im Einverständnis mit

seiner Organisation . Andere Redner verurteilten das Verhalten der

„Einigkeit " überhaupt . Besonders D ä u m i g trat gegen die

Schreibweise des Blattes auf und betonte , daß sich die Parteigenoffen

entschieden gegen das Treiben der Lokalisten und ihres Organs
wenden müßten . Steuermann meinte , obwohl er nicht auf

lokalistischem Standpunkte stehe , müffe er bezüglich der Protokoll -

Veröffentlichung der „Einigkeit " doch sagen , die „Einigkeit " sei
in diesem Falle die Kraft , die das Böse will und das Gute

schafft . Zur Frage des politischen MaffenstreikS meinte er , eS sei

unverständlich , daß der Parteivorstand den Gewerkschaften für den Fall
deS Ausbruchs eines MaffenstreikS Neutralität anempfohlen habe .

Ohne Mitwirkung der Gewerkschaften könne der Maffenstreik gar
nicht durchgeführt werden . Wenn man auf die Mitwirkung der

Gewerkschaften verzichten wolle , dann dürste man den Massenstreik ,
weil er unter solchen Umständen undurchführbar sei , garnicht bis -

kutiercn . — Nach einem Schlußwort des Referenten war dieser Punkt
der Tagesordnung erledigt . Hierauf erstattete Küter den Vor »

standsbericht für da « letzte Halbjahr . Er konstatierte , daß das In -

tereffe der Mitglieder an der VerciirStätigkeit in erfreulicher Weise

gestiegen sei , was man an dem Besuch der Bezirksabende sehen
wnne . In der Zeit vom Januar bis Juli 1905 besuchten 2574 Ge -

noffen die BezirkSabende . In derselben Zeit dieses Jahres ist der

Besuch auf 4407 gestiegen . Eine Agitationstour hat stattgefunden .
413 Mitglieder sind an den Vezirksabenden aufgenommen worden .

— Der vom Kassierer erstattete Kassenbericht für daS 2. Ouartal

weist eine Einnahme von 2604,04 M. und eine Ausgabe von

2368,81 M. auf . — Der 3. Punkt der Tagesordnung : Bericht von

der KreiS - Geueralversammlung . wurde der vorgerückten Zeit wegen

vertagt . -

Rtxdorf .
Das Schulvcrpfafsmigsgesctz lautete daS Thema eineS Vortrages ,

welchen Genosse Stornier am Dienstagabend in einer vom
VII ». Bezirk einberufenen Versamnilung de » Rixdorfer Wahlvereins
hielt . Die etwa 300 Versanunlungsteilnehmer . zum Teil aus Frauen
und Laubenkolonisten bestehend , verfolgten mit großer Spannuiig die

trefflichen AuSsührungen des Referenten , der eS in einfacher klarer

Weife verstand , die christliche Legende zu enthüllen . Die
Art wie der Referent das Thema behandelte . dürfte
nainentlich den anwesrnden Frauen die Augen geöffnet haben .

Seine Schlußworte klangen aus in einem zu Herzen gehenden Appell .

sich mit aller Kraft in der sozialistischen Bewegung zu betätigen .
Nach einer kurzen Diskussion richtete der Vorsitzende Genosse Reich
an die Anwesenden das Ersuchen , den Austritt aus der Landeskirche
möglichst zahlreich zu vollziehen und forderte zum Schluß zu tat -
kräftiger Unterstützliiig für Organisation und Presse auf . Der Erfolg
der ersten dieser Agitationsversammlungen in diesem Bezirk dürfte
als sehr erfreulich zu bezeichnen sein .

Am 11 . August findet in der Neuen Welt ein von der Sänger -
abteilung hes Leipziger Wahlvereins und dem Rixdorfer Sängerchor
arrangiertes Konzert statt . Die Genossen , welche für die Leipziger
Genosten diese Nacht Quartier haben , werden gebeten , ihre Adressen
abzugeben an Otto König , Bergstr . 73, W. Müller , Ziethenstr . 32 ,
R. Bergeinann . Goethestr . 7, W. Bartsch . Wißmannstr . 10, G. Gohlke ,
Britz , Bürgerstr . b7o , O. Preil , Rosenstr . 24 .

Wannsee .
Unsere Volksschule , lautete das Thema , über welches Genosse

Pößnecker in einer auch von Frauen gut besuchten Volksversammlung
referierte . Redner schilderte die gegenwärtigen SchulverhälMisse
unter besonderer Berücksichtigung des Schulunterhaltnngsgesetzes und
ging alsdann iiuf die Zustände in Wannsee ein . Hier besteht seit
Ostern neben der Volksschule eine aus drei Klaffen bestehende Vor -
schule , die ohne vorherige Genehmigung des Gemeinderates ein -
gerichtet worden ist . Als Schulgeld werden 6 M. pro Monat und
Schüler erhoben . Der Vorschule stehen jedoch keine besonderen
Räume zur Verfügung , was zur Folge hatte , daß drei
Klassen der Volksschule freigemacht werden mußten und
sich dadurch die Zahl der Volksschulklaffen verminderte
Ferner mußten die Lehrer der Volksschule zugleich in der Vorschule
unterrichten . Dadurch wird eine Ueberlastung der Lehrer und zu-
gleich eine Vernachlässigung der Volksschule herbeigeführt . Gegen
ein solches System müsse , meint Redner , energisch Protest eingelegt
werden . Bei den nächsten Gemeindewahlen sei es Pflicht der
Arbeiterschaft , die Kandidaten der Sozialdemolratie zn wählen , um
einen solchen Zustand zu beseitigen . Nach dem mit Beifall auf -
genommenen Vortrag wurde eine Angelegenheit des Konsumvereins
Nowawes - Neuendorf verhandelt . Derselbe war durch drei Genossen
vertreten , die den Wunsch , die im Konsuinverei » bestellten Waren frei
ins Haus zu liefern , zustimmend entgegennahmen .

Gen . Wengatz . Wannsee , Kirchhofstr . 2, erklärte sich bereit . Bei -
trittserklärungen zum Konsumverein zu übermitteln .

Ober - Schönetveide .
Bon einem Betriebsunfall ist gestern eine Arbeiterin in den

Kabelwerken der A. >E. - G. in Oberschöneweide betroffen worden .
Das junge Mädchen arbeitete im großen Fabritraum und wurde
durch ein Verschen von der Spulmaschine an den Kleidern erfaßt
und in das Getriebe hineingerissen . Durch den Schrcckensschrei der
Verunglückten aufmerksam gemacht , sprangen wehere Personen
hinzu , stellten die Maschine ab und befreiten die Arbeiterin aus
ihrer qualvollen Lage . Die Bedauernswerte hatte schwere innere
Verletzungen erlitten und wurde in bewußtlosem Zustande nach
einem Berliner Krankenhaus übergeführt .

�riedrichshagen .
lieber „ Vater Staat und seine Kinder " referierte in der letzten

Mitgliederverfammlung des Wahlvereins an Stelle des verhinderten
Genossen Schmidt Genosse Stürmer . Den Bericht über die Kreis -
Generalversammlung erstattete Genosse W e r k m a n n. Eine leb -
hafte Debatte entspann sich über den Punkt „Einigkeit " und Massen -
streik . Zum Schluß wurde die Bibliothekskomniission mit Neu -

anschaffuugen beauftragt . Zur Aufnahme gelangten acht Mitglieder .
Ein Mitglied wurde wegen Streilbruch ausgeschloffen .

Köpenick .
Eine neue Einbrechergesellschaft ist wieder einmal in den öst -

lichen Vororten aufgetaucht . In der gestrigen Nacht hatte sie ihre
Premiere " . Der erste Einbruch wurde mit großer Raffiniertheit

in der Oberförsterei in Köpenick ausgeführt . Trotzdem sich mehrere
Hunde auf dem Förstcrhofe befanden , drangen die Einbrecher über
die Mauer hinweg auf das Grundstück und öffneten dann zunächst
von innen die Tore , um bei einer etwaigen Flucht freie Bahn zu
haben . Auf einer Leiter stiegen sie bann zum Dach hinauf und

gelangten von dort durch eine Bodenluke in das Innere des Hauses .
Da sie an Wertsachen nichts fanden , so entschädigten sich die Täter
an den großen Speisevorrätcn . Sie räumten die Speisekammer
vollständig aus . Beim Wegschaffen der Beute fiel den Einbrechern
ein großer Topf mit Schmalz zur Erde . Hierauf statteten die

dreisten Gesellen dem „ Grand - Restaurant Ostende " emen Besuch ab .

ES fielen ihr dort große Quantitäten von Zigarren , Zigaretten und

Getränken in die Hände . Weniger Erfolg hatten die Burschen bei

einem Einbruch in dem Chaussee - Restaurant , wo sie nur die Auto -

maten ausplündern konnten .

Neuenhagen ( Ostbahn ) .
In der letzte » gutbesuchten Generalversammlung des Wahl¬

vereins gab Genosse Wartig nach einem Bortrage des Genossen
Störmer den HalbjahrSbericht . Danach steht einer Einnahme von

419,46 M. eine Ausgabe von 337,96 M. gegenüber . Die Mitglieder -

zahl beträgt 168 . Sodann berichtete Genosse Göller über die Kreis »

generalversammlung , woran sich eine kurze Dislussion schloß . Zum
Schluß wurden noch einige Bereinsangelegenheiten erledigt .

Pankow .
Die Bestätigung deS neugewählten Bürgermeister » ist bereits

durch die Aufsichtsbehörde erfolgt . In den ersten Tagen de »

nächsten Monats soll derselbe in sein Amt eingeführt werden .

Für die auSgespcrrten Lithographen und Steindrucker gingen
beim Rixdorfer Gcwerkschaftskartell folgende Beiträge ein :

Liste 333 5,70 . Liste 331 12. 50. Liste 335 S. W. Lifte 336 2,10 .
Lifte 361 1,05. Liste 367 Tischlerei Hcgelmmm . 1. Rate 9,70 . Liste 388
Tischlerei Wingutb , 1. Rate 6, —. Liste 369 Tischlerei Sponar , 1. Rate 10,35 .
Liste 370 Tischlerei Schulze , 1. Rat » 14,45 . Liste 371 Tischlerei Marquardt ,
1. Rate 10,35 . Liste 372 Tischlerei Hofsmann , 1. Rate 3,20 . Liste 373
Tischlerei Cflcn , 1. Rate 3,80 . Liste 374 Tischlerei Richter , 1. Rate 19,15 .
Liste 375 Tischlerei Löchel , i . State 4,05 . Liste 378 Tischleret Krause .
1. State 8,05 Liste 377 Tischlerei Emmelulh , 1. Rate 14. 10. Liste 379
Tischlerei Hcaelmann , S. Rat » 19, —. Liste 380 Tischlerei Schrammar . I . Rat «
5,80 . List « 381 Tischlerei Sponar , 2. Rate 6,70 . Liste 382 Fabrik Laborenz
4,70 . Liste 383 Tischlerei Richter . 2. State 11,10 . Liste 384 Tischlerei Krause ,
2. Rate 1,85. Lm » 385. Tischlerei Kasielow 5,60 . Liste 386, Tischleret
Hiitter , 1. Rate 5,85 . Liste 387 5,60 . Liste 388 7,50 . Liste 389 10. 15.
Liste 390 7,25 . Liste 391 6,90 . Liste 392 6, —. Liste 393 3,80 . Liste 394
14,45 . Liste 395 15,40 . Liste 396 6,40 , Liste 399, ges. in der Kunstschmiede
Pul «, Teinpclhos , 13115. Liste 400 1,85. Lifte 402 11. 75. List « 403 6. 75.
Listen 404, 5, 6. 7, 8, 9, 10, 11. 12 und 418 vom Wahlverein Britz 56,95 ,
darunter Firma Friesccke 7,35 und Steinmetzen , Bildbauer und Arbeiter
vom Bau Jandors , Kottduser Damm 26. 85, List « 415 4,50 . Liste 4l7 7. —.
Liste 421, Tischlerei Osten , 2, Rate 1,60. List « 422, Tischlerei Enimeluth ,
2, Rai « 17,30 . Liste 423, Tischlerei Pevesin 6,50 . List « 424, Tischlerei
Hegelmann . 3. Rat - 8,90 . Liste 425. Tischlerei Arndt 1,65 . List ,
426 Tischleret Probst und Becker 4, —. Liste 427, Tischleret Grohnert , 2,90 .
List « 428, Tischlerei Hansen , 6. 75. Liste 431, Tischlerei Hutter , 2. State 4,30 .
L' iste 435, Tischlerei Schulz , 9. Rate 13,90 . Liste 436, Tischlerei Grosso « 2, —.
Liste 487, Tischleret Richter . 3. Rate 11,15 . Liste 438, Tischlerei Sponar
3. Rate 14. 15. Liste 439 Tischlerei Haast 6,50 . Liste 440 Tischlerei Osten ,
3. Rate 1. 90, Liste 44 l 2. 45. Liste 442 6. 80. Liste 443 2, - . List « «44

3,60 . Lift « 475 4. 90. Liste 476 8,50 . Liste 477 4,85 . Liste 478 4,40 , List «
479 2. 95. Liste 485 3,90 List » 487 2,05 . Liste 488 Bau Kursürstcndamm
15 — . Liste 512 7,65 . Liste 517 5,90 . Liste 518 6,80 . Lifte 519 gesammelt
von den Schleisern der Flrma F. W. Müller 16. 50. Liste 521 5. 45. Ltste
. VW 5 80 Liste 523 11,80 . Liste 524 9,76 . Liste 580 Kunstsandsteinsabrik
ftiiefccke Siits , 2. State 11,05 . Lifte 541 10,15 . Liste 542 vom « au Korkstr, ,
Voller Wilhelm 23,65 . Liste 543 7. 40. Liste 544 8. - . Liste 545 Fabrik
Schubert u. Werth 11. 80. Liste 55 « 4. 70. Liste 547 «,10 . Liste 648 1,80 .
Liste 551 2,50 . Liste 552 14,65 .

Summa : 709,11 M.
�

Für die ausgesperrten Buchtiuder gingen bisher ein :
Liste 602 Tischlerei Emmeluth 16,20 . Liste 621 8,35 , Liste 634 9,55 .
Summa : 34,10 ' M,

GelverkschaftSkartell Rixdorf .
Im Auftrage : Heinrich Schultz , Rixdorf , Kopfstr . S II .

Gerichts - Zeitung
Tödlicher Unfall .

Ein eigenartiger Unfall lag einer Anklage wegen
. ahrlässiger Tötung zugrunde , die gestern den Arbeiter
Konrad K ä d i n g vor die 3. Strafkammer des Landgerichts I führte .
Am Abend des 21, April d. I . gegen zehn Uhr stöberten mehrere
Bewohner des Hauses Langestr . 87 einen Mann auf , der es sich
auf der Bodentreppe bequem gemacht hatte . Der Angeklagte , welcher
sich bei seiner in dem Hause wohnhaften Tante zum Besuch aushielt ,
versuchte den Unbekannten durch gütliches Zureden zum Verlassen
des Hauses zu bewegen . Als dies ohne Erfolg blieb , faßte er den
etwas angetrunkenen Mann von hinten unter die Arme , um ihn
gewaltsam aus dem Hause zu befördern . Plötzlich stürzte der Un «
bekannte , der später als der 46jährige Tischler August P a ch u l l
rekognosziert wurde , die Treppe hinunter und schlug mit dem Kopf
auf . Als man den in seinem Blute schwimmenden P. aufhob , war
er bereits ohne Bewußtsein . Der Angeklagte , der anfänglich ganz
verwirrt war , holte sofort eine Droschke und fuhr den Schwer »
verletzten nach der Unfallstation am Grünen Weg . Auf dem Trans -
Port dorthin verstarb P. jedoch an den Folgen eines schweren
Schädelbruchs . Für den Angeklagten hatte dieser Vorfall eine sehr
unangenehme Folge in Form einer Anklage wegen fahrlässiger
Tötung . Die Anklage macht ihn zum Vorwurf , daß er un -
geachtet der Trunkenheit des Getöteten , diesem einen Stoß gegeben
hatte , um ihn zu einem schnelleren Verlassen des Hauses anzutreiben .
Der Staatsanwalt hielt eine gröbliche Fahrlässigkeit für nachgewiesen
und beantragte 3 Wochen Gefängnis . " Das Gericht er -
kannte nach kurzer Beratung auf kostenlose Freisprechung des
Angeklagten , da der bedauerliche Vorfall auf unglückliche Umstände
zurückzuführen sei . die Angeklagter nicht vorausgesehen habe noch
voraussehen tonnte .

_

Borficht bei Kautionshinterlegung !

Auf welche raffinierte Slrt der Kaufmann Ludwig Lorenz um
fein Vermögen gebracht wurde , kam gestern vor der zweiten Kammer
des Kaufmannsgerichts zur Sprache . L. lernte zufällig zwei Ge -
brüder Lorenz kennen , die unter der Firma „ Gasglühlicht - Dauer -
lampenfabrik Conrad W. Lorenz " eine Glühkörperfabrikation be -
trieben . Die jetzt bereits eingegangene Firma stand schon im Juli
vorigen Jahres ohne Betriebskapital da , und so war das Bemühen
der Gebrüder L. darauf gerichtet , das Vermögen des Kaufmanns
Ludwig Lorenz in die Hände zu bekommen . Sie versprachen ihm zu
diesem Zwecke einen Bnchhalterposten mit 260 M. Monatsgehalt ,
wenn er 5060 M. als „ Sicherheit " deponierte . L. ging auch darauf
ein , war aber so vorsichtig , vertraglich zu vereinbaren , daß die
Firmeninhaber die Papiere ohne seine Einwilligung weder veräußern
noch zedieren dürfen . Zufälligerweise hieß nun auch der eine Firmen -
inhaber Ludwig Lorenz , und diese Namensgleichheit benutzten die
Brüder zu einer betrügerischen Manipulation . Sie gingen mit den
auf den Namen „ Ludwig Lorenz " lautenden Wertpapieren zu einen «
Notar und ließen sich von ihm beglaubigen , daß der eine der Firmen »
inhaber Wertpapiere über 5000 M. im Besitze hat . Der Notar , der
natürlich nicht auf den Gedanken kam , daß es sich hier um einen
anderen Ludwig Lorenz handelte , stellte auch die notarielle Beglaubi -
gung aus . Aus diese Weise war der Buchhalter Ludwig Lorenz seine
5000 M. los — er hat nicht einen Pfennig mehr davon wieder -
gesehen — und hat auch noch monatelang ohne Entgelt gearbeitet .
Das Kaufmannsgericht sprach ihm gestern 550 M. Gehalt
zu . Gegen die beiden Brüder schwebt das UntersuchuAgsverfa�en
wegen Betruges und Urkundenfälschung . — Von neuem gemahnt
dieser Vorfall dazu , nur bei öffentlichen Hinterlegungsstellen oder
sicheren Banken „ Kautionen " zu hinterlegen .

Der beleidigte Herrgott .

Ein betrunkener Kesselschmied aus Galizien hat in seinem Rausch
geschimpft und geflucht . Dadurch soll er den lieben Herrgott be .
leidigt haben . Das Landgericht in Regensburg verurteilte ihn
deshalb zu 4 Monaten Gefängnis . Da wird der liebe Herrgott nun
eine Freude haben !

Vermiscktes .
Vom St . BureaukratiSmuS . Die Stadt Memmingen

( Schwaben ) erhebt von einigen umliegenden Gemeinden jährlich
je einen . Reichspfennig Umlagen . Die Erhebung dieses
Pfennigs kostet neben vieler Schreiberei auch immer mehrere Boten ,
gänge und jeder Gemeinde 20 Pf . Zustellungsgebühr . Jetzt soll eine
Kommission eingesetzt werden , die mit den betreffenden Gemeinden
in „ Unterhandlungen " tritt zwecks Hinterlegung eines „ Kapitals " -
von 25 Pfennigen . Dieses „ Kapital " soll dAnn jährlich mit 4 Proz .
verzinst werden , woraus dann jeweils die Umlage in der Höhe von
1 Pf . gedeckt werden kann . Wie lange die „ Unterhandlungen "
dauern , kann mit Bestimmtheit nicht vorausgesagt werden ,

Unfall einer Berlinerin .

Innsbruck , 25 . Juli . Die Erzieherin Frank aus Berlin ist beim

Edelweissuchen abgestürzt und hat sich ziemlich erheblich verletzt ,

Der tägliche Eisenbahnunfall .

Innsbruck , 25 . Juli . Bei Goldrein ist ein Eisenbahnzug ent ,

gleist . Die Paffagiere kamen mit dem bloßen Schreck » » davon ,

Ehamberp , 25 . Juli . Die Ueberschwcmmung des Ehamonix
hat bedeutenden Schaden angerichtet . Die Verbindungen mit

Italien sind vollständig unterbrochen . Ueber 100 000 Kubikmeter
Erde sind zu Tale geschwemmt worden . Ein Sägewerk wurde vom
Wasser weggeschwemmt, vielen Häusern droht der Einsturz , wcS ,

halb sie geräumt werden mußten . Sieben Personen sind in den

Fluten umgekommen . _

Verband deutscher Barbiere . Friseure und Verückenmacher .
grhülfe » . Berlin . Donnerstag , den 26. d. Mi«. , abend » 10 Uhr : Per »
sammlung im Lokal « Schillingstr . 36.

Verband der Frtseurgehülfc « Deutschland « . Zwetgverew Char »
lottenburg . Heute abend Bersammtung bei Merten «, Krümmel » . 43. —.
Zweigverein Rftdorf . Heule nachmittag 2 Uhr Im Lokal von Hippe , Her -
mannttraße 199 1 Wahl des ( ÄehülsenausschusseS . MS Legitimation dient
das Krankenkassenbuch . Abends 9' / , Uhr bei Schmidt , Berlincrstr . 14: Ver -
sammlung des Zwelgoerein «.

Arbeitervertreter < Verein . Heute abend findet im Oiewerffchafts -
bau ! « «ine Vereinsversammlung statt , in welcher Herr Dr . Leibholz einen
Borlrag über „Unsallverletzungen und deren Folgen - halten wird . Der
Vortrag ist besonders für «chiedsgerichtSbeisther , soivt « für alle Genossen
wichtig , welch « mit der Handhabung der sozialen Gesetze betraut sind . Gast »
willkommen . Der Vorstand .

LrUfttttten der Redaktion .
Die snrlftische eprechftiiiid « findet »ochentSgli « von ?>/ , »l « • ' / . Uhr

abends fintt . «eilfinet 7 Uhr . « onnabends deginn « dt , «prechfiuad » u »
fi Uhr . Jeder Anfrage ifl «tn «»chftabe und ein , Zahl alS vterkzeicheu
beizufügen . Brieslichc Antwort wird nicht crtetlt .

P . B. 100 . Ohne Kenntnis des Versichei - nngSvertrage « und der
Statuten ist es unmöglich , Ihnen darüber Bescheid zu sagen , welche Rechte
oder Pflichten Ihnen obliegen . — St . 15 . 1. Nein . 2. ß 2 des Vereins »
gesetzes . 3. Nein . - <?. J 1 « Ja - ®. 99 » . EI « tun out , sich an
einen Elsenbrinsabrikanten direkt zu wenden . — L. A. 100 . « i « müßten
die Genebmigung de « Bater «, oder fall « dieser nicht mehr lebt , der Mutter ,
oder falls auch diese nicht lebt ( oder die ErziebungSrechtr ihr abgesprochen
sind ) die Genehmigung de « Vormunde « sowie de « VormundschaslSgerichteS
einholen » nd dan » daS Aufgebot bestellen . — 40 . 99 . 90 . Ein Straf »
anttag würde zwecklos sein . Schadenersatz haben Sie zu beanspruchen , wenn
es sich um Ihren Obstdaum handelt und nicht etwa Ihr Vorgänger der
Telegraphmverwaltung weitergehende Rechte eingeräumt hat . — Franz



König . Maßgebend ist K 816 des Bürgerliche » Gesetzbuchs . Danach ist für
eine� angemessene Zeit das Gehalt weiter zu zahlen . Ob in Ihrem Falle
14 Tage oder 6 Wochen angemessen sind , hängt lediglich davon ab, wie
lange Ihr Sohn sich im Dienste besindet Bei etwa siwjjährigcr Dienstzeit
würden 8, hei zehnjähriger vielleicht 14 Tage als angemessen erachtet
werden , indes kann das Gericht auch anders entscheiden , — X. Nein ,
— Zwei Wettende Ii . Ter „ Vorwärts " hat von seinem Bestehen am
1. April bis zum 30, November 1884 1 M,, vom 1, Dezember 1884 bis
zum 28. Februar 1890 1,35 M, und vom 1. März 1890 ab 1,10 M, Monat -
lich im Abonnement gekostet . Dieser Preis ist trotz der erheblichen Aus -
gestallung des Blattes nicht erhöht worden , — F. 2 . 10 « . Die Forderung
ist verjährt , — Streit 100 . Wiederholtes Zuspätkommen kann dann als
Entlassungsgrund gellend gemacht tverdcn , wenn ausdrücklich auf die
eventuelle Entlassung aufmerksam gemacht ist, — N. ( ?. 15 . Wenn über
2000 M. der Jahresverdienst beträgt : ja , — R. Si. 10 . Ja . — A. B. 50 .
1, Da ein gerichtliches Anerkenntnis der Vaterschajt vorliegt , so würde nur
die Unmöglichkeit der Vaterschaft in einem Prozeß geltend gemacht werden
können : der Beweis ist in Ihrem Fall kaum zu führen , 2, Die Ehesrnu
hastet nicht für die Schulden ihres Mannes . — C. L. 30 . Der Durch¬
schnittspreis einer Wohnung von 3 Zimmern und Uüchc in den drei von
Ihnen angegebenen benachbarten Städten richtet sich nach der
Lage der Wohnung , Die Preise schwanken zwischen 200 und 800 Mark ,
— ft . W. 100 . Tie Anstalt ist uns nicht bekannt , Staatsaussicht sür
Schwindelkasscn bietet keinerlei Garantie . Alle «chwindclkasscn stehen unter
Staatsaussicht , Eine Kasse , die besonders betont , daß sie unter Staats -
aussicht steht , hat die Vermutung einer �chwindelkasse für sich, — O. G. ,
Neuenhagen . 1. und 2. Ja , 3. Es lomml aus den Vertrag des An -
gestellten und die Rechte der Kommission und ihrer Mitglieder nach den
Gemcindebeschlüssen an, 4. Wie zu 3, 5, Ist von Fall zu Fall zu cnt -
scheiden , — Hermann 17 . Leipziger Platz , — E . B. K. Die Kasse würde
voraussichtlich zur Zahlung nicht verurteilt werden , weil die Auslegung des
H 6 des Kranlcntassengesetzes in der Regel dahin geht , daß Bandagen usw.
nicht mehr als Bruchbänder kosten sollen , — B. 2 . 77 . Aus wiederholten
Wunsch erscheint des Sonntags die „ Reue Welt " an Stelle der Unter -
haltungsbeilage ,

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Direktion , ( Großhandel . ) Rwdsieisch la 70 —74 pr, 100 Psd „
IIa 64 - 69 , nia 58 - 62 , IVa 52 - 56 , englische Bullen - 0,00 , dänische
Bullen - 0,00 , holländische Bullen - 0,00 . Kalbfleisch , Doppelländer 100 - 110 ,
la 84 —90 , IIa 74 - 82 , lila 62 - 72 , Hammelfleisch la 80 - 85 , IIa 70 - 78 .
Schweinefleisch 63 —71 . Rehböcke la per Psd , 0,60 —0,75 , IIa 0,40 —0,57 .
Rotwild la mit Abschußattest per Pfd . 0,00 , IIa 0,00 , Damwild 0,62 ,
Wildschweine per Psd , 0,50 , Frischlinge per Psd , 0,40 . Kaninchen per Stück
0,25 —,0,60 , Wildenten la per Stück 0,80 - 1,05 , IIa 0,60 . Krickenten
p, Stück 0,30 —0,60 , Bekassinen 0,50, Hühner , alle , per Stück 0,00 ,
alte IIa 1,40 —1,60 , junge , p, Stück 0,60 bis 1,00 , Tauben .
junge , pr, stück 0,35 —0,52 , alte 0,00 . Ente », junge la P, Stück
1,50 —2,25 , junge IIa 0,00 , alte , P, Stück 0,00 , Hamburger , junge , p, Stück
2,80, Gänse , la , per Psimd 0,60 —0,05 , Per stück 3,00 —4,20 . Hechte Per
100 Psd , 106 —117 , Zander 0,00, Schleie 99 —115, Bleie 62 —70, Aale . groß
115, mittel 103 —106 , klcin - mittcl 0,00 , unsortiert 75 —86 , Plötzen 0,00 .
Karpfen 110. Barse , kleine 74. Karauschen 92. Bunte Fische 60,
Flundern , pomm . I, per Schock 9,00 . Kieler , Stiege la 4 —6 , do, mittel per
Kiste 2 —3 , do, klein Per Kiste 0,00 , Bücklinge , per Wall Kieler 3—6,00 ,
Stralsundcr 5 —6 , Aale , groß pro Pfd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0,80 — 1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 , Schellfische Kiste 2 —4. Sardellen ,
1902er , per Anker 86,00 , 1904cr 85,00 , 1905er 80,00 . Schottische Vollbcringe
1903 0,00 , lanro 40 - 44 , füll . 36 - 38 , med . 35 - 42 , deutsche 87 - 44 .
Heringe , neue Matjcs , per ' / , To, 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Psd , 0,00 .
Krebse , per Schock, große 17 —18, mittel 12 — 17, kleine 4,50 —5,50 , misorlicrt
0,00 , Galizier , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schock 3,00 —3,10 , Butter
per 100 Psd. , la 114 —116 , IIa 110 —113 , Ula 105 —108 , absallende 95 bis
100, Saure Gurken , neue , Schock 4,00 , Pfeffergurken 4,50 . Kartoffeln
per 100 Psd , neue runde 2,50 —3,00 , neue blaue 3,00 — 3,50 , Rosen ■2,00 —2,23 ,
neue Zcrbsler 2,50 —3. Spinat , per 100 Psd , 12 —15 . Karotten per Schock 2,50 bis
3,00 . Kohlrabi , per Schock 0,75 —1,00 , Rettig , bahr, , per Schock 2,40 —4,80 .
Radieschen , per Schock - Bd, 0,60 —0,70 . salat , per Schock 1,50 —2,00 . Bohnen
sgrüne ) , per 100 Psd . 3 —9 . Wachsbohncn 7 —12 , Pusjbohucn 3 —5 , Schoten
hiesige , per 100 Psd . 8 — 15. Psefscrlinge per 100 Psd , 20 —23 . Mohrrüben
per Schock - Bd, 2,50 —3,00 . Blumenkohl per Mandel 1,00 — 2,00 . Wirsingkohl per

Mandel 1,00 —1,50 . Rotkohl per Mandel 2 —3 , Weißkohl per Mandel 2 —Z.
Steinpilze p, 100 Psd , 25 —30 . Gurken . Zerbster , Schock 1,75 —2,50 , do. Einlege -
Schock 2,00 —2,50 . Kohlrüben , ? Nandcl 1,00 —1,25 . Johannisbeeren , lürsigc ,
weiße , per 100 Psd , 8 —11 , do, rote 10 —12 . Birnen , italienische per
100 Psd , 14 - 35 , schlcsische 10 - 20 , Tiroler 23 - 27 . Aepfel , ungar .
per 100 Psund 14 —18 , italienische 12 —15 , Stachelbeeren per 100 Psd .
10 —18 , Preißelbceren 12 —20 . Kirschen , 100 Psd , 0,00 , Natten ,
Werdcrschc 15 —23 , Wcrdersche Glas - 15— 17. Natten 20 —30 , do, sauere
12 —17 . Schlcsische 8 —20 , Knupper - 18 —20 . Himbeeren , Wcrdersche per
100 Pfd . 25 — 35. Blaubeeren per 100 Psd , 12 —15 . Erdbeeren , per
100 Psd , Hamburger 25 —35 , hiesige 15 —20 , Wald - 100 Psd . 45 —60 .
Pflaumen , ital , runde dunkle per 100 Psd , 22 —25 , ital , lange gelbe
per 100 Psd , 15 —22 , ital , runde per 100 Psd . 45 —22 , Zitronen , Ressina
300 Stück 11,00 —16,00 , 360 Stück 14,00 —16,00 , 200 Stück 7,00 —12,00 ,
420 Stück , klein 7,00,

_ _ _ _ _
Wttterinigsübcrstcht vom 25 . Juli 1000 , mvrgenS 0 Uhr .

Nachts kühler , am Tage etwas wärmer , trockett und viclsach heiter bei
schwachen südöstlichen Winden ,

Berliner W e t t e r b u r e a u

Das Fest seiner

Lilber - Hodixeit
Begeht heute im gesunden Alter das
Ehepaar

�ickarä I>iaxel u . krau
geb. Beck,

Die dankbaren Kinder
Willy , Bruno , Frieda u. Fräulein

Hedwig Oestreicli .
Berlin - Zchöncberg , den 26. 7. 1906 .

Gruncwaldslr , 44. 1716

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin ,

Todes - Anaeigen .
Ten Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitgticd , der Dreher

friKt Vunderlicb
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 26, Jult , nach -
mittags l ' /j Uhr , von der Leichen -
balle des Heilands - Kirchhoses in
Plötzensec aus statt .

Rege Betestigung erwartet
vis OrUverwaltunii .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Schlosser

Mlielm Arndt
gestorben ist,

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 27, Juli , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
balle des FriedenS - Kirchhoscs in
Nieder - Schönhausen - Nordcnd aus
statt ,

Rege Beteiligung erwartet
123/2 Die OrUverwaltung

SozialdemokratischJahlvereiD
des

6. Berliner ffalreises .
Todes - Anzeige .

Am 24, d, M, verstarb unser
Mitglied , der Schlosser

Wilhelm Arndt ,
Lortzingstraße 0.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Frei -
taanachmiltag 5 Uhr aus dem
Fnedhos der Fricdcns - Gemeinde
in Nordend statt ,

Um zahlreiche Betclllauiig ersucht
249/t Ter Borstnnd .

Slm 23, d, M, verstarb nach
langem Leiden unser langjähriges
Mitglied , der Tischler

Hermann Hübner
im noch nicht vollendeten
39. Lebensjahre , 182 IL

Die Beerdigung findet am
Donncrstaa , den 26,, um 2 Uhr
von der Leichenhalle des Zentral -
Friedhofes in Friedrichsseide aus
statt ,

Ehre seinem Andenke » !

Ol* Möbelfabrik „Elche " .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes
und Baters , des Drechslers

. Joseph Schwarz
sagen wir allcnVerwandten » Freunden
insbesondere den Kollegen der Werk -
statt des Hern , P, Schivarz . den Ge »
Nossen des 4, Wahlkreise » 1168, Bezirl ) ,
den , Holzarbeiter - Verband, der Slllg ,
Kranken - u, Sterbckass « der deutschen
Drechsler u, Bcrussgenossen , Hamburg ,
Berlin II , und der Kulschcrbörlc
( Madaislraßc ) unseren innigsten Dank ,

M. Schwarz u. Sohn , Madaistr , 0.

4i Hygienische
btedarlsarükel . Neucat . Katalog

Dl. Empfehl . viei Aorato u. Prcf . gfat . u. (S
_ H. ünger , Giumniwaicnlabrik
Berlin NW. . FhedricbBtxaft ? e 91,92.

SozialdemBkratischepWablvePEin
für den

2. Berliner Beiehstagswahlkreis .
Am 24, Juli verschied unser

treues Mitglied , der Schrislsetzer

Paul Jagaciak
Bezirk 108, Gneisenaustraße 25,

Ehre seinem Andenken » !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 27. Juli , nach -
mittag 3 ' L Uhr , von der Halle
des Anslnlls - . Kirchhofes in Dall -
dors aus statt ,

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
238/20 Der Vorst und .

, kurzem aber schwerem
Leiden verschied am Mittwoch srüh
mein herzensguter Mann und
unser treusorgender Vater , der
Rcstauraleur

Karl Knappe
im 43. Lebensjahre .

Um stilles Beileid bitten
vis tiettrsuerndon Hinterbliebenen

Harle Knappe
und Kinder

Kl, Kurstr , 11 - 12 .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 29. d, M,, noch -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Friedrich - Werderschen
Kirchhofes , Bergmannstraß «, aus
statt ,

lentralmband

deutscher

Zweigverein Berlin . Sektion I.
Am 25. Juli starb nach langen

Leiden unser Kollege und lang -
jähriges Mitglied

Hermann Mnlehe
( Patzenhofer I)

im Alter von 59 Jahren ,
Ehre seinem Andenken !
Die Bccrdtgung findet am

Freitag , den 27. Juli , nachmittags
3 Uhr , vom St , Hcdwigs - Krankeil -
hause , Gr . Hamburgerstr , 5 —11 ,
aus nach dem Pius - Kirchhose in
Wilhclmsberg statt ,

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Ter vorstand .

Für dt « vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mamicö

. lobann Ingplmann
sag « ich allen liebe » Freunden und
Bekannten , insbesondere dem sozial -
demokratischen Wahlverein des vierten
Wahlkreise » und den Genossen vom
151, Stadlbezirk meinen ticsgesühltc »
Dank , 152b
Witwe Joh . Jngelmann » Kind ,

Unseren ticsgcsühltcn Dank sür die
vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,
Kranz , und Blumcnspcndcn bei der
Beerdigung unserer unvergeßlichen
Tochter

Martha
sprechen wir allen Bekannten , Freunden
und Verwandten au «, insbesondere
den Genossen Schöncbergs , dem Ge -
sangvcrcin „Freiheit West " , sowie
den Kolleginnen der ModcatelierS
Beckmann und blaison Rsnöo Lc
Liecot Cie . 18202

Die trauernden Hinterbliebenen .
Kobort htchmldt nebst Frau ,

Dr . Siitimel , sir " "
SpczialnrzI für 137/13 '

Haut - und llnrnlcidpn .
10 —2,5 —7 . Sonntag » 10 —12 , 2 —4 .

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt� — FI, 50 PI, u.
>,00 . — Ebenso Schwaben , Russen .
Franzosen , Blattläuse usw. Schachtel
30 Ps „ « 0 Ps, U, 1,00 . 12392 «

Zahlreiche Anerkennungen . —

1000 Mark Belohnung
zahle demjenigen , der mir einen
Nichtersolg nachweist , Nur allein echt
bei H u i ; o Barth , Drogerie ,
jetzt Brunnenstr . U , ( ruhet Nr . 81.

Es giebt andere Cigaretten derselben Qualität —

Es giebt andere Cigaretten zum gleichen Preise -

Aber es giebt te/tte derselben Qualität zum gleichen Preise wie

J OSETTI
CIGAnEXTEM

P

Dies ist der Grund warum

sich Josetti - Cigaretten unter wirk¬

lichen Kennern der grössten Popu¬

larität erfreuen . Cigaretten , die

ihnen in Aroma und gehaltvollem ,

vollsaftigem und doch mildem Ge¬

schmack gleichkommen . kosten

zweimal so viel — oder mehr .

Josetti - Juno 10 St. 20 Pfg.
Josetli - Griseldis 10 St. 30 Pfg.

H . A P . Uder , E�i" Erl
Vubak - GroUhandlniig / u. Tabakt ' aWIk .

Pabrik - Lnger sämtlicher gangbaren Kau - u. Sohnupftabake .
Spezialität : Xordhiingcr Kautabak .

i HbtihnPDP �phniinflshaka ' Chssegger , Kownoer . Kardinal , Karotten usw .
| Ulllliiul cl üUlilU| IUfl ( JalVC . stets frisch zu billigsten Engrospreisen .

Ä' e . u ! Neu aufgenommen » . Von !

Berliner Luft ( Detailpreis : Paket 10 Ff. )

erstklassiger Qualitäts - Schnunftabak aus den Tabakfabriken j
von . lomcph Uoms . Hatibor .1668L «

' Amt i . SO 14 . 7

Berliner Hümme
Caramel - Jfialz - 3ier

alkoholarm in Fässern u. Flaschen pawtenrlHtcrt

Vorzügliches Kräftigiingsmitlel t. Rekonvaleszenten u. Kranke .
rrft ' lr - chend bekömmlich j

IM Wiedcrvorkilnter hohen Rabatt . " VE

i Brauerei Weißensee Qust . Snders .

Dr. Schlinemann
Spezial - Arzt für *

Haut - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

Friedrichstc . 203 , Ecke Schfitzenstr .
10 - a , B - y , Sonnt , 10 - 1 8 Ubr

ie sollen wir

untre Hinder

ohne Prügel

erziehen ?

B
Von 3 - Borchardt fTI

Preis 80 Pfennig L —J

Der Verfasser geht von d « m Gedanken

aus , daß das Prügeln In der Schule zu
verwerfen sei, daß aber auch da « Prügeln
der Kinder im Kaufe für die körperliche
und geistigc Entwtckelung de « Kindes
verderblich ist . Er gibt vielfach « An.

regungen , wir die Eitern ihre Kinder
ohne Prügel erztehen können .

Suchhandlung Uoruiärts
Berlin 55) . ( 8.

Billige Rohtabake .
Max . laeoby . Strolitzerstr . S2.

i JL 5a ]

S teppdecken

Geleoenheitshauf !
Ersatz für
Deckbett

{85 ( P
J25JS0

Scliläfrieckenl��50

in den
Farben

rot ,
blau ,
oliv

ganz dick
fehlerhaft

Spezial-
Haiis

Öraiiienstraße 158. UT "



Ientral - %kii ( l der Maurer dentseldands .
Zweigverem Berlin .

Sektion der Gips - und Zementbranche .
Freitag, 37 . d. PI , abds . 8' / - Phr, iia Geiverltschastshause , Eugel- PferlZ ( gr - s - er Saan -

� General - Versammlung �
Tages - Ordnung :

. or,
1- Sfnh - ag der Gruppe der Zementierer um Wiederausnahme der Hülssarbeiter in unserer Organisation .

L. Abrechnung vom II . Quartal 1900 . 3. Verschiedenes .

Um rege Beteiligung ersucht
Mitgliedsbuch legitimiert . 140/1 »

ltei » Sektlonsvopstand .

Ttiesenleaer und Kfllfsarbelter .
Freitag , den 27 . Juli , abends SVa Uhr :

Gemeinsame Versammlung
der Flikseillcgn und Hülsslirbeiter Kttliiis »nii Umzezend

im Neuen Klubhause . Kommandanteustrahe 72 .

Tagesordnung : 1. Bericht von der Sitiung vor dem Einigungsamt . 2. Dislusfion ,
3. Unser weiteres Vorgehen gegen die sogenannten „ Subunternehmer » .

Alle Bernfsgenossen . die sich als solche durch Orgamsationsbuch legitimieren können , haben Zutritt «

_ Ilm vollzähliges Erscheinen ersucht _ [ 205/10 ] _ I . A. : Herrn . P u tt l i tz.

Zahlstelle Berlin . = =
Bureau SO. , Engel - User 15 ( Gewcrkschastshaus ) . Fernsprecher Amt 4, 357S.

Achtung : Tischbranche ! Achtung !

Donnerstag . SS . Juli , abends 8- /z Uhr , bei Boeker , Weberstr . 17

Nkrtriiileitgmäililer-Nk' rsiimlllliliig
TageS - Ordnung : . 89/119 »

t . I ' ortset�nnß - der Bräfnnx des Tarifs . 2. Werkstatt -
angrelcgreaheiten . 3. Verschiedenes .

Die Vororte sind ganz besonders dazu eingeladen .

Donnerstag , den SS . Juli ISSS . abends 8- / . Uhr , im Rosenthaler
Hof , Siosenthalerstrasie 1t —IS

Sranchen-Versammlntuider Stellmacher
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen M . H. Barge über „ Bibel nnd Babel " .
2. Diskussion . 3. Branchcnangelegeuheiten . .4. Ver¬

schiedenes .
Vollzähliges Erscheinen erwartet Die Kommission .

ZcntralverhaDd der Steinarbeiter .
Berlin I .

Donnerstag , den 26 . Jnli , abends 8 Uhr , im „ Englischen Garten » ,
Alexanderstrahe 27c

UityKöedei « - �ersammBunga
Tages - Ordnung : 172/18 »

i - Der Streik in Müiiliiausen und im Musclielkalkgebiet , die

neue Aussperrung in Berlin .
2. Beitragserhöhung . 3. Unser Ortsreglemcnt . 4. Verschiedenes .

Kollegen ! In dieser Versammlung werden wichtige Beschlüsse gesaßt
werden ! Wir erwarten deshalb , datz alles vertreten ist. Bringe ein jeder
seine Ätainul bis zur Versammlung in Ordnung und gebe dieselbe ab.

Bitziliedsbuch lesiiiiiiiert ! Der Vorstand .

n r
Filiale Berlin .

Freitag , den 27 Juli , abends 61/ , Uhr :

KWMtMtilsmuiicr - Nerfiniiliiiiiiisi
im Gewerkschaftshause , Engel Ilser 13 , Saal 1.

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Arbeiterselretär Hermann Müller über :

A rbeiterversicherung . 2. Diskussion . 3. Bericht der Vertrauensleute .
4. Verschiedenes .

Es ist Pflicht , dafl jeder Bau vertreten ist .
IW - Anfang präzise . " WU

201/2 Der Vorstand .

�* " 1 ! Fabrikmaurer !
Freitag , den S7 Jnli , abends 81/ . Uhr , im Gcwerkschaftshaufe »

Engel - Ufer 13 ( Saal 8 ) :

Versammlung
aller in Fabriken beschäftigten Maurer .

Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

Kollegen ! Wir erwarten vollzähliges und pünktliches Erscheinen .
Agitiert sür guten Besuch der Versammlung . Kein Fabrikmaurer dart
fehlen . Oer 7«sigveroins »orstsnll .

XL . Da in der am 14. Mai stattgcfundenen Versammlung einige
Fabriken nur schwach , teilweise auch gar nicht vertreten waren , so fordern
wir die Vertrauensleute der einzelnen Werke hiermit aus , sür guten Besuch
dieser Versammlung zu agitieren . _ 146/3 »_ D. D.

zu Berlin . — ( Eingetr . Genossenschaft mit beschränkter Hastpflicht . )

Sonntag , den 20 . Jnli 1906 , vormittags 10 Uhr :

Vierte ordentliche Senerai - Versammbmg
im GewerkschaftShause , SO . Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung :
1. Geschäftsbericht und Vorlegung der Bilanz nebst Gewinn - und

Verlustrechnung . 2. Bericht der Revisoren und Genehmigung der Bilanz
sowie Beschluhsassung über die Verteilung des Gewinnes oder Verlustes .
3. Neuwahlen des Vorstandes . 4. Ersatzwahlen zum Aussichtsrat . 5. Antrag
des Vorstandes betreffend Einsührung des Hauslassierersystcms . 0. Ver -
schiedenes .

Genossen ! Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht
eines jeden Mitgliedes , zu erscheinen !

Niemand darf fehlen ! ! Nur Mitglieder haben Zutritt l !
= = Ohne Bitglledsbach kein ElnlaB ! ! ! —

Die Bilanz sowie die Gewinn - nnd Verlustbcrechnung find in der Ge -
schäftsstelle , 80 . 20, llottbuser Uter 44, in den Kasscnstunden , vormittags
8 —10 und nachmittags 4 ' 1, —T/ , Uhr , einzusehen .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet l ~%3 ( 3

200/7 Der Vorstand .
H. S ch l e s fle r , Vorsitzender . G. D o r n e r. P. Müller .

M- WM- W SM
Sonntag , de » 29 . Jnli 1906 , vormittags 10 Uhr :

Gki!icii >sltj «stlil !jt iitbilllgsstilildt
im Gesellschaftshanse in BOpenick , Grunaucrstrafte .

Erscheinen aller Mitglieder deS Bundes erwünscht .
205/8 Der Vorstand .

( Mottenkroer Volksbaus
Rosincnstr . 3 . Bosinenstr . 3 .

Sonntag , den 29 . Juli 1906 :

Großes Zommer- vergniigen
veranstaltet vom Verrvaltnnxsausschuil des Volksbaases .

Großes Konzert .
Humoristische Vorträge . — Gr. Preis - Kegeln . — Kinder - Fackelzug usw .

Großer Ball .
Herren , die daran teilnehmen , zahlen 50 Ps. nach . 205/3 »

Entree 25 Ps . Anfang »achin . 4 Uhr . Entree 25 Pf .

»Iscls . ' Z Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

GardinenhauS GrobeFranksurter -
strahe 9, parterre . lf

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
straße 36 b.

Damensahrrad ,
Holz , Blumen -

1008 . K»

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg .
strajze 28. Skalitzerstraszc 40. 1663SI *

Teppiche ! ( jebierbasie ) in allen
Größen sür die Hälfte deZ Werlcs
im Tcppichinger Brünn , Harkescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 200/14 »

Hochvornrhme tzerreuanzügc ,
Sommerpaletots , die aus feinsten
Maststofien gcscrtigt wurden . 13 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verkauft
täglich , Sonntags . Deutsches Ver -
saudhnus , Jägcrswahe 03, 1 Treppe .

Teppiche inilFarbcnsehlern Fabrik .
Niederlage Grabe Frankjurterstrad « 9,
parterre . _ fl

Uinderwngeii . Kinderbettstellen
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig , «chneider , Kursürsten -
sirage 17 J _ 27016 »

M olorzweirad „ Triumph » , 3>/z K? ,
einmal benutzt , 500,00 . Holz , Blumen «
stratze 36 b. _ 122b »

Tandem , Luxusmodell , einmal
. benutzt , 60,00 . Holz , Blumcn -

* stragc 36 b.
'

123b »

Atouatsauzüge und Sommer .
Paletots von 5,00 an , Hosen von
1,50 au , Gehrockanzüge von 12. 00
au , Fracks von 2,50 an, sowie sür
lorpnlente Figuren . Neue Garderobe
zu staunend bi lligen Preisen . ans Pfand -
leihen verfallene Sachen kaust man
am vorteilhastesten bei Nah , Mulack -
strabe 14.

_
120b »

Hochvornehine Herrenhosen aus
feinsten Maßstofien 3 —12 Mark .
Berkaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 1508K »

GaSkocherhanS ! Einlochgaskocher !
0,75 . Geschlossene �. pargaskocherl 5,00 .
Gasbügelapparat , Gasplätteisen ( Pott «
billig I GaSlyren ! l ' /z . Wohlauer ,
Wallncrthcatcrstrabe 32 ( Bclcuch -
tungshaus !). 1090K »

Laube » - Baumaterialien , neue
nd gebrauchte , wie : Kantholz , Bretter ,
aticn . Leisten , Türen . Fenster .
inolcum , Dachpappe usw. billigst .

/rüher Kollbuferdamm 22. ,ctzt Hasen «
eide 2 ( am Hcrmannplatz ». 1230b »

BronztzqaSkronen l k Kaszitg -

nnpen ! 9,00 . Salongaslronen ! Iv . OO.

iasampellyrenl l ' /a - �weilochgas -
icher ! 3,00 . Wohlaner . Wallner .

leaterstrane 32 ( Gaskocherhaus !)

LeihhausPrinzcnstrabe 28, 1 Treppe ,
Ecke Ritterstratze . Vcrsallene Pfänder ,
tüelegenlcitskäusc , Goldsachcn jeder
rirt , goldene Uhren , verkaust spott -
billig . 1002xl »

Hohe st rouision ! Ringschifi Bobbin ,
Adlcrmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , gebrauchte 12,00
Kvpenickerstratze 60/01 , Große Frank -
surtcrstratze 43, Prenzlaucrstraße 53/00 .

Zahle bis 15,00 , wer Teilzahlung
Nähmaschine kaust oder nachweist .
sämtliche Systeme . Woche 1,00 .
Alte Maschinen hoch in Zahlung .
Brauser , Tilsitcrstratze 30, Lager . »

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumenstraße 30 b. *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Kofier , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße 131.

Reisegläser , Operngläser , Reiß .
zeuge , Regulatoren , Frcischwingec ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Bilder ,
Tcppiche , spottbillig . Lücke , Oranien -
straße 131. _ 118b »

Steppdecken billigst Febril Große
Aranksurlerstraße 9, parterre . fl

Wege » Betricbsausgabe sechs sast
neue Adler - und Bobbinmaschinen
sowie Betriebseinrichtung spottbillig
zu verlausen . Nachschön , Elsasser -
straße 21. _

1606

Dringend , nagelneues Nußbaum «
fpind , Nußbaumvertikow 38,00 , Dia «
gazinstraße 18b , Parterre rechts .

Mahagoni >Möbel kolossal billig
Möbelmagazin Kastanienallee 50, am
Weinbergsweg . _

1596

Schleunigst 0 Zimmer Nußbaum -
möbel . Plüschsosa , Bronzekronen ,
Harmonika 3,00 , Konzertzither 0,00 ,
LandSbergerstraße 42, Ii . 242/15

Nithmaschiitcn , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 . Warschauerstratze 07,
Wieners ». 1/0 , Ackerstraße III . 157b

Monatsanzüge , Sommerübcr -
ziehcr von 5 Mark an , große Aus -
ivahl sür jede Figur , auch neue ele -

gante Garderobe aus erster Bezugs -
quelle . Schiieldermeiftcr Paul Fürsten -
zeit . Nur Rosenthalerswaße 10. Kein
Laden . Habe keine Fllialen . 207/0 »

Lokal verkäuflich . Zu ersragen
„ Vorwärts » « Speditton Rügener -
stratze 24.

_ _ _ _ _

t97

Restauration , sichere Extstenz ,
wegen zwei Geschäften ems verkäus -
lich oder Vertreter mit Kautton .
Große Brauereihülse . Wllmersdors ,
Babelsbergerstraße 32.

_
1096

�Grünkram mit Rolle , gut gehend ,
billig zu - verlausen Demminer -
stratze 33. st 127

Teppiche je. , mit kleinen Web¬
fehlern , staunend billig , nur bei Bien ,
Rosenthalerstraße 50. ( Kein Laden . )

Versekietlenes .

Patentanwalt Wessel . Gitschmer -
straße 34a . _ 2033b »

Rixdorf , Knesebeckstraße 113,
Restaurant , Garten , Vereinszimmcr ,
Parkettsaal ( 000 Personen ) . Sonntags
Freikonzert und Ball _ still *

Genosse , tüchtiger Kaufmann , der
sich auch schriststellerifch betätigt , sucht
einschlägiges Geschäft zu lausen ,
eventuell sich mit Kapital und Tätig -
keit zu beteiligen . Ofiertcn unter
G. Cl. , Ostseebad Bansin , post¬
lagernd . _ 1316 »

Möblierte Schlafstelle oder kleines
Zimmer sür einen Herrn gesucht .
Preisangabe A. O. , Postamt 12. 1536

Arbeitsmarkt .

Bväsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . Abholung Sonn -
abends . Emil Pankrath , Köpenick ,
Müggclheimerstraßc 40.

_ 1136

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
meistcr , Lichtcnbergerstratze 3. 142/9 »

Plntinabsälle , alte Goldsachem
Bruch gold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kehrgold , Staubgold , Brillanten ,
Tressen , sowie sämtliche gold - und
silberhalftgen Abfälle kaust Gold - und
Silberschmclzerei Broh , Wrangel -
stratze 4. Telephon IV , 0358 . »

Vermietungen .

Wohnungen .

Sofort und Oftober 1, 3 Swben ,
Bad . Zubehör Soldinerstraße 10. »

Schöne 2 Zimmer - Wohnungen ,
mit und ohne Bad , und zwei Läden
im neuen Hause Eylauerstraße Nr. 9,
Nähe Kreuzberg - Park , preiswert zu
vermieten per 1. Oktober 1900. 132b »

Nieder - Tchönhansen , Beuth - ,
Körner «, Schillerstraße ( am Straßen -
bahnhos ) moderne Vorderwohnungen ,
2 und 3 Zimmer von 324 und 450
Mark an. Näheres Nieder - Schön -
Hausen , Körnerstraße 34. 135/17 »

Zimmer .

Möbliertes Zimmer sofort oder
1. Dummer , Pappel - Allee 135, vorn
IV links . _ st55

Schlafstellen .

Teilnehmer zur möblierten Schlaf¬
stelle gesucht . Frau Jaeobeh , Kol «
bergerstratze 20, III .

Schlafstelle , Herrn , Mulackstr . 11,
Witwe Schumann . 105b

Freundliche Schlasstelle , 1 oder 2
Herren . Neue Hochstratze 49, Ouer -
gebäude I, Flint . 100b

Möblierte Schlasstelle sür
Herren Holzmarltstraße 9, IV links ,
Wolff .

nr zwei

107b

Saubere schlasstelle findet junger
MannReichenbergersttatze 122, Seilen -
slügel IV , Henkel . _ 150b

Mietsgesuche .
Herr sucht ruhiges möbliertes

Zimmer oder Schlasstelle , allein ,
glrelSotierte unte ~

Südost . Preisofferte unter C. K. ,
Postamt 20. _ st3

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechler bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
ziirnckgeliesert . A. Gläser . Mnlack -
straße 27. _ _ 1468b

Kutscher sucht Beschäftigung , Man -
teufielstiaße 5 bei Renell . 102b

Frau wünscht im Hanse Wäsche
und bessert aus , Manteufielstraße 00,
vorn parterre . _ +9

Stellenangebote .

Slutomobilführer ! Jedermann
wird schnellstens zu erstklassigem
Chauffeur ausgebildet . Lehrpläne
kostenlos . Glänzendste Erfolge . Auto -
technikum Berlin , Spichernstraße 11/12 .

Fliegendüten - und Fliegensänger -
Handelsleute , Handelsburschen ver -
langt . Hundert Fliegensänger 2,80 .
BuntfarbigeFIiegendüten ! Allerbilligste
Einkaussquelle : Ostermanns Chemische
Fabrik , Schönhauser Allee 141. st55

Zlrbriter verlangt Druckenmüller ,
Schöneberg , Tempelhoserweg 40/47 .
�Tüchtigen Hausdiener , der auch
Gestelle macht , sucht FriedensNaße 48.

Farbigmacher verlangt Kastanien -
Allee 34. 103b

Mamsells aus Jacketts verlangt
Haupt , KI Andreasstraße 10. 142/10 »

Stickerinnen aus Anlerabzeichen
erhalten lohnende Arbeit . WorbS ,
Bärwaldstraße 53. stllO »

Zeitungsfrauen verlangt Kronen -
straße 05. Walter , Witwe . 101b »

Zuarbeitertn aus Damenmäntel ,
Flalow , Stralauerstraße 33. 153b

Paginiererinnen aus Konto - und
Kopierbücher verlangt Geschäfts -
büchersabrik Holzmarktstratze 07. »

Arbeiterinnen aus bessere zu-
geschnittene Knabenanzüge ( Blusen
und Schulsassons ) finden bei hohen
Löhnen dauernde Beschäftigung .
Probearbeit erwünscht . H. u . M. Jacob -
söhn , Gertraudtenslraße 24. 115b »

Botenfrauen sosort verlangt Alt -
Moabit 138. _ 141/20 *

Botenfrauen finden dauernde
Beschäftigung Filiale Schiffbauer »
dämm 1. _ 142/0 *

Botenfrauen sosort verlangt
Potsdamerstratze 33, Eingang Lützow -
stratze . 142/7 »

�. chtnus ! Achtung !

Klavierarbeiter!
In der Pianofabrik von Bell &

Co . , AndreaSstr . 32 , haben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohndifierenzen
die Arbeit niedergelegt . 141/10 »

Zuzug ist fernzuhalten .
Voroinigupg der Musikinstrumenten -

arbelter .

Deutscher Hoizarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Lohndisferenzen

sind gesperrt :
Für Tischler . Polierer und Ma -

schineuarbeiter
Wienecke , Grüuauerstraftr .
Pieper , Bernauerstr . 80 .
Barrl » de Scheiden , Krausen -

strafte .
Hoffnianns Möbelfabrik in

Eheniui « .
Für Klavierarbeiter :

Bell , Andreasstr . 32 u. Gruner Weg.
Für Korbmacher :

bitralauer C- laMhiitte .
Zwcrner , Friedrichsfelde , Ber¬
linerstraste 72 .

Für Bürstenmacher :
Der JnniiugSnachweiö , Brunnen -

straste 151 .
BOtting , Wafierthorstr . 10/11 .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung

des Holzarbeiterverbaudes .

Achtung ! Achtung !

Kürschner
Differenzen haben sämt -

liche Arbeiter und Arbeiterinnen der
Mnsteufabrik von 8 . « iirtner
& Co . , Markusftr . 50 , die Arbeit
niedergelegt . Zuzug ist streng fern -
zuhalten . 102/15 »
Verband der Kilrnchner

Berlins und Umgegend .
Dentscher Kürschner -

Verband ( Zahlstelle Berlin . )

Achtung !
Die Holzbearbeltungsfabrik

Nadge, Palisaienstr. 11/18 « » &

Runielstiurij . Willielnistrait
ist sür Maschinenarbeit er sowie Hülss -
arbeiter gesperrt k Sämtliche
Arbeiter befinden sich im Ausstände .

Verband
der Handels - und Iransportarbeiter .

Verband der Masohinonardeiter .

Pfandleihe , Prinzeiistraße 03
Wtäglich 8 —8 , Sonntags bis 2. I007K ' r . _ _ _ _

_ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _

«rrnua�nitchzr « ÄÄteurT� Wksikke WeilmT Für pgp Inseratenteil nitanto . : Th , Glocke . Berlin . ZM u. Uprlag : Poiwärt » Luck/dluckerei u. Lerlagsunjta ' t Daus SGLer & Co. . Belli » SW ,

Es werden keine Arbeiter

mehr angenommen . " WD
Ausstellungs - Bureau San Francisco .

Zlchtnng , Töpfer 5
Die Differenzen bei der Firma

Vran « Wenjjler , Bau Süd -
ende , Lichterseldersttatze , Ecke Pots -
damerstraße , sind noch nicht erledigt .
Der Bau ist nach wie vor zu meiden .
130/20 » die Verbandsleitung .

( Zahlstelle Berlin ) .
Folgende Firmen haben , weil da »

Personal nach der Beendigung der
Aussperrung nicht reumüttg und
bedingungslos in die Betriebe zurück «
kehrte , weiter respektive erneut aus -
gesperrt :

<». Wübben & Co . , Wilhelm¬
straße 9.

H. Sperling , Friedrich str. 10.
D. Bicistein , Fried richstr . 16.
E- iideritz die Bauer , Mauer »

straße 80.
Frltsche - Banmbach , schö¬

neberg . Bahnstraße .
H . Reiß . Lützowstr . 107/8 .
H . Schubert , Wilhelm str. 121.
€ . . Betschke «Sc Co . , Zimmer «

straße 94.
A. ütchoß , Puttkamersttatze 19.
A. 8choß , Dcssauerslraße .
Schneider A Zlcgler ,

Ritterstr . 76.
Rickniunn , Wilhelmstr . 121.
Ad . I . ndn ig , Elisabeth - User 5/0 .
Fleck Vachf . . Lützowstr . 87.
Kiinnnerer , Kochstr . 07.
C. F . Walter . Wallstt . 16/17 .
Bich . Bnlil , CHausseestr . 2e.
Agthe , Wilbelmstr . 119/20 .
L- otxc «Sic Kieler , Kochstr . 3.
Ad . Wittenburg , Wilhelm -

straße 16.
Xaver Küllo , Reichenb erger .

stratze 30.
Gebr . Trantmann , Lützow »

stratze 6.
F . K. Planta , Luisenuser .
Schreiber u . Co . , Luckauer »

straße 3.
H. Metzke , Lützowstratze .
Chr . Maß , Breitestr . 7.
Otto Engelmann , Neue

Schönhauserstr . 2.
gajT " Alle Genossen und Freunde

der Organisation , machen wir daraus
aufmerksam , datz die Heimarbeit
( Bogen falzen von Streikarbeit ) in
übermäßiger Weise Platz gegriffen hat .
Wir bitten , die Hausbewohner aus
das Verwerfliche ihres Tuns aus -
merlsam zu inachen .

Die Ortsvrrwaltung .

Kartonarbeiter u. Arbeiterinnen !
Kartonnieter k

In der Kartonfabrik von Ad .
I - enser , Krautstraste , sind tadj »
liche Differenzen ausgebrochen .

Diese Betriebe sind gesperrtl
Die Firma Alo > « Snk , Neander »

stratze 4 ( Neanderhof )
ist für ( » alanteriearbeiter und
Zlrbeiterinueu wegen Differmzen
gesperrt .
24/12 Die Ortsverwaltung .
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